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Nochmals der Schutz des
gewerblichen Arbeitsverhültniſſes.

Die Einbringung der vielfach als „Zuchthausgeſetz“ be
ſpöttelten Vorlage wirft ein charakteriſtiſches Licht auf die
politiſche Lage. Noch in den letzten Tagen hat die demo-
kratiſche Preſſe auf die Andeutung, die Regierung wünſche
dringend vor etwaiger Vertagung des Reichstages eine Anzahl
Vorlagen erledigt zu ſehen, höhniſch geantwortet, es werde ſich
zeigen, daß der Reichstag nichts dringender wünſcht, als bald
möglichſt auseinander zu gehen. Jn dieſe Ferienſtimmung
greift die Reichsregierung mit rauher Hand ein, indem ſie dem
Reichstage das wichtigſte der in der Thronrede angekündigten,
aber auſ das am meiſten umſtrittene Geſetz gerade in dem
Moment überweiſt, in welchem die unter Oberleitung des
Herrn Singer operirende Linke zu ſtreiken gedachte. Als
das Organ Engen Richters die beim Freiſinn und der Sozial
demokratie beſtehende Neigung zur parlamentariſchen Arbeits
einſtellung ankündigte, indem ſie behauptete, Fürſt Hohenlohe
hätte in die Vertagung des Reichstages für Ende Juni ge-
willigt, vorbehalten ſei nur noch die Vereinbarung der vorher
zu erledigenden Angelegenheiten, wurde einerſeits die Richtigkeit
dieſer Behauptung mit dem Hinweiſe beſtritten, es wäre ge-
radezu undenkbar, daß ſich die Reichsregierung einem
terroriſtiſchem Gebahren des Linksradikalismus etwa in ähnlicher
Weiſe fügen ſollte, wie das im Berliner Rathhauſe zur Ge-
wohnheit geworden iſt.

Daß das „Zuchthausgeſetz“ jetzt dem Reichstage vorliegt,
wenn er aus den Pfingſtferien zurückkehrt, beweiſt, daß man
Recht hatte, nicht als baare Münze nehmen zu wollen, was die
Herren Richter und Singer als ſolche an den Mann zu
bringen gedachten. Auf dieſe Vorlage muß der Reichstag eine
Antwort geben, das iſt er dem Wirthſchaftsleben unſeres Volkes
ſchuldig. Bei der großen Klarheit und Einfachheit der in
Vorſchlag gebrachten Beſtimmungen kann es auch nicht ſchwer
fallen, die Antwort reifen zu laſſen, obſchon nicht zu leugnen
iſt, daß die geplante Fahnenflucht der parlamentariſchen Demokratie gerade der Abſicht entſprang, dieſer Antwort aus dem

Wege zu gehen.
Die Strategik der Linken mochte mit der alten, freilich gar

oft als trügeriſch erwieſenen Hoffnung rechnen:; interim alli-
quid tit, wenn ſie kalkulirte: ſofern wir es nur fertig bringen,
möglichſt bald nach Pfingſten die Seſſion zu vertagen, dann
ſind wir bis zum Herbſt wenigſtens vor dieſer Vorlage
geſichert, welche ein Prüfſtein für die geſetzgeberiſche Leiſtungs

Nachdruck verboten.)

Frühlingsliebe.
Von Helene Lang- Anton (Königsberg).

„Woran denken Sie nur, gnädige Frau? Sie träumen vor
S r r achten gar nicht auf meine Worte; ich langweile

ie wohl
Gereizt klang der Ton ſeiner Stimme, und er ſetzte die Thee

taſſe klirrend auf den eleganten Theetiſch, hinter dem auf der
Chaiſelongue die Beſitzerin dieſes traulichen Heims lag.

Sie hatte ein elegantes mit e a reich beſetztes Morgen
gewand an, das ebenſogut für eine FünfuhrtheeToilette gelten
konnte, und es war wohl nur Koketterie, als ſie ihre Kleidung
nit der Migräne entſchuldigte.

Sie hatte heute keinen Empfangstag. Alle ihre Bekannten
und näheren Freunde wußten es, daß ſie an dieſem einen Tage
in der Woche gerne allein und ungeſtört blieb. Es war ihr
„Ausruhetag“, wie ſie ihn ſcherzend ſelbſt nannte. Und ſo lächer
lich der angeſtrengt arbeitende Mann, die viel beſchäftigte Frau
dieſes n vom Nichisthun der eleganten, feinen Weltdame
auch beſpötteln mochten, es hatte doch eine gewiſſe Berechtigung.

Dieſes Jagen und Haſten von Vergnügen zu Vergnügen,
die Strapazen der durchtanzten und durchwachten Nächte, die
ſchlechte mit Parfüm gefüllte Luft der Geſellſchaftsräume konnten
auf die Nerven nur zerſtörend einwirken. Aber ſie war eine
Geſellſchaftsnatur durch und durch und ihr war nur wohl in
dieſer ſchwülen Atmoſphäre, beim Kerzenſchimmer und dem
dämmerigen Licht der roth verhüllten Lampen, da fühlte ſie ſich
riſch, leicht und angeregt und konnte ſelbſt die plumpſten und
gewagteſten Huldigungen ohne Widerwillen ertragen.

Seit einiger Zeit hatte ſie ſich etwas mehr zurückgezogen
and es ſollte wirklich vorkommen, daß man ſie jetzt öfter in
ihrem entzückenden, prächtigen Heim fand.

Man zerbrach ſich den über dieſe neue Laune der
ſchönen Frau. Man munkelte dies und das, aber keiner wußte
was Gewiſſes.

Doktor Nording, der bekannte und vielgeleſene Schrift
teller, hatte nun, wohl mit Abſicht, gerade den Tag gewählt,
in dem ſie nicht empfing. Er hatte mit dem Vorrecht der
jahrelangen, intimen Freundſchaft ſich den Eintritt erzwungen
und auf die Migräne der gnädigen Frau keine Rückſicht
genommen.

Melitta von Prohaska war im erſten Augenblick ſehr in

fähigkeit dieſes Neichstages ſein wird. Man hätte ein Jahr
a und ſomit viel gewonnen. Dem hat Fürſt Hohenlohe ein
Ende gemacht, indem er die Vorlage an den Reichstag gelangen
ließ, als ſie kaum noch Jemand erwartete.

Wird dadurch die Lage grell genug beleuchtet, ſo wird
man aus dieſen Umſtänden folgern dürfen, daß die Regierung
dringend und zwar ſehr dringend darauf beharren wird, vom
Reichstage eine Antwort auf dieſe Vorlage zu erhalten. Die
Reichsregierung ſcheint mithin weiter denn je von der Abſicht
entfernt zu ſein, in eine Vertagung zu willigen, ſie wird, je
nachdem die Antwort des Reichstages ausfällt, ihn ſchließen
oder auflöſen.

Der Reichstag wird auch kaum in der Lage ſein, dieſe
Vorlage zu verſchleppen, durch eine überlange Kommiſſions-
berathung etwa. Die Materie iſt nach allen Seiten ſeit Monaten
gründlich in der Oeffentlichkeit erörtert, und was die Vorlage
an Vorſchlägen bringt, entſpricht genau den ſeit lange bekannten
Abſichten der Regierung, allerdings gerade ebenſowenig den
ihr von der Sozialdemokratie und ihren Helfershelfern unter
ſtellten. Die Sache iſt alſo ſpruchreif, und der Reich s-
tag hat ſich nur zu entſchließen, ob ſeine Mehrheit
auf Seite des Bürgerthums ſich ſtellen oder mit
der ſozialrevolutionären Umſturzpartei das
Koalition srecht in einen Koalitionszwang aus-
arten laſſen will.

Von Wichtigkeit iſt zunächſt, daß die Vorlage die Zuſage
der Thronrede verwirklicht, daß die Koalitions-
freiheit ungeſchmälert bleiben ſolle. Dieſe wird be
kanntlich in S 152 der Gewerbeordnung ausgeſprochen. Letzterer
wird durch die Vorlage in keiner Weiſe berührt. Das Koalitions-
recht bleibt für Arbeitnehmer und Arbeitgeber genau in dem
Umfange beſtehen, wie es bisher laut S 152 beſtanden hat.
Der Zweck der Vorlage geht vielmehr dahin, den S 153 der
Gewerbeordnung durch andere Beſtimmungen zu erſetzen, welcher
von jeher dem Mißbrauche der Koalitionsfreiheit einen
Riegel vorſchieben ſollte, dieſes Ziel jedoch wegen ungenügender
Strafandrohung theils deshalb nicht erreichen konnte, weil
der bei ſeinem Erlaß ausreichende Wortlaut die mit der Zeit
uſuell gewordenen Mißbräuche längſt nicht mehr deckte.

Dem will der Entwurf begegnen, indem er unter Bei-
behaltung der Kriterien „körperlichen Zwang, Drohung, Ehr-
verletzung und Verrufserklärung“ das Strafmaß für unter
deren Anwendung bewirkte Feſthaltung oder Abhaltung bei oder
von Koalitionen, die eine Einwirkung auf Lohn und Arbeits
verhältniſſe bezwecken, von den bisher in maximo zuläſſigen drei
Monaten auf ein Jahr Gefängniß erhöht, gleichzeitig aber bei

mildernden Umſtänden Geldſtrafe (bis zu 1000 Mk.) zuläß
was bisher nicht der Fall war. Die gleiche Strafandrohung wir
r den gerichtet, welcher durch die gleichen Mittel (körper
iche Gewalt e2c.) Jemand zur Theilnahme an einem Streike oder einer

Ausſperrung beſtimmt oder davon abhält. Sind dieſe
Beſtimmungen ſelbſtverſtändlich, und enthalten ſie eigentlich nur
eine genauere Präziſion des geltenden Rechtes unter ſchärferer
Strafandrohung, ſo entſpricht es den ſchon 1890 durch Herrn
v. Berlepſch gemachten, aber fallen gelaſſenen Vorſchlägen,
wenn Jemand, der ſich zum Geſchäft macht, Hand-
lungen dieſer Art zu begehen, mit Gefängniß
nicht unter 3 Monaten beſtraft werden ſoll. Es iſt
vielfach bedauert worden, daß Arbeiter, welche ſich bei Streiks
zu ſtrafwidrigen Handlungen hinreißen ließen, beſtraft werden
mußten, während die Anſtifter, das ge werbsmäßige
Agitatorenthum, welches „ein Geſchäft aus ſolchen
Handlungen macht“, frei ausging.

Am wichtigſten dürfte ſich die Definiticn der Begriffe
„körperlicher Zwang“, Drohung und Verrufserklärung erweiſen,
welche S 4 folgendermaßen geben will:

„Dem körperlichen Zwange wird die Beſchädigung oder Vorent-
haltung von Arbeitsgeräth, Arbeitsmaterial, Arbeitserzeugniſſen oder
Kleidungsſtücken gleichgeachtet. Der Drohung wird die planmäßige
Ueberwachung von Arbeitgebern, Arbeitnehmern, Arbeitſtätten, Wegen,
Straßen, Plätzen, Bahnhöfen, Waſſerſtraßen, Hafen oder ſonſtigen
Verkehrsanlagen gleichgeachtet. Eine Verruſserklärung oder
Drohung liegt nicht vor, wenn der Thäter eine Handlung vornimimt,
u der er berechtigt iſt, insbeſondere wenn er befugterweiſe ein
lrbeits- oder Dienſtverhältniß ablehnt, beendigt oder kändigt, die

Arbeit einſtellt, eine Arbeitseinſtellung oder Ausſperrung fortſetzt,
oder wenn er die Vornahme einer ſolchen Handlung in Ausſicht ſtellt.“

Von „Zuchthaus“ iſt in den ganzen Entwurf nur an einer
Stelle die Rede, wo es heißt:

Jſt die Folge des Arbeiterausſtandes oder der Arbeiter-
ausſperrung eine Gefährdung der Sicherheit des Reichs
oder eines Bundesſtaates eingetreten oder eine gemeine Gefahr
für Menſchenleben oder das Eigenthum her'eigeführt
worden, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu drei Jahren, gegen die Rädeis-
führer auf Zuchthaus bis zu fünf Jahren zu erkennen.

Man hat eben die im Strafgeſetzbuch für Landfriedens-
bruch gegebenen generellen Vorſchriften auf den in dieſem Ge-
ſetze behandelten Spezialfall angewandt, wobei allerdings von
Zuchthausſtrafe geredet werden mußte. Damit wird kein ſtraf-
juriſtiſches Novum geſchaffen das wird natürlich die Sozial-
demokratie nicht abhalten, auch ferner vom „Zuchthausgeſetz“
zu faſeln, und ſchwache Seelen werden mitthun.

Mit den Vertretern des Wirthſchaftslebens
werden es indeſſen die denkenden Arbeiter der

dignirt über ſein Eindringen und hatte Mühe, unter einem er
zwungenen Lächeln ihre Mißſtimmung zu verbergen. Der er
fahrene Mann ſah dieſe wohl, aber er nahm keine Notiz davon.
Er plauderte in ſeiner gewohnten, anregenden Weiſe und hoffte
dadurch die ſchlechte Laune der ſchönen Frau zu zerſtreuen.

Aber er irrte ſich. Melitta hatte heute, trotz ihrer Vorliebe
für ihn, gar keine Luſt, geiſtreich zu ſein. Sie war zerſtreut und
ihre Gedanken weilten augenſcheinlich ganz wo anders, als bei
dem ihr gegenüberſitzenden intereſſanten Manne.
hob Er mußte ſeine Worte: „Jch langweile Sie wohl“ wieder
olen.

Leicht zuſammenſchreckend ſah ſie ihn an. Es hatte den
Anſchein, als müßte ſie ſich auf ſeine Gegenwart e en was
die Eitelkeit des verwöhnten Mannes unangenehm berührte.

Sie erhob leicht den Kopf und ſagte lächelnd:
„Verzeihen Sie; ich ſagte Jhnen ja, lieber Doktor, daß ich

5 ünwoßl fühle und heute eine ſchlechte Geſellſchafterin
ein werde.“

„Dann wünſchen Sie, daß ich mich entferne, gnädige Frau
Sie ſchwieg, und er erhob ſich, einen leichten Seufzer unter

drückend. Es war ihm nicht bequem, dies trauliche töte à téte
mit der ſchönen Frau aufzugeben. Man hatte ſo ſelten Gelegen
heit, mit ihr allein zu ſein. Als ſie ihm die Hand zum Kuſſe
reichte, hielt er dieſe einen Augenblick feſt, ſah ihr tief in die
Augen und fragte leiſe:

„Erwarten Sie heute keine Gäſte, gnädige Frau
Sie erröthete leicht und ſenkte den Blick. So weltgewandt

ſie war, das Lügen hatte ſie nicht gelernt. Er ſah ihre Ver-
legenheit und, noch immer ihre Hand feſthaltend, ſagte er noch
leiſer, als zuvor

„Man ſpricht in der Geſellſchaft von einem Faible, das Sie
für Herrn von Mellin haben ſollen. Jch glaube nicht daran,
denn ich denke zu hoch von Jhnen

Raſch entzog ſie ihm ihre Hand und ſah ihn an. Feind-
ſelig war ihr Blick und feindſelig war auch der Ton ihrer

age:
„Und wenn es ſo wäre, inwiefern könnte dieſe Vorliebe

mir in Jhren Augen ſchaden?“
Er kannte ſie genau und wußte aus Erfahrung, daß bei

der Heftigkeit ihres Charakters und der ſprunghaften Art und
Weiſe ihres Denkens und Empfindens ein ſcharfes, tadelndes
Wort von ſeiner Seite alles verderben würde. Er zwang ſich
zur abſoluten Ruhe und Gleichailtigkeit und ſagte achſelzuckend:

„Jch wiederhole, gnädige Frau, daß ich an die Sache
überhaupt nicht glaube. Wenn ein Schatten davon wirklich
exiſtirt, ſo iſt es eine Einbildung, eine Laune, und ſchöne
Frauen haben ja ein Recht auf Launen.“
h ung Ueberlegenheit reizte ſie, und ſie unterbrach ihn
eftig

„Wenn es nun keine Laune wäre, wenn ich Jhnen
geſtände, daß mich dieſer junge Mann wirklich intereſſirt, daß
ſeine Gegenwart auf mich ſo erfriſchend wirkt, daß ich dabei
fröhlich und heiter werde wie in früheren Tagen, daß er mir
ein Stück Jugend wiederbringt

„Jugend warf Nording dazwiſchen.
„Ja, Jugend!“ gab ſie zurück. „Denn nicht darauf, wie

jung wir ſind, ſondern wie jung wir uns fühlen, kommt
es an.“

Sie war aufgeſtanden und ging erregt im Zimmer auf
und ab. Nording ſah ihr mit einem Blicke nach, in welchem
mehr als Freundſchaft zu leſen war. Aber er unterdrückte
jede Aeußerung, wohl erkennend, daß ſie in dieſem Augenblicke
ſchlecht angebracht wäre.
Nun blieb ſie vor ihm ſtehen und fuhr mit hochmüthig
ſcharfem Tone fort:

„Wieſo könnte mir übrigens eine Neigung für M«ellin die
Hochachtung der Geſellſchaft rauben? Wollen Sie mir das
nicht erklären

Solchen Ton war er, der von der Geſellſchaft und beſonders
von den Frauen verhätſchelte Mann, nicht gewohnt. Trotzdem
zuckte er nicht mit der Wimper, als er ihr antwortete

„Jch habe nicht geſagt, daß Sie eine Ungehörigkeit
begehen, und nur durch eine ſolche kann man die Achtung der
Menſchen verlieren. Aber es giebt etwas viel Schlimmeres“

„Und das wäre
„Die Lächerlichkeit.“
Sie flammte auf.
„Alſo Sie glauben, meine Liebe zu Mellin würde mich

lächerlich machen
„Ja.“
Dieſes eine kleine, unerbittliche „Ja“ traf ſie tief. Er

wußte genau, der kluge Mann, was er that, als er ihr dieſes
grauſame „Ja“ ohne jede Beſchönigung ins Geſicht ſchleuderte.
Er kannte ihre geſunde Natur und hoffte, daß der Gedanke an
Lächerlichkeit die viel umworbene und umſchmeichelte Frau zur
Vernunft bringen würde.
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Reichsregierung Dank wiſſen, daß ſie ihrer Willens
freiheit gegen den auf ihren Beutel zielenden
Terrorismus der Sozialdemokratie in Schutz zu
nehmen entſchloſſen iſt. Wie wird ſich der Reichstag
zu dieſem Entſchluſſe verhalten

Deutſches Reich.
Zu der Tagung des Kolonialraths vom 12. bis

14. Juni hat Major von Wißmann ſein Erſcheinen
beſtimmt in Ausſicht geſtellt.

Perſonalnachrichten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
Abberufung des bisherigen außerordentlichen Geſandten und bevoll
mächtigten Miniſters in Peking, Legations-Raths Dr. Freiherrn von
Heyking, behufs anderweiter dienſtlicher Verwendung. Reichs
tagsabgeordneter Spieß, der der Führer proteſtleriſchen Unterelſäſſer,
iſt lebensgefährlich erkrankt und bereits mit den Sterbeſakramenten
verſehen worden. Spieß ſteht im 68. Lebensjahre. Der Kommandeur
des Eiſenbahnregiments Nr. 1, Oberſtleutnant Gerding, der am
29. Juni nach dem Exerziren der Eiſenbahnbrigade mit dem Pferdeſtürzte,
thut bereits ſeit drei Tagen wieder Dienſt, den er nur einen Tag
ausgeſetzt hatte. Er hatte ſich nur eine leichte Kopfverletzung zu
gezogen. Dem biskerigen kaiſerlichen Konſul Eduard Peſchau
in Wilmington (Nord-Karolina) iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus
dem Reichsdienſt ertheilt worden. Der frühere Direktor der
Unionsbraurrei, Auguſt Mitterwallner, iſt in Wiesdaden
geſtorben.

Zur Sekundärbahnvorlage Jn einigen Blättern
wird die Verzögerung des Erſcheinens der Sekundärbahnvorlage
auf Unterſtrömungen im Miniſterium zurückgeführt. Dem-
gegenüber iſt die „Poſt“ in der Lage, zu betonen, daß von
irgend welcher Meinungsverſchiedenheit im Miniſterium gar
keine Rede ſein kann. Die Verzögerung dürfte lediglich auf
gewiſſe techniſche Fragen zurückgeführt werden, die noch zur
Erörterung ſtehen.

Die Volksſchullehrer werden vom Jahre 1900 an als
Einjährig Freiwillige ihrer militäriſchen Dienſtpflicht genügen.
Um Enttäuſchungen vorzubeugen, macht die „RheinWeſt. Ztg.“
darauf aufmerkſam, daß während der Dienſtzeit eine Fort-
zahlung des Lehrergehaltes, wie ſie bisher während einer zehn
wöchigen Dienſtzeit ſtattfand, nicht ſtattfinde. Der S 66 des
Reichsmi litärgeſetzes vom 2. Mai 1874 und 6. Mai 1880, der
dafür angezogen werde, beziehe ſich nicht auf die aktive
Dienſtzeit, ſondern nur auf die Uebungen der Reſerviſten und
Landwehrleute.

Renktengüter. Bis jetzt ſind in Deutſchland 7824 Renten
güter gegründet worden. Von dieſen ſind 569 unter 2 Hektar,
1569 von 24-5 Hektar, 1519 von 5--7 Hektar, 1130 von 73 10
Hektar, 2337 von 10 5 Hektar und 700 über 25 Hektar. Der
Taxwerth betrug mit Ausſchluß einiger nicht taxirter Güter
66 Millionen Mark oder 767 Mark fur den Hektar. Von
den Gütern ſind 4390 in evangeliſcher, 3420 in katholiſcher, 7 in
israelitiſcher und 7 in mennonitiſcher Hand. Der Nationalität nach
waren von den Rentengutsbeſitzern 4976 Deutſche, 2470 Polen, 68
Litauer, 287 Maſuren, 18 Tſchechen, 2 Oeſterreicher, 2 Schweizer und
1 Amerikaner. Der Antheil der Deutſchen iſt gegen das
vorige Jahr etwas geſtiegen, während der der Polen etwas
geſunken iſt.

Für die ſofortige Ablehnung der „Zuchthausvor-
lage“ durch den Reichstag plädirt in längerer Ausführung die
demokratiſche „Frankf. Ztg.“, die hier „voll und ganz“ mit der
ſozialdemokratiſchen Preſſe übereinſtimmt. „Dazu bemerkt die

r „Saalezeitung“: „Gut wär's, wenn ſich
er Reichstag um ſeines eigenen Anſehens willen zu dieſer

Haltung aufraffen könnte.“ Alſo auch hier wieder hilft ver
gnügt, ſtumpfſinnig und nobel die „Saalezeitung“ die Geſchäfte
der Sozialdemokratie beſorgen!

Jndnſtrie und Tuberkuloſe. Anläßlich des kürzlich
in Berlin abgehaltenen Kongreſſes zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe als Volkskrankheit ſind vom Kaiſerlichen Geſund
heitsamte intereſſante „Unterſuchungen über die Häufigkeit der
Sterbefälle an Lungenſchwindſucht unter der Bevölkerung des
Deutſchen Reiches und einiger anderen Staaten Europas“ heraus-
gegeben, welche ſich auch mit dem Einfluſſe der Jnduſtrie auf-
das Vorkommen jener Krankheit befaſſen. Als Schlußergebniß der
Unterſuchungen wird u. A. feſtgeſtellt, daß in den öſtlich der
Elbe gelegenen Provinzen Preußens, alſo da, wo außerhalb
der Stadtkreiſe beſonders viele Perſonen mit der Land und

von 1--15 Jahren und aus der mittleren Altersklaſſe von
15-—60 Jahren innerhalb der Städte durchweg mehr von je
10 000 Lebenden ſtarben als außerhalb derſelben, und zwar
insbeſondere an Tuberkuloſe. Dahingegen läßt ſich weſtlich der
Weſer ein derartiger Unterſchied zwiſchen der rein
ſtädtiſchen Bevölkerung der Stadtkreiſe und der gemiſchten
Bevölkerung der anderen Kreiſe nicht mehr feſtſtellen. Dort,
wo, die Bevölkerung auch außerhalb der größeren Städte mehr
in der Jnduſtrie beſchäftigt iſt, war höchſtens bei
jugendlichen Perſonen bis zu 15 Jahren die Schwindſuchts-herblichteit in den Stadtkreiſen höher bei älteren Perſonen

war ſowohl in Weſtfalen und HeſſenNaſſau, wie auch ſchon in
der Provinz Hannover die Schwindſuchtsſterbeziffer für
Perſonen von 15——60 Jahren gerade außerhalb der Stadtkreiſe
höher als innerhalb derſelben. Daß die eigenartigen Lebens-
und Berufsverhältniſſe der Bewohner die Schwindſuchtsſterbeziffer
im Weſten mitunter anders als im Oſten beeinfluſſen, zeigt
ſich auch, wenn man die beſonders dichtbevölkerten
Verwaltungsbezirke Düſſeldorf und Arnsberg
mit dem benachbarten dünner bevölkerten Regierungsbezirke
Münſter vergleicht, denn in letzterem war nicht nur die
Schwindſuchtsſterbeziffer im Lebensalter von 1--15 und von
15--60 Jahren bedeutend höher (15,4 bezw. 43,2 auf 10000
Einwohner gegen 10,9 bezw. 34,7 im Düſſſeldorfer Bezirke),
ſondern auch ſonſt die I der zwiſchen dem 15. und dem
60. Jahre aus anderen Urſachen Geſtorbenen verhältnißmäßig
höher als im ſtädtereichen Regierungsbezirke Düſſeldorf.

Die Jahresberichte der ſächſiſchen Gewerbe-
inſpektoren für 1898 ſind ſoeben erſchienen. Dieſelben ſtellen
feſt, daß ſich die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter im Berichts
ahre nicht auffällig verbeſſert, aber keinesfalls ver-
chlechtert habe. Die Löhne in allen Jnduſtriezweigen haben

ſich auf einer Höhe gehalten, daß ſelbſt bei geſteigerten Preiſen
des Fleiſches und bei zeitweiſe höheren Mehl- und Brodpreiſen
den Arbeiterkreiſen eine auskömmliche Lebenshaltung
geſichert war. Die Zahl der jugendlichen Arbeiter hat
zugenommen in der Metall Branche in Folge des
guten Geſchäftsganges, in der Textilbranche aus dem entgegen-
geſetzten Grunde. Die Glasbranche klagt darüber, daß das Verbot
der Beſchäftigung von Schulkindern die Möglichkeit nehme, ein
brauchbares Material an Glasmachern, woran es zu fehlen be-
ginne, heranzubilden auch die Mühlen klagen über einen durch
das Verbot hervorgerufenen Mangel an Arbeitskräften. Ueber
die weiblichen Arbeitskräfte wird vielfach wegen ihrer häufig

eringeren Ordnung und Reinlichkeit geklagt, als ſie bei den
ännern durchweg anzutreffen ſei. Seitens der Arbeit-

geber ſind zahlreiche freiwillige Wohlfahrts-Ein-
richtungen getroffen worden eine Flachsſpinnerei in Freiberg
hat die Gewinnbetheiligung aller Arbeiter eingeführt. Für das
Jahr 1898 wird der Gewinnantheil mindeſtens 5 Proz. des
Lohnſatzes betragen.

Spirituoſen- Einfuhr nach Afrika. Die vor längerer
Zeit in Brüſſel zuſammengetretene internationale Kon-
ferenz behufs Neuregelung der Beſtimmungen über die
Spirituoſen- Einfuhr nach Afrika hat ihre Verhandlungen jetzt
im Weſentlichen abgeſchloſſen und den Kommiſſionsbericht
ſowie die einzelnen Artikel des neuen Konventionsentwurfs bis
auf zwei untergeordnete Punkte genehmigt. Wenn, wie voraus-
zuſehen, auch bezüglich dieſer noch unerledigten Punkte das
Einverſtändniß binnen kürzeſter Friſt herbeigeführt ſein wird,
ſo würde der Unterzeichnung der Konvention in den erſten
Tagen der nächſten Woche nichts mehr im Wege ſtehen.

Das Verfahren gegen du Paty de Clam
wird in Paris mit großer Spannung beobachtet iſt doch ſeine Ver
haftung eines der markanteſten Zeichen, wie ſehr die Stimmung der
leitenden Kreiſe in der Dreyfusſache umgeſchlagen iſt. Jm Parlamente
beſteht die Abſicht, zu verlangen, daß die Entſcheidung des Kaſſationshofes
in ganz Frankreich affi hirt werde. Zola trifft übermorgen in
Paris ein. Um Aufſehen zu vermeiden, wird die Stunde geheim
gehalten. Paty de Clam frühſtückte geſtern mit Appetit und zeigte
große Zuverſicht. Sein von den Journalen vpublizirter Brief an den
Kriegsminiſter iſt dieſem bisher nicht zu gekommen. Der Kriegs-
miniſter läßt erklären, die Verhaftung ſei lediglich auf Grund der
Ergebniſſe der Enquete des Kaſſationshofes erfolgt.

Eſterhazys Advokat Cabanös proteſtirt gegen die Beſchuldigungen
ſeines Clienten, welche BallotBeaupré und Manau ungeachtet desForſtwirthſchaft beſchäftigt ſind, aus der jugendlichen Altersklaſſe

Er empfahl ſich auch ſofort und ſchien es gar nicht zu be
merken, daß ſie ihm die Hand zum Abſchied nicht reichte.
Trotzdem ging er leichteren Herzens fort, denn er war ſich
ſeines Einfluſſes auf ſie wohl bewußt und erwartete von dieſem
das Beſte.

Als ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte, ſah Melitta
einen Augenblick wie verſtört um ſich. Dieſer Mann, den ſie
ſeit einer Reihe von Jahren vor allen auszeichnete, der ſich
ihrer Vorliebe erfreute, hatte ſie in ihrem eigenen Heim be-
leidigt, unerhört beleidigt!

Er hatte es gewagt, eine Empfindung, die ſie momentan
beherrſchte, eine Lächerlichkeit zu nennen, und als ſie durch ihre
wiederholte Frage ihm einen Rückzug ermöglichen wollte, hatte
er, dieſen verſchmähend, ſeine Behauptung noch verſchärft durch
dieſes abſcheuliche „Ja“ Es war nicht eine Uebereilung
ſeinerſeits, es war Abſicht, er wollte ſie verletzen, ſie viel
leicht ermahnen? Mit welchem Rechte?

Sie hatte in dieſem Augenblicke in der Empöruug über
ihn ganz vergeſſen, daß er ſeit einer Reihe von Jahren ihr
aufrichtiger Freund und ehrlicher Berather war, daß er ihr
über manche trübe und langweilige Stunde hinweggeholfen
hatte und daß das reizvolle Plaudern mit dem vornehm
geſinnten und klugen Mann ihr oft genug Erholung und
Genuß geweſen war.

Sie dachte nicht daran, daß er ſtets für ſie zu finden
war, wevn ſie ihn ſuchte, und daß dieſer viel angeſtrengte
Mann ihr manche Stunde opferte, die er für ſeine Ruhe
bedurft hätte. Sie dachte an nichts, als an die eben ihr
zugefügte Beleidigung, die ſie ihm nie verzeihen würde

Jn ihrer Empörung und Entrüſtung darüber hatte ſie die
Urſache dieſes Zwiſtes ganz vergeſſen und erſchreckt horchte ſie
auf, als die Klingel gezogen wurde.

Wer kam da noch ſo ſpät? Sie wollte allein und ungeſtört
bleiben. Sie war durchaus nicht in der Stimmung, höofliche
Phraſen zu wechſeln und über Wetter, Theater und Toiletten
zu plaudern. Sie war feſt entſchloſſen, den ſpäten Beſuch, wer
es auch ſei, abzuweiſen.

Es dauerte ſehr lange, oder kam es ihr in ihrer nervöſen
Aufregung nur ſo vor, bis Ninette, ihr Stübenmädchen, herein
kam und meldete

„Herr von Mellin.“
Ueberraſcht ſah Melitta auf. Sie hatte in ihrer Empotung

über Kording ganz vergeſſen, daß ſie Mellin erwartete, c
ucheJeinetwegen allein und ungeſiört bleiben wollte und glle Be

abweiſen ließ. Seinetwegen hatte ſie ſich in dies reizvolle
Morgengewand gehüllt, ſeinetwegen all die roth beſchirmten
Lampen angezündet, den zierlichen Theetiſch hergerichtet,
alles ſeinetwegen, und jetzt erſtaunte ſie über ſein Kommen!
Verflogen war ihre Ungeduld, ihr Verlangen nach ihm, ja, der
Gedanke, in nächſter Minute mit ihm lachen und ſcherzen zu
müſſen, verurſachte ihr ein Unbehagen. Sie fand ſich zur
Wirklichkeit zurück, und ihr: „Jch laſſe bitten!“ klang zwar nicht
ſehr einladend, aber doch höflich.

Schon in der nächſten Minute neigte ſich Herr von Mellin
über ihre Hand, um dieſe zu küſſen. Er war in tadelloſer
Kleidung wie immer erſchienen, und von den ſpitzen Lackſchuhen
bis zum überhohen Stehkragen würde kein Menſch an ſeinemAeußeren etwas auszuſetzen gehabt haben. Auf dieſem Steh-

kragen ſaß ein jugendlicher Kopf mit glattem, blondem Scheitel.
Sein Geſicht zeigte friſche Farben, einen lachenden Mund und
große braune Augen, die ſorglos in die Welt blickten. Man
konnte bei ſeinem Anblick daß dieſe Jugendlichkeit
athmende Erſcheinung auf eine reife Frau erfriſchend wirkte.

Melitta hatte das oft erfahren und erwartete auch heute
für ihre Verſtimmung davon das Beſte. Aber ſie irrte ſich.

Das Geſpräch wollte nicht recht in Fluß kommen und alle
ſeine Munterkeit und ſeine Scherze erſchienen ihr heute wie
Albernheiten.

Wie war das nur möglich Sie hatte ſich doch ſonſt daran
erfreut. Seine Witze machten ihr heute den Eindruck des Ein
gelernten, und ſeine Munterkeit langweilte ſie.

Es kam ihr plötzlich zum Bewußtſein, daß ihre eigene,
fröhliche Stimmung dieſen téteä-tétes bis jetzt den Esprit und
Reiz verliehen hatte. Jhr Lachen hatte ihn mit fortgeriſſen und
ſie hatte ſich an ihrer eigenen tollen Laune berauſcht.

Heute, wo ſie verſtimmt und ärgerlicher war, hatte er ihr
nichts zu ſagen.

Sie ſah plötzlich über ſeinem tadelloſen, blonden Scheitel
ein geiſtvolles, mit ſcharf geſchnittenen Zügen ausgeſtattetes
Männerantlitz aufſteigen, das ſie mit klugen Augen ſpöttiſch
anlächelte.

Und ſie fühlte eine Beſchämung in ſich aufſteigen, die ſie
a ehter Weiſe dem harmloſen, jungen Menſchen zur Laſt
egte.

Mellin wußte ſich ihr verändertes Weſen gar nicht zu
deuten. Sie war doch ſonſt ſo gütig und liebenswürdig zu
ihm, daß ſeine Freunde ihn mit der Vorliebe der ſchönen Frau
bereits laut neckten und ihn heimlich darum beneideten. Er

Freiſpruches durch das Kriegsgericht vorbrachten. Es verlautet, daß
Eſterhazy ſeinen Advokaten zu einer Erklärung ermächtigte, das
Bordereau ſei allerdings Eſterhazys Handſchrift, aber nur Eſterhazys
Copie des Dreyfusſchen Originals, das Dreyfus im Eureau eines
Attachés abgeſchrieben.

n der kriegsgerichtlichen Unterſuchung wider du Paty de Clam
wird ein bisher unbekannt gebliebenes Geſtändniß Henrys eine große
Rolle ſpielen. Ob du Paty de Clam wird beweiſen können, daß
Hentys Angaben bezüglich der Urheberſchaft der Filſchung auf Un
wahrheit éeruhen, iſt eine Frage, zu welcher vielleicht Eſterhazyy aus
der Ferne das Wort nehmen wird. General Roget und Major
Cuignet erſcheinen nach der Sachlage als die wichtigſten
Zeugen gegen Paty de Clam. Es könnte ſich
übrigens fügen, daß auch Picquart, gegen welchen alle Anklagen
fallen gelaſſen werden dürften, ein gewichtiges Wort in dieſer An-
gelegenheit wird zu ſprechen haben. Die Aufgabe des Unterſuchungs-
richters wird enorme Schwierigkeiten bieten. Es verlautet, daß in
der heutigen Berathung des Kaſſationshofes Meinungsverſchieden-
heiten zu Tage getreten ſind, darüber, ob die Reviſion mit oder ohne
Verweiſung an ein neues Kriegsgericht zu beſchließen ſei.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

Vom Petersberge, 2. Juni. (Goldene Hoch zeit.)
Sammlung zur Bismarckſäule.) In dieſen Tagen

feierte der Einwohner Exn er und ſeine Ehefrau hierſelbſt das Feſt
der goldenen Hochzeit. Die Sammlung zur Errichtung der Bis-
marckſäule ſoll dem Vernehmen nach bereis in den erſten Tagen eine
Summe von weit über 10000 Mk. ergeben haben.

Reideburg, 2. Juni. (Miſſionsfeſt.) Am Sonntag
ſoll in unſerer Gemeinde ein Miſſionsfeſt veranſtaltet werden.
Die Feſitpiedigt hält Herr Paſtor PaſcheDieskau der Feſtgottes-
dienſt beginnt um 3 Uhr.

Eisleben, 2. Juni. (Begnadigung)) Der Kaiſer hat
auf ein Gnadengeſuh des Fuhrherrn Fr. Schröder in Harzgerode,
welcher von der hieſigen Strafkammer mit drei Monaten Gefängniß
beſtraft war wegen Vergehens gegen das Dynamitgeſetz, dieſe Frei-
heitsſtrafe in eine Geldſtrafe von 30 Mk. umgewandelt. Schröder
hatte beim Paſſiren eines Dorfes ſeinen mit Dynamit beladenen
Wagen einige Minuten ohne Bewachung auf der Dorfſtraße ſtehen
laſſen, um ſeinen Pfecden Tränkwaſſer zu holen.

Schkenditz, 2. Juni. (Der Orgelbaufonds)) iſt durch
die Gabe einer hieſigen altangeſeſſenen Familie in Höhe von 160 Mk.
wiederum ſo gefördert worden, daß nur noch 298,72 Mk. zu decken ſind.

Merſeburg, 2. Juni. (Garniſon. Feuer.) DieVerlegung des 12. Huſfaren- Regiments nach Torgau wird aller
Vorausſicht nach im nächſten Jahre erfolgen, und zwar nach Be-
endigung der Herbſtmanöver. Die Schwadronen werden
wahrſcheinlich aus dem Manövergelände direkt in die
neue Garniſon abrücken. Daß Merſeburg auf etwaigen
Erſatz durch andere Truppentheile bis auf Weiteres nicht zu rechnen
hat, iſt bereits mitgetheilt worden. Jm Dachboden des Kaufmann
Nell'ſchen Hauſes am Roßmarkt brach geſtern Nachmittag 6 Uhr
Feuer aus, das im erſten Stadium gewaltigen ſchwarzen Rauch
entwickelte, der ſich weithin über die Stadt verbreitete. Kurz darauf
ſchlug auch die helle Flamme durch die Dachſparren und nach wenigen
Minuten vildete der ganze Dachſtuhl ein großes Feuermeer, das
glücklicherweiſe von beiden Seiten durch widerſtandsfähige Brand
giebel eingeengt wurde. Die freiwillige Feuerwehr dämpfte nach
e M Wiger Arbeit das Feuer und beſeitigte jede weitere

efahr.

Bitterfeld, 2. Juni. (Diebſtahl.) Jn vergangener
Nacht wurde bei einem Bewohner der Deutſchen Grube eingebrochen
und einem Stalle 4 Gänſe geſtohlen. Von dem Diebe fehlt
jede Spur.

b Holzweißig (Kr. Bitterfeld), 2. Juni. (Schlägerei.)
Der Maurer Friedrich Lubjuhn wurde vor einigen Tagen von
mehreren Grubenarbeitern plötzlich überfallen und mittels eines
Knüppels ſo geſchlagen, daß er außer verſchiedenen Quetſchwunden
auf dem Kopf bezw. im Geſicht eine beſonders erhebliche Verletzung
der Naſe davontrug, wodurch ſeine Aufnahme in die Klinik zu
Halle nöthig wurde.

Falkenberg, 2. Juni. (Eiſenbahnunfall.) GeſternNachmittag 3 Uhr ihr auf Station Roßlau der Leipziger Perſonen

zug durch den Magdeburger Güterzug. Obwohl verſchiedene Wagen
erhebliche Beſchädigungen erlitten, ſind Verletzungen von Menſchen
glücklicherweiſe nicht vorgekommen.

Wittenberg, 2. Juni. (Pachtausfall. Gerichts
entſcheidung.) Bei der geſtern im Bodemar II abgehaltenen
Verpachtung wurde für die ſtädtiſchen Wieſen das un-
günſtigſte Reſultat dieſes Jahres erzielt, denn von den

zu Verpachtung ſtehenden Parzellen wurden nur 6
verpachtet, während auf die Uebrigen gar kein Gebot ab
gegeben worden iſt. Wegen Verleumdung iſt am 11. Februar von
der hieſigen Strafkammer der Fiſchermeiſter Gotilieb Heinrich in
Gorsdorf zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Seine

zog das ganze Negiſter ſeiner Späße auf, und war glücklich,
als er endlich auf Melittas Lippen ein Lächeln bemerkte.

Sie lachte wirklich. Aber es war kein fröhliches, herzliches
Lachen, das ſeiner Unterhaltungsgabe galt. Sie lachte über
ſich ſelbſt. Jhre Liebe zu dem jungen, unbedeutenden
Manne erſchien ihr plötzlich lächerlich. Der Schlagſchatten, den
Nordings Worte darauf geworfen, gewann Leben und Be
deutung und ſie hörte es ordentlich, das Lachen, Flüſtern, Be
ſpötteln der guten Freunde über dieſe „Frühlingsliebe“.

Sie verſuchte dem Geſpräch mit Mellin eine ernſtere
Wendung zu geben, aber da verſagte er ganz.

Nun hielt ſie es nicht länger aus. Mit raſchem Entſchluſſe
ſtand ſie auf und reichte ihm die Hand.

„Jch muß Sie bitten, Herr von Mellin, mich zu ent
ſchuldigen. Jch bin müde, nervös, abgeſpannt und nicht im
Stande, mich zu unterhalten.“

Der junge Mann machte ein verdutztes, aber durchaus
nicht unglückliches Geſicht. Er empfahl ſich mit einigen Wörten
des Bedauerns.

Es währte wieder furchtbar lange, bis ſich die Thür des
Flures hinter ihm ſchloß. Wahrſcheinlich war an der Kravatte
etwas nicht in Ordnung, oder ein Haar ſeines Scheitels hatte
ſich verrückt

„Lächerlich! lächerlich!“ tönte es aus allen Ecken des
lauſchigen Gemaches der nervöſen Frau entgegen.

Sie ſchellte laut und heftig. Nach einer kleinen Pauſe
erſchien das junge Mädchen mit geröthetem Geſicht und ſchief
gerücktem, zerdrücktem Häubchen.

„Herr von Mellin wird künftighin nur an Geſellſchafts-
abenden angenommen. Wenn ich allein bin, wird er abgewieſen.

„Ach Gott, gnädige Frau, ich ich ſtotterte das
junge Mädchen „kann ja nichts dafür. Jch wollte ja auch
nicht aber Herr von Mellin fragt nicht lange

Erſtaunt ſah Melitta ſie an. geht erſt fiel ihr Ninettes
Erregung und Verlegenheit auf. Ein Verdacht ſtieg in ihr auf.
Sie fragte, um ſich Gewißheit zu verſchaffen, in ſtrengem Tone:

„Wieſo kannſt Du nicht dafür
Ninette fing an zu ſchluchzen.
„Ach Gott, gnädige Frau, Herr von Mellin iſt ſo ein

feiner Herr und wenn er einem immer ſagt, wie hübſ
man iſt und dann, ein Kuß iſt ja doch nichts Schlechtes ach
verzeihen Sie nur, ich will's t wieder thun. Jch

„Genug, genug“, wehrte Melitta ab und wies nach der
Thür. We d verließ Ninette das immer
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Reviſion, in welcher er Beſchränkung der Vertheidung rügte, wurde
7 vom Reichsgerichte mit der draſti chen Begründung verworfen,

e ſei zum Theil gegenſtandslos, zum Theil unverſtändlich und zum
Theil

T SleiuWittenberg, 2. Juni. (Einbruchsdiebſtähle)
ſcheinen jetzt in unſerem Orte an der Tagesordnung zu ſein. Nach
dem geſtern ein Einbruch im Galleſchen Lokale ſtatigefunden, brach
heute Nacht cin im Hauſe des Korbmachermeiſters Günther
wohnender Koſtgänger, ein Eiſenarbeiter des Jolyſchen Eiſenwerkes,
Namens Schikus, in das Wohnzimmer ſeiner Kollegen, die mit ihm
in demſelben Hauſe wohnen, ein, und entwendete aus demſelben
2 Paar Stiefel, 1 Anz t 2 Sommerüberzieher, 1 Taſchenuhr mit
Kette, verſchiedene Wäſcheſtücke und dergl., welche theils ſeinen
Kollegen, theils ſeinem Hauswirthe gehörten. Bisher hat man den
Dieb noch nicht erwiſcht.

Creisfeld, 2. Juni. (Selbſtmord) verübte der über
70 Jahre alte Berginvalide G. Krauſe von hier. Seine Frau war
am Dienstag in das Holz gegangen, während welcher Zeit ſich der
alte Mann an der Wohnſtubenthür aufhängte.

Ermsleben, 2. Juni. (Rohheit.) Jn der vergangenen
Nacht ſind von ruchloſer Hand auf dem Verſchönerungsplatze neben
der Poſt 18 jungen Tannen die Kronen ausgebrochen worden. Die
bieſige Polizeiverwaltung ſetzt eine Belohnung von 30 Mark auf die
Ermittelung der Thäter.

Eckartsberga, 2. Juni. (Ernennung.) Die Bitte des
Kreistages an den egierungspräſidenten, ſich bei dem Könige dahin
verwenden zu wollen, daß der bisher mit der Verwaltung des hieſigen
Landrathsamtes beauftragte Regierungs Referendar Freiherr von
Münchhauſen zum Landrath des Kreiſes Eckartsberga ernannt werde,
hat Berückſichtigung gefunden. Die Ernennung ſoll bereits erfolgt
ſein.

W. Eckartsberga, 2. Juni. Selbſtmord oder Ver-
brechen Am letzten Sonntag wurde der Arbeiter Bornſchein
im naben Wiſchrode erhängt aufgefunden. Kurz vorher hatte derſelbe
mit ſeinem Schwiegervater Streit gehabt, welcher in gegenſeitiger
Mißhandlung endete. Da ſich an der Leiche mehrete blutende
Wunden fanden, wurde Anzeige erſtattet. Seitens der Staatsan
waltſchaft iſt dann die Sezirung der Leiche angeordnet worden,
welche geſtern durch den Kreisphyſikus Dr. Panſer aus Sangerhauſen
und Dr. Berghoff von hier vorgenommen worden iſt, um feſtzuſtellen,
ob B. ſich das Leben ſelbſt genommen hat.

Freyburg, 2. Juni. (Schickſal. Reiſe.) Einhartes Geſchick iſt über den Sektkellereiarbeiter Brothäcker hier ge
kommen. Jm Februar ſtarb ihm unerwartet im Wochenbett die
Freu, ſieben unerzogene Kinder zurücklaſſend. Heute Morgen entriß
ihm die Diphtheritis in einer Stunde ein 6jähriges Mädchen und
einen 5jährigen Knaben ein Knabe von 3 und ein Mädchen von
10 Jahren liegen noch ſchwer an dieſer Krankheit darnieder. Eine
hübſche Jdee brachte jetzt ein Altonger Herr zur Ausführung. Der-
ſelbe beſuchte Pfingſten den Kyffhäuſer, ließ ſich per Bahn nach
Artern ſein Ruderboot, einen mit Segel und Flagge verſehenen
ſchmucken Grönländer ſchicken und machte nun mit dieſem auf Un
ſtrut, Saale, Eibe ſiromabwärts die Reiſe in die Heimath.

S or Naumburg, 11. Juni. (Die Burg Saalech) iſt
ſo wird uns geſchrieben Privatbeſitz Tie Verhinderung der an
der Ruine geplanten Veränderungen, die ſonſt zweifellos durch die
ſtaatlichen Aufſichtsorgane, ſpeziell durch den Provin zial-
konſervator erfolgen würde, kann alſo in dieſem Falle nicht
ſtattfinden.

8 Erfurt. 2. Juni. (Garniſonfrage. AltesDenkmal.) Mit der von unſerer Bewohnerſchaft ſehr erhofften
Garniſonverſtärkung iſt es thatſächlich nichts. Wie ſich jetzt heraus
ſtellt, hat die Militärverwaltung thatſächlich die Abſicht gehabt,
mehrere Abtheilungen Artillerie nach Erfurt zu dirigiren, zu dieſem
Zweck aber von der Gemeinde den Bau einer Kaſerne verlangt.
Dieſen Bau hat der Magiſtrat indeſſen abgelehnt, worauf ſich
die Verhandlungen zerſchlugen. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts
wurde der damalige Bürgermeiſter von Erfurt, Hommel, in der
Nähe der Stadt ermordet. Die Stadt ließ ihrem Bürgermeiſter an
der Stelle, wo dieſer gefallen, einen Denkſtein ſetzen, der aber in
den Franzoſenkriegen verſchwand. Nun iſt dieſes Erinnerungszeichen,
ein hübſches Monument, zwiſchen altem Gerümpel wieder auf
gefunden worden.

W. Erfurt, 2. Juni. Reinertrag der Feſtſpiele.)
Die vom Kriegerverein 1870/71 im Erfurter Stadttheater veranſtalteten
Warning'ſchen Kriegsfeſtſpiele haben ein befriedigendes
finanzielles Ergebniß gehabt. Es konnten abgeführt werden an den
Kaiſer WilhelmDenkmalfonds rund 1500 Mk., an die allgemeine
Verbandsunterſtützungsfaſſe des preußiſchen Kriegerverbandes 300 Mk.
und an die Krankenkaſſe des Kriegervereins 1870,71 ebenfalls
1500 Mk.

W. Erfurt, 2. Juni. (Das Stadtverordneten
Kollegium) bewilligte heute 300 Mk. als Prämien für Hamſter
fänger. Um der in den Erfurter Fluren ſich fühlbar machenden
Hamſterpflege zu begegnen, wurde erſt unlängſt ein gleicher Betrag
bewilligt. Nach dem von der Polizeibehörde feſtgeſtellten Nachweis
waren, wie heute mitgetheil; wurde, Anfang April d. J. von den

e n S r
Melitta kauerte ch in die Ecke des Divans. Dies Er-

gebniß ihrer verſpäteldn Liebe zu Mellin hatte ſie doch nicht
erwartet! Ein Glück, daß kein Menſch eine Ahnung davon
hatte Sie wäre für alle e unſterblich blamirt ge
weſen! Zu ihr kam er und ihr Stubenmädchen küßte er!
Er kam wahrſcheinlich nur des hübſchen, jungen Mädchens
wegen deshalb hielt er ſich beim Kommen und Gehen
immer ſo lange im Vorzimmer auf! Er hatte ſie gebeten,
ihm den Vorzug zu gewahren, ihn zu empfangen, wenn ſie
allein ſei. Natürlich! An Empfangsabenden hatte Ninette
r Zeit, auch war ſie dann nie unbeobachtet, das Vorzimmer
nie leer

Eine tiefe, quälende Beſchämung erfaßte die eitle, ver
wöhnte Frau alle ihre Träume, denen ſie vorhin noch ſo be
redt Nording gegenüber Ausdruck gegeben hatte, zerſtoben in
ein Nichts, nur die Lächerlichkeit blieb. Sie fürchtete ſich

vor dem erſten Zuſammentreffen mit Nording und vor ſeinen
großen, fragenden, grauen Augen, denen man nichts ver
ſchweigen konnte. Jhr Zorn über ihn war verraucht
und ſie hatte plötzlich die Empfindung, daß, wenn
er jetzt eintreten würde ihr daraus ein großes Glück ent
ſtehen könnte.

Eine ſteigende Unruhe bemächtigte ſich ihrer, und der
Wunſch, den langjährigen Freund wiederzuſehen, wuchs von
Minute zu Minute. Eine Sehnſucht quoll in ihrem Herzenauf, die ſie nicht meiſtern konnte. Sie ſah nach der Uhr, halb

neun, das war doch noch eine Zeit, wo man Jedermann
einpfangen konnte. Sie eilte zum Schreibtiſch, e die
Schreibmappe und ſchrieb ein Billet. Dann jerriß ſie es,
denn ſie beſann ſich, daß er die mit ſcharfem rn durch

genen Billets nicht liebte. Sie wählte einen einfachen, weißen
ogen und begann:

„Lieber Doktor!
Sie haben mir den Staar geſtochen, ich bin kurirt und

danke Jhnen beſtens. Sollte es Jhnen Freude machen,
geg. Dank perſönlich in Empfang zu nehmen, ſo erwarte

ie. re
Melitta von Prohaska.“

Sie las das Geſchriebene noch einmal durch, ehe ſie es
durch einen Boten an Nording abſchickte, und ein heißes
Gefühl froher Glückserwartung durchfluthele ſie. Sie wußte,

er ſie verſtehen, daß er kommen würde, und ſie empfand
rü daß dieſer Tag zwiefach für ihr Leben entſcheidend werden

hierorts vorhandenen 17915 Wohnungen 106 unbewohnt. Von
1466 Geſchäftsläden ſtanden 60 leer. Ueber den hiermit konſtatirten
Wohnungsmangel entſpann ſich eine längere Debatte. Es wurden
mehrere Anträge geſtellt, welche die Wahl von Kommiſſionen
zur Regelung der Wohnungsnoth bezweckten. Die Verſammlung
lehnte dieſe Anträge jedoch ab, weil, wie der Vorſitzende bemerkte,
die Verſammlung auf die Tragweite derartiger Beſchlüſſe unvorbereitet
ſei. Die Penſionirung des Stadtbauraths Kortüm wurde ausge
ſhrochen und zugleich die Ausſchreibung der vakanten Stelle de
n Das Gehalt ſoll 6000 Mk., ſteigend bis zu 8000 Mk.,

etragen.

Erfurt, 2. Juni. (Jmitirte Bäuerinnen.) Eine
Verhandlung vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts hat
herrliche Schlaglichter auf die Praktiken geworfen deren Schauplatz
unſer Wochenmarkt zu ſein pflegte. Ein Kaufmann engagirte
mehrere Frauen, ſteckte ſie in ländliche Garderobe und ſchickte ſie mit
„ſeinen landwirthſchaftlichen Produkten“ auf den Hauſirhandel, auch
auf den Wochenmarkt, und dort haben dieſe „Bäucrinnen“ ſicher
ahnungsloſe Käufer gefunden, die ihnen die Ladenhüter an Butter,
Eiern uſw. abnahmen.

Aſchersleben, 2. Juni. (Geſchenk. Verkauf von
Land zum Bau von billigen Arbeiterwohnungen,))
Aus Anlaß ſeiner Ernennung zum Kommerzienrath hat Stadtrath Ram
dohr für den Sitzungsſaal der Stadtverordneten eine Standuhr ge
ſchenkt. Sie hat eine Höhe von 2,75 Meter das Gehäuſe iſt aus
Eichenholz gefertigt und geſchmackvoll verziert. An der Vorderſeite
hefindet ſich eine ſilberne Platte mit der Widmung. In der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde dem Geſchenkgeber vom Stadt
verordnetenvorſteher Krüger der Dank der Verſammiung
ausgeſprochen. Der in dieſer Sitzung vorliegende Antrag des Magi
ſtrats auf Verkauf von Acker zum Bau von Ärbeiter-
wohnungen zu einem Preiſe von 1200 Mk. für den Morgen an
eine demnächſt zu bildende Baugeſellſchaft, welche billige Arbeiter
wohnungen herſtellen wollte, wurde erſetzt durch einen von 22 Mit
gliedern geſtellten Antrag, der unter Anerkennung der Wohnungsnoth
den Verkauf des Ackers zu billigen Preiſen freihändig oder in
Auktionen, block- oder bauſtellenweiſe, unter Einſchluß der geſammten
Straßenbaukoſten empfiehlt.

Halberſtadt, 2. Juni. Wiederherſtellung der
Fagade eines alten Holzhauſes.) Eins der ausge-
zeichnetſten Beiſpiele älterer Holzbaukunſt in unſerer Stadt, das Haus
am Lichtengraben Nr. 15, iſt jetzt auf Anregung und unter
Leitung des Provinzialkonſervators Dr. Doering, ſtilgerecht wieder
hergeſtellt worden. Es iſt ein ſtattliches Eckhaus, deſſen Formen
auf etwa 1580 als Entſtehungszeit hinweiſen das Werk eines
äußerſt ſelbſtſtändigen und phantaſievollen Künſtlers, der ſich
an faſt überreicher Ausſchmückung ſeines Baues kaum
genug zu thun wußte. Ohne alle Rückſicht auf die
Konſtruktion, die ſonſt bei der Ornamentirung alter Bauten faſt
immer beſonders hervorgehoben wird, wuchern die Schnitzereien
Sonnen, Fächerroſetten, Pflanzenornamente u. ſ. w.) in üppigſter

Fülle über die unter den Fenſtern beider Stockwerke ununterbrochen
ſich hinzichenden Holztheile. Wie ſchön dieſer Schmuck iſt, hat man
früher, als er noch von dicken Schichten ehemaliger Kalkanſtriche ver
klebt war, nur vermuthen können. Jetzt, nachdem dies Alles ſorg
fältig beſeitigt worden iſt, ſehen die dreihundert Jahre alten Holz
ſkulpturen aus, als wären ſie zum Theil erſt jetzt gearbeitet worden.
Spuren ehemaliger bunter Bemalung fanden ſich nirgends.
Es wurde daher davon Abſtand genommen das Haus farbig
auszuſchmücken; es wurde vielmehr, nachdem viele vor
handene Riſſe u. dal. mit Mörtel ausgekittet waren, das ge
ſammte Holzwerk dreimal mit heißem Leinöl getränkt. Das alte
Eichenholz, welches das Fett begierig aufſog, hat dadurch einen
wunderbar ſchönen braunen Ton gewonnen und iſt gegen die Ein
flüſſe der Witterung auf lange Zeit hinaus geſichert. Die Füllungen
zwiſchen dem Holzwerk wurden in ſandfarbigem Ton mit Kaſern
farbe angeſtrichen. Tas Haus iſt jetzt nach ſeiner Vollendung, die
einer Erneuerung gleichkommt, ohne daß jedoch der Charakter der
Alterthümlichkeit verwiſcht iſt, zweifellos die ſchönſte unſerer älteren
Privatarchitekturen und eine wirkliche Sehenswürdigkeit von Halber
ſtadt geworden.

b. Staßfurt, 2. Juni. (Augenverletzung.) Dem Keſſel
ſchmied Reinhold Reichenbach flog ein größerer Stahlſplitter in das
linke Auge. Der Verletzte iſt auf ärztlichen Rath in der Klinik zu
Halle untergebracht worden.

Barby, 2. Juni. (Die Jubiläumsfeier der
Schützen gilde) begann geſtern Morgen, nachdem ſich die aus
Calbe a. S. und Schönebeck erſchienenen Kameraden mit den hieſigen
Schützen zu einem Zug vereint, hatten mit der Ueberreichung einer
prächtigen, vom Chef der hieſigen Gilde, Schiffbaumeiſter F. Nebe
lung, gewidmeten ſeidenen Fahne. Der Feſtzug, in dem ſich auch
die Veteranen der Gilde befanden, bewegte ſich nunmehr nach dem
Schützenhauſe woſelbſt ein Gewinnſchießen die Schützenkam eraden
vereinte. Beim Königsſchießen errang Kaufmann F. Steinhauſen
die Würde des Schützenkönigs. Abends fand im Saale des
Schützenhauſes ein Ball ſtatt.

Genthin, 2. Juni. (Kleinbahnbau. Schulein-
weihung.) Unſere herrliche Lindenallee auf dem ſogenannten
„Schwarzen Wege“ iſt dem Kleinbahnbau zum Opfer gefallen. Die
Bäume ſind bereits zum größten Theil geſchlagen und verkauft. Der
„Eiſenbahngraben“ iſt zugeſchüttet einige Meter nordwärts iſt ein neuer

Kanal angelegt worden. Auf dem gewonnenen Terrain ſoll der
Bahnhof errichtet werden man iſt mit dem Legen der Geleiſe dort
bereits beſchäftigt. Zur weiteren Ausführung dieſer Arbeit ſollen
Mannſchaften des Eiſenbahnregiments herangezogen werden. Jm
nahen Dorfe Neubensdorf wurde das neue Schulhaus eingeweiht,
das eine Zierde des Dorfes bildet und einen Koſtenaufwand von
12 100 Mk. verurſachte.

GroßGerſtedt, 2. Juni. (Eſſen und Trinken bei
einer altmärkiſchen Hoch z eit.) Bei der letzten großen
Hochzeit, die hier, wie bereits berichtet, gefeiert wurde, ſind zur
Speiſung der 340 Hochzeitsgäſte außer 2 fetten Kühen von 10 und
12 Centnern Lebensgewicht, 4 fetten Kälbern von 110--125 Pfund,
5 ſtarken Hammeln und 30 Hühnern noch 2 Schweine im Gewicht
von je 300 Pfund zubereitet worden. Nebſt 7 Baumkuchen und
einer großen Zahl Torten wurden acht Centner Weizenmehl zu Kuchen
ausgebacken und ein Centner Butter verbraucht. Damit den Gäſten
die Kehle nicht trocken ward, ſchaffte man zwölf Tonnen Lagerbier,
wei Tonnen Weißbier und zwei Tonnen Braunbier herbei. Anſonſtigen Getränken wurden konſumirt 350 Flaſchen Wein, ver

ſchiedene Flaſchen Cognac, Rum, Liqueur und 50 Liter Kornbrannt-
wein. Dieſe Unmenge von Speiſen und Getränken läßt erkennen,
daß es allen Hochzeitstheilnehmern ſehr gut geſchmeckt haben muß.

Dörnitz, 2. Juni. (Vom Militärübungsplatz.)
Die gegenwärtig auf dem Uebungsvlatz Loburg weilenden Regimenter
werden, wie die Magd. Ztg. mittheilt, bis zum 17 d. M. hier ver
weilen mit Ausnahme des 4. FeldartillerieRegiments, das ſchon am
Sonnabend den Platz verläßt und nach ſeinen Garniſonsorten
Magdeburg, Burg und Wittenberg zurücklehrt. Am
20. d. M. rücken dann andere Truppentheile hier ein. Es kommen
faſt täglich viele Beſucher, oft aus weiter Ferne, nach dem Platze,
auf dem ſich gegenwärtig fleißige Hände in Menge regen, um neue
Anlagen und Bauten auszuführen. Die bereits ausgeführten An
pflanzungen entwickeln ſich recht ſchön. Das Kaiſer zelt, deſſen Funda
mentirung bereits in Angriff genommeniſt, ſteht neben dem Offizierkaſſino;
es wird von Anpflanzungen umgeben werden. Weiter iſt man ſchon
dabei, den Stall für die kaiſerlichen Pferde zu erbauen. Dieſer ſoll
maſſiv werden. Die Berliner Kantine, die einer Geſellſchaft von
Unternehmern (A. Wiedemann u. Comp.) r hat noch zwei
Nebenkantinen aus Brettern auf dem Lagerplatze erhalten, die auf's

1 mit Waaren aller Art, wie ſolche den Bedürfniſſen
des Militärs entſprechen, ausgeſtattet iſt. Zur Bedieuung der Kantinen

ehören 18 Leute. Dieſelbe Geſellſchaft beſitzt noch etwa 10 Militär
antinen in anderen Garniſonen.

H Großpaſchleben b. Cöthen, 2. Juni. (Beſichtigung.)
Eine ſtädtiſche Kommiſſion aus Plauen im Vogtlande war heute hier
anweſend, um die mit Dampfbetrieb ausgeſtattete Steriliſations-

anlage der hießgen Kreisabdeckerei einer eingehenden Beſichtigung

zu unterziehen, da in Plauen eine ähnliche Anſtalt errichtet werden
ſoll. Die betr. Kommiſſion beſtand aus dem dortigen Oberdürger-
meiſter, mehrere Stadträthen und Stadtverordneten, dem Schlachthof
direktor und dem Kreisthierarzt. Die Herren ſprachen ſich über
die Steriliſationsanlage, die im Betrieb gezeigt wurde, äußerſt an-
erkennend aus.

W Jena, 2. Juni. (Stiftunsfeſt. Aufführung.)
Der Verein jüngerer Buchhändler wird in den Tagen vom 1. bis
3. Juli ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt feiern. Zu demſelben ſind bereits
Gäſte aus Leipzig, Halle und anderen Orten angekündigt. Zum
hundertjährigen Jubiläum von Haydn's „Schöpfung“ findet hier
am 23. Juni in der Univerſitätskirche eine Aufführung dieſes be
rühmten Meiſterwerkes ſtatt.

W Jena, 2. Juni. (Ein Gegenſtück-zur Harzquer-
bahn.) Die Vertreter der Gemeindebehörden, der Univerſität und
verſchiedener Vereine richteten an die Eiſenbahndirektion in Erfurt
eine Singabe um Beſeitigung der Mängel in den Verkehrsverhältniſſen
der Saalbahn und der Weimar-Geraer Bahn.

Braunſchweig, 2. Juni. (Ein geſtändiger Mörder.)
Eine vor drei Jahren in dem Forſtorte Buchholz bei Riddagshauſen
verübte Mordthat wird nun endlich ihre Sühne finden. Von Reue

equält, hat ein Arbeiter Müller, der wegen mehrerer ſchwerer
erbrechen in der Landesſtrafanſtalt zu Wolfenbüttel eine

längere Zuchthausſtrafe zu verbüßen hat, geſtern das Geſtändniß
abgelegt, daß er am Nachmittag des 27. Mai 1896 den Hand-
langer Albert Seeger von hier durch mehrere Meſ ſer-
ſtiche in den Hals und Kopf getödtet habe. Man fand
damals den Leichnam Seegers an der Böſchung der Eiſenbahnlinie
Braunſchweig-Magdeburg. Zuerſt nahm man an, es mit einem Be-
trunkenen zu thun zu haben, bald aber ſtellte es ſich heraus, daß S.
das Opfer eines Verbrechens geworden war. Es wurden ſofort die
eingehendſten Nachforſchungen nach dem Thäter angeſtellt, aber alle
Bemühungen blieben ergebnißlos. Man brachte nur in Erfahrung,
daß S. ſich Morgens aus ſeiner am Klinte belegenen Wohnung
entfernt habe, nach der Buchhorſt gegangen und dort mit
einem nicht näher zu beſchreibenden Manne zuſammengetroffen wäre.
Müller giebt jetzt an, daß er dieſer Mann geweſen ſei, daß er mit
Seeger über einen Liter Branntwein getrunken und ſchließlich mit
ihm in Streit gerathen ſei, Dabei habe er ſein Meſſer gezogen und
ſeinen Freund im Zorn erſtochen. Nach der That ſei er geflüchtet
und habe mehrere Einbruchsdiebſtähle ausgeführt. Die Angaben
Müllers ſind glaubwürdig, und es dürfte deshalb binnen Kurzem
gegen ihn das gerichtliche Verfahren eingeleitet werden.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 2. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Klempner Karl Gebhardt, Krauſenſtr. 15
und Anna Rex, Henriettenſtr. 17. Der Glaſer Paul Strauß,
Hermannſtr. 32 und Anna Rudolph, Giebichenſtein. Der Schloſſer
Aug. Beer, Thomaſiusſtr. 13 und Louiſe Hauſchild, Hermannſtr. 12.
Der Maler Berthold Hindermann, Fleiſcherſir. 13 und Eliſabeth
Plahnert, Schützenſir. 18.

Geboren: Dem Klempner Albert Huth, alt. Markt 11, S.
Guſtav. Dem Taubſtummenlehrer Chriſtof Wagner, Robert Franz-
ſtraße 8, T. Eliſe. Dem Bohrer Otto Maak, Entb.Jnſt., T. Gertrud.
Dem Handarb. Guſtav Hartmann, Auguſtaſtr. 9, T. Martha.

Geſtorben: Des Hilfsheizer Gotthelf Schwanke S. Walther,
8 Mon., Meckelſtr. 13. Des Fleiſchermſtr. Richard Hoffmann T.
Helene, 1 Mon., Merſeburgerſtr. 20.

Giebichenſtein, Meldungen vom 31. Mai bis 2. Juni 1899.
Aufgeboten: Der Glaſer P. F. J. Strauß, Halle a. S. und

A. E. Rudolph geb. Röder, kl. Goſenſtr. 4.
Geboren Dem Maurer F. Friedrich, Hoheſtr. 15, S. Albert

Franz. Eine unebel. T., Ziethenſtr. 33. Dem Schuhmacher
N. Szynka, Böckſtr. 4, T. Käthe Helene. Dem Schriftſetzer M. Voigt,
Triftſtr. 14, T. Anna Margarethe. Eine unehel. T., gr. Brunnen-
ſtraße 18. Dem Handarb. O. A. Kurth, Triftſtr. 41, S. Friedrich
Hugo. Dem Viktualienhändler A. F. Weber, gr. Brunnenſtr. 39,
S. Hermann Otto.

Geſtorben: Des Fuhrwerksbeſitzer F. Richter S. Wilhelm
Friedrich, 9 Mon., Ziethenſtr. 3. Des Handarb. W. F. Plötz T.

inna, 1 J., l. Breitenſtr. 15. Des Viftualienhändler A. F. Weber
S. Hermann Otto, 3 T., gr. Brunnenſtr. 39.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigliy „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWr atzke Steiger, mit Krafthbetriehb.
Modernste Iange Damenketten S

in allen Preislagen am Lager.

e o 9 kFdlin 8 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 Mark.

Steppadedſen,

Daunendledßten,
Sailafdedſcen

empfiehlt

im grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pönioke,

Leipzigerstrasse 6 u. 7.

d
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Höchste Leistungsfähigkeit.

mit der Königl. Preuss. Staatsmedaille prämiirt.

Neu: Qualität „ExCcelsiorfs
in glattbraun und gefärbt, hergestellt nach einem auf neuesten Erfindungen beruhbenden Verfahren, alle guten

V J nEigenschaften des Systom „Walton“ in unerreichter Vollkommenheit und Eleganz aufweisend.

Rixdopfer Granſt- Linoleum,
durchgemustert, daher unverwüstlich.

Ausserdem die allhekannten, bisher fabrizirten vier bewährten Qualitäten.

Deutsche Linoleum- u. Wachstuch-Compagnie Rixdorf.

Wagsaiblousen

Hermann Hönicke
BVeke Leipzigerstrasse, am Leipziger Thurm.

Grösste Verbreitung aller deutschen Linoleum-Fahrikate.

Aaupt- Niederlage u. Vertretung für Halle a. s. und Vmgegend bei:

Arnold Troitzsch
k.

Ulrichstr. I, T JS

Damen-Moden, Leinen-Wäsche, Teppiche, Gardinen.

SDlousenſiemden.

ragenden guten Bekömmlichkeit iſt dieſes

dort, wo es zum Ausſchank kommt, das L
»„Deutsche-ilsener Bieres

ieblingsgetränk des biertrinkenden Publikums geworden.

Exportbierbraue

F. Lehmkuhl, Dortmund,
empfiehlt neden ihren anerkannt hochfeinen hellen Exportlagerbieren ihr in kürzeſter Zeit allgemein beliebt gewordenes

„Dentſch-Pilſrner Hier“
ein dem tſchechiſchen Pilſener völlig gleichwerthiges Produkt, welches, rei von allen Surrogaten, aus feinſten
Rohmaterialien hergeſtellt, nach gehöriger Ablagerung und Krystallblank zum Verkauf gelangt. Jnfolge ſeiner hervor-

z

S
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h
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e
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&Semälde Ausstellung
des Hcltteschen Kanstrereins

im Volksschulsaale, Neue Promenade 13
vom Sonntag, den 28. HIai bis Sonntag, den 2. Juli, 10-6 Uhr.

BKintritt 50 PFg., Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab Pfg.

Bestoe Qualität.

Mitglieder frei. lede Woche neue Gemälde.

Herzogthur
gerufen w
die Beſtrel

Pütter
nach dema Zwe

Provinz
11. ordent
den drei J
dem diesnS er v en

Maufſen Se
NAaumann- 2Manderer-

Gpel- Jantſier-
fahrräder,

Solide Preise.
e Für Käufer Gratis- Unterricht in meiner

unerreicht dastehenden
„Radfahrbahn Giseke“

Gr. Steinstrasse 27/2 8.

Otto Giseke,
Gr. Steinstrasse 8S3,

Grosshandlung und Reparaturwerkstatt.

die ſicherli
wirthſchaft
beizuwohn

von M
Maerck
deren Na

h S J
frau Luise Albrecht,

Giebichenſtein, Friedenſtraße 28,

Vertreterin der Naturheilkunde,
Sspecialistin in allen Frauen- Krankheiten (Thura Brandt),

Massage, Gynäkologisehe Gymnastik.
Sprechſt. Vorm. von 8--12, Nachm. von 2--4 Uhr.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Schülerin Thura Brandl's.

Mit
2 A

J S

S

3

Be

bereitet Jedermann augenblicklich,

und bequem die ihm 2zusagenden kohlen-

säurehaltigen Getränke jeder Art (künst-

liches Selterswasser, Limonade, Cham-

pagner etc. etc.)

Kartonschachtel zu 70 Pfg.

Stück Sodor in

General-Vertreter:

A. Wiedemann Pie.,
Sodor fabrik Züärich. Berlin NW., Spenerstr. 4.

HMaus-Bier
kehr à Flaſche 6 Pfg.

Freyberg's Brauerei

Veberzengen Sie sich, dass meine
s Deutschland-

Fahrrädere u. Zubehortheile
De die besten und dabei

c le allerbilligsten sind.
Wiederverkäufer

V Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hans.

esueht.

en Sie Stoff- m Kei Bev wer 57 f.e
Schweidnitzer Tuch- Hauses

FSOITER a STARKE V
Schuweidtittz Schlesen.

Special-Haus für bessere a. hochfeine Qualitäten.

Aachener deſd Lotterſe.

Ziehung 13 16. Juni 1899.
Gewinne v. ev. Mk. 500000, 300 000, 200 000,

100 000, 50000, 25 0900, 10 000 e. e.
Alles baar, ohne Abzug.

Looſe zum amtlichen Preiſe Mk. 10,00, Mk. 5,00, Mk. 2,50,
Liſte und Porto 30 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus

II. FIiles, Verlin S., Sebaſtianſtraße 77,
gegründet 1868, ſeit 1870 ununterbrochen in demſelben Hauſe.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 12 Jahren, am 3. Jnni 1887, fand die feierliche Grund

einlegung zum Nordoſtſeelangal ſtatt, welcher bekanntlich quer durch

doiſtein läuft und das zeitraubende, koſtſpielige und gefährliche Um
chiffen der Nordſpitze von Dänemark entbehrlich macht und ſomit
ichtigen wirthſchaftlichen und militäriſchen Intereſſen dient. Bei
einer Eröffnung am 19. Juni 1895 erhielt er den Namen Kaiſer

ilhelm-Kanal.
Vor 24 Jahren, am 4. Juni 1875, ſtarb in Stuttgart der

ichter Eduard Möricke, der in neuerer Zeit endlich die wohl-
erdiente Anerkennung gefunden hat. Seine lyriſchen Gedichte treffen
ielfach den innigen Ton des Volksliedes und ſind voll Wahrheit,
riginalität und Tiefe der Empfindung, theilweiſe nicht ohne Humor.

Von ſeinen ſtimmungsvollen Liedern erwähnen wir nur „Schön
Rohtraut“, und „Die ſchöne Buche“. Der Dichter wurde am

September 1804 in Ludwigshafen geboren.

Halleſche Nachrichten.
Ein Zweigverein des großen Vereines zur Bekämpfung

er Schwindſüchts gefahr in der Provinz Sachſen und dem
Herzogthum Anhalt foll demnächſt auch in unſerer Stadt ins Leben
gerufen werden. Mit Rückſicht auf die große Bedeuturg, welche
die Beſtrebungen dieſes Vereines auch für die Armenpflege haben,
bat ſich der Leiter der ſtädtiſchen Armenverwaltung, Herr Stadtrath

nach dem „Wintergarten“ einzuderufen, um die Frage der Gründung
ines Zweigvereins zur öffentlichen Diskuſſion zu ſtellen.

Der Verband der landw. Genoſſenſchaften für die
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten hält ſeinen
11. ordentlichen Verbandstag am 20. Juni d. J. hier in der „Loge zu
den drei Degen“ ab. Wie allen früheren Verbandstagen lieat auch
dem diesmaligen eine höchſt intereſſante Tagesordnung zu Grunde,
die ſicherlich eine große Anzahl von Vertretern der betheiligten lard
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften veranlaſſen wird, den Verhandlungen
beizuwohnen. Referate haben u. A. die Herren Landesökonomierath
von Mendel-Steinfels, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr.
Maercker und Geh. Reg.-Rath Haas- Offenbach übernommen,
deren Namen jedem Genoſſenſchafter genügend Bürgſchaft dafür ſind,
daß auch durch die diesmaligen Berathungen des Verbandstages
die genoſſenſchaftliche Sache ein gutes Sück weiter gefördert werden
wird. Die Verhandlungs Gegenſtände ſelbſt berühren alle Gebiete
des landw. G. noſſenſchafts Weſens ſodaß jeder Genoſſenſchaft,
mag ſie zu der Gruppe der Produktiv, der Ein und Verkaufs oder
der Kredit Genoſſenſchaften zählen, entſprechende Anregungen ge
geben werden. Erwähnerswerth iſt, daß dem Verbande, welcher im
November 1889 mit 15 Genoſſenſchaften gegründet wurde, heute
438 Genoſſenſchaften mit mehr als 27 000 Mitglieder angehören,
zu denen faſt täglich neue hinzukommen, ſo daß ſich die landw.
Genoſſenſchafts Organiſation der Prooinz Sachſen zu einem wirth-
ſchaftlichen Faktor ausgebildet hat, deſſen Bedeutung durchaus nicht
zu verkennen iſt.

Feine Handarbeiten für und von Gabelsberger
Stenographen haben die Schülerinnen des hieſigen Gabelsberger
StenographenVereins unter Leitung des Herrn Gerichisſekretärs
Tietrop angefertigt. Die ſehr hübſchen Arbeiten ſind zum größten
Theil aus ſtenographiſchen Zeichen zuſammengefetzt, die wieder, richtig
geleſen, einen paſſenden Sinnſpruch ergeben. So wunde ein Kaffee
prett mit ſauberer Holzbrandzeichnung verſehen, einen Gnom darſtellend,
bei welchem nur ſtenographiſche Zeichen zur Zuſammenſetzung
des ganzen VBildes verwendet wurden, von Fräulein
Sohnke ausgeführt. In ähnlicher Art präſentiren ſich auch
die anderen hübſchen Arbeiten, z. B. ein Lampenteller
mit Ornamenten, aus welchen zu leſen iſt: „Was brauchen wir
elektriſch Licht, wir Sachſen wir ſind helle“ von Frl. Jakobs
gearbeitet. Ebenſo eine Briefmappe und eine für Leinenſtickerei ein

e e egerichtete Decke mit der Burg Giebichenſtein und der eiſernen Saale-
brücke, welche Anſicht in ſtenographiſchen Zeichen das Lutherlied ent-
hält (Frl. Seiler.) Außerdem ſind von Schulmädchen Taſchentücher
mit ſtenographiſchen Namen beſtickt worden, die in ihrer Aus-
führung ſehr nett ausſehen, Zeitungshalter, Tablettdecken u. ſ. w. Das
Prunkſtück der Arbeiten bildet aber ein in Seidenſtickerei ausgeführtes
Bild des Gabelsberg'ſchen Geburtshauſes in München und des
hieſigen Vereinslokales, unten mit dem Münchener und dem Halle-
ſchen Stadtwappen verſehen. Es ſoll als Geſchenk zur Jubiläums-
feier des hieſigen Vereins morgen überreicht werden. Alle die Ar-
beiten werden für ein größeres Publikum in nächſter Woche im Schau-
fenſter der Tapiſſeriehandlung von Frl. Denzin (Poſtſtraße) aus
gelegt ſein. Die Entwürfe ſind alle von Herrn Tretrop ausgearbeitet.

Bei der ſtenographiſchen Ausſtellung, welche anlätzlich der 40jährigen
Jubiläumsfeier des hieſigen Gabelsberger Stenographen-
vereins ſtattfindet, dürften u. A. auch die Originalſtenogramme
des bekannten Gabelsberger Stenographen Karl Hempel Intereſſe er
regen, der auch die ſtenographiſche Aufnahme der Reden bei der
Trauerfeier für den kürzlich verſtorbenen Reichsgerichts-
präſidenten von Simſon zur Ausſtellung bringen wird.

t er, entſchloſſen, zum 15. Juni eine öffentliche Verſammlung
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enzenden Staaten.

Religiöſe Verſammlung. Sonntag, den 4. Juni um 8 Uhr
Abends wird in der Evangeliſationsverſammlung im Saale des
Reichshofs (Eingang vom Kaulenberg) Herr Paſtor Simſa über das
Thema „Die raſende Welt“ einen Vortrag halten. Gäſte ſind will-
kommen. Der Eintritt iſt frei.

S Vereinigung ehemaliger Realſchüler des Halleſchen
Waiſenhanuſes. Die gelegentlich der vorjährigen Feier des 200 jährigen
Beſtehens der Francke'ſchen Stiftungen ins Leben gerufene Vereinigung
ehemaliger Realſchüler des Halleſchen Waiſenhauſes wird ihre erſte
größere Feier am nächſten Donnerstag, 8. Juni, Abends 74 Uhr,im „Wintergarten“ in Form eines Feſt Kommerfes veranſtalten.
Sie rechnet dabei auf eine rege Betheiligung aller ehemaligen
Zöglinge der Anſtalt, weiler auch der erwachſenen Angehörigen der
ſelben außerdem ſind auch eingeführte Gäſte zu der Feier will-
kommen, zu deren Koſten übrigens von den Theilnehmern keinerlei
Beiträge erhoben werden. Es liegen bereits zahlreiche Anmeldungen
auch von auswärts zu dem Kommerſe vor, bei welchem die Tafeln
an den Seiten des Saales für die Damen reſervirt ſein werden.

Neue Fahne. In dieſen Tagen wird in den Schaufenſtern
der Firma WeddyPönicke, Leipzigerſtraße, die ganz in Handſtickerei
ausgeführte neue Fahne des Vereins für kathboliſche Kaufleute und
Beamte ausgeſtellt werden. Tieſelbe iſt nach der Zeichnung und
Anleitung der Handarbveitslehrerin Fräulein Zumpe von einer
Schülerin derſelben, von Frl. Thimm, mit großem Jleiß und künſt-
leriſchem Geſchick angefertigt.

Das J der Regiments-Muſik findet Sonntag, den
4. d. M. 1 Uhr Mittags vor dem Landrathsamt ſtatt. Das Pro-
gramm enthält 1) Frühlingsjubel Marſch v. Blou. 2) Ouver-
ture zur Ernte Cantate v. Weber. 3) Wir ſpielen Soldat
Cha:akterſtück v. Eilenburg. 4. Am Meer! Lied von Schubert.
5. Fantaſie a. d. Oper Der fliegende Holländer v. Wagner. 6. Frauen-
herz! Polka-Mazurka v. Strauß.

Jm Walhallatheater findet am morgigen Sonntag wie
gewöhnlich das beliebte Vormittags-Freikonzert ſtatt.

2000. Maſchine. Die renommirte Maſchinenfabrik von
Hermann Lindemann hierſelbſt, Böllbergerweg 59, ſtellte heute
die 2000. Pflugtheilmaſchine fertig. Aus dieſem Anlaß brachte die
Arbeiterſchaft ihrem Chef Glückwünſche dar und ſtellte ihm die be
kränzte Jubiläumsmaſchine, die nach auswärts kommt, vor. Herr
Lindemann, der auf Ausſtellungen für ſein Fabrikat vielfach mit
Preiſen ausgezeichnet worden iſt, giebt ſeinen Arbeitern heute Abend
im „Kurzhals'ſchen Kaffeegarten“ zu Böllberg eine Feſtlichkeit.

Geſtohlene Werthſachen. Bei einem Diebe, der iier feſt
genommen iſt, wurden, außer ſchon rekognoscirten Werthſachen,
beſchlagnahmt eine goldene Damenuhr ohne Goldzeichen daher
ſchon vor dem Jahre 1888 angekauft ein Nickelarmband, deſſen
Verſchluß eine Schnalle darſtellt, ein Armband mit einem blauen
und mehreren weißen Steinen, eine goldene Broſche, beſtehend aus
2 Stäben mit darüber liegendem Halbmond, beſetzt mit rothen
Steinen und Perlen, ein gordenes Kreuz mit einer Korallenperle,
eine Halskette mit Kreuz, auf dieſem ein rother Stein, eine Broſche,
beſtehend aus vier Blüthen mit je einem weißen Stein, ſowie eine
braune Zigarettentaſche, auf der ſich ein Monogramm befeſtigt
befunden. Die unbekannten Eigenthümer wollen ſich bei der
Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, melden.

Unfälle. Der Schmied Franz Hennig wurde von einem
Mitarkeiter durch den ſchweren Hammer auf den linken Unterarm
getroffen, wobei er außer erhebliter Quetſchung einen Bruch des
Armes davontrug. Der Laufburſche Adolf Rößler von hier
trat mit unbekleidetem Fuße in große Glasſcherben, welche ihm die
rechte Fußſohle zerfleiſchten und bedeutenden Blutverluſt hervor
riefen Von einem auf dem Wagen ſtehenden Faß, welches ins
Schwanken gerieth, glitt der Weißgerber Ernſt Bergmann von
hier ab und zog ſich beim Niederfallen einen Bruch des linken Unter-
armes zu. Sämmtliche Verletzte nahmen kliniſche Hilfe in Anſpruch.

Bruch beider Unterarme. Ganz beſonderes Unglück hatte
die Ehefrau Gertrud Wagner von hier. Beim Nachhauſekommen
am Abend dachte ſie nicht an die kurz zuvor geſtrichene Treppe,
kippte auf den zur Schonung geiegten Brettern um und fiel ſo un
glücklich hin, daß ſie einen Bruch beider Unterarme erlitt. Sie be-
findet ſich in kliniſcher Vehandlung.

Vom Wagen geſtürzt. Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr
wurde der Landwirth Fr. Heinemann aus Schönnewitz in der
Delitzſcherſtraße unter der Eiſenbahnbrücke durch Scheuen ſeines
Pferdes vor einem Eiſenbahnzug aus ſeinem Wagen auf das Straßen
pflaſter geſchleudert. Aeußere Verletzungen hat H. nicht erlitten er
konnte nach kurzer Zeit zu Fuß weiter gehen. Der Wagen mußte
zur Reparatur nach der Schmiede geſchafft werden.

Stubenbrand. Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand in der
Wohnung der Frau Füchſel, Gerberſtraße 4, dadurch ein Brand, daß
die Kinder in Abweſenheit der Mutter mit Streichhölzern geſpielt
haben. Gelöſcht iſt der Brand durch die Hausbewohner, welche noch
frühzeitig genug aufmerkſam wurden.

Das Schreiben mit der Maſchine. Eine der genialſten
Erfindungen des Jahrhunderts iſt die Schreibmaſchine. Die-
ſelbe hat ſich in allen Geſchäftsbetrieben eingeführt. Dieſen über-
raſchenden Erfolg verdankt die Maſchine dem Umſtande, daß man
beute die Erleichterung, welche der Betrieb mittels Schreibmaſchine in
dem geſammten Schreibweſen mit ſich bringt, anerkennt und ihm die
nöthige Beachtung ſchenkt. Jm allgemeinen iſt die Meinung verbreitet,
daß das Schreiben mittels Schreibmaſchine Schwierigkeiten biete, dem

iſt jedoch nicht ſo, ſondern im Gegentheil, es iſt Jedermann in
der Lage, ohne irgend welche Vorbildung in einem kurzen Kurſus
das Schreiben mittels Maſchine zu erlernen. Es eröffnet ſich hierdurch
für junge Damen jeden Standes, die darauf angewieſen find oder
ſelbſt den Wunſch haben, ſich ihren Lebensunterhalt
zu ſichern, ein neues großes Feld und halten wir es für unſere
Pflicht, hierauf einmal beſonders aufmerkſam zu machen. Es ſei
jungen Damen dringend empfohlen, eine gebotene Gelegenheit zum
Erlernen des Maſchinenſchreibens zu benutzen das kleine geringe
Opfer an Zeit und Geld macht ſich in kurzer Zeit hundertfach be
zahlt, da das Bedürfniß nach jungen Damen, die des
Maſchinenſchreibens kundig find, täglich vorhanden
iſt. Der Ankauf einer Schreibmaſchine hängt häufig davon ab daß
der Käufer über keine geeignete Kraft verfügt und dem Verkäufer
die Maſchine nur abnehmen kann oder will, wenn derſelbe ihm gleichzeitig
eine Dame, die mit der Maſchine arbeiten kann, anzubieten vermag.
In enger Verbindung mit dem Schreiben mittels Maſchine ſteht das
Stenographiren und nebenbei müſſen Maſchinenſchreiberinnen auch
der Kunſt des Stenographirens mächtig ſein. Eine junge Dame
kann beides, ſowohl das Maſchinenſchreiben als die erforder-
liche Gewandtheit im Stenographiren, in verhältnißmäßig kurzer
Zeit (in ca. 3 Monaten) erlernen und findet in der Regel gleich
nach Beendigung dieſer beiden Unterrichtskurſe Anſtellung,
deren Beſoldung ſelbſtverſtändlich von der Fertigkeit abhängt. Aus
dem angeführten Grunde ſollten auch junge Leute (Kaufleute,Beamte, Thee 2c.) welchen in ihrem Wirkungskreis keine Gelegenheit

geboten iſt, auf der Schreibmaſchine zu arbeiten, das Schreiben
mittels Maſchine erlernen, wenn ſie auch augenblicklich davon keine
Nutzanwendung haben. Bei dem täglich ſteigenden Abſatz in Schreib
maſchinen iſt die Zeit ſehr nahe, wo auch von jungen Leuten durch
gängig das Maſchinenſchreiben verlangt wird und dieſelben leichter
Anſiellung finden, wenn ſie die Schreibmaſchine beherrſchen. Kurſe
zum Erlernen des Maſchinenſchreibens ſind in neuerer Zeit in unſerer
Stadt eingerichtet worden und ſeien die jungen Leute darauf be-
ſonders hingewieſen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des ThaliaTheaters wird uns ge-

ſchrieben: Am 4. d. Mts. findet im ThaliaTheater die
ietzte Sonntags Aufführung des neueſten Zugſtückes „Platz
den Frauen“ ſtatt. Die luſtige Novität hatte ſich allabendlich
desſelben großen Lacherfolges zu erfreuen, wie bei der Première, und
ſind es von den darſtellenden Kräften die Damen Bensberg, Bender,
Deutſchmann und Harden, ſowie die Herren Direktor Mauthner,
Deutſchmann, Jnnfelder und Wander, welche ganz beſonders durch
Beifall ausgezeichnet werden.

Orgel Konzert. Wenn Herr Rühlem ann, der Schöpfer
der Orgel in der Stephanuskirche, geſtern Abend dort anweſend ge-
weſen wäre, er hätte an ſeinem Werke ſeine Freude haben können.

Herr Adolf Hempel iſt in München an der Markuskirche Organiſt
und wußte das Inſtrument in ſeinem Konzerte vorzüglich zu behandeln.
Gerade im Gebrauch der zarten Stimmen, in denen der Hauptvo zug
dieſer Orgel liegt, bewies ſich Herr Hempel als erfahrener und ein
ſichtiger Spieler. Zwar über Auffaſſung und Tempo der D-woll-
Toccata und Fuze von Bach könnte man verſchiedener Meinung ſein,
auch hätte ich für das Finale G-moll von Piutti an manchen Stellen
etwas mehr Glanz gewünſcht, im übrigen aber ſpielte Herr Hempel
mit durchſichtiger, feiner Technik und mit feinem Geſchmack. Ein
zelnes, wie das Largo (D-mwoll) von Bach und das Adagio aus der
G-moli-Sonate (Nr. 2) von Mendelsſohn, wurde in ganz vollendeter
Form zum Vortrag gebracht. Einen beſonderen Reiz erhielt dasKonzert, über deſſen Programm vorher nur leider gar nichts zu er
fahren war, durch eine freie Jmproviſation des Künſtlers, wie ſie in
früherer Zeit von den Organiſten mit großer Vorliebe geübt wurden.
Herr Hempel beſitzt dieſe Gabe in ungewöhnlichem Grade und bot
zum Schluſſe ſeines Konzertes eine recht anſprechende, vis auf den
etwas langathmigen Schluß ſehr intereſſante und von Trivialitäten freie
Jmproviſation, die von ſeiner muſikaliſchen Produktionsfähigkeit ein
günſtigeres Zeugniß ablegte als ſeine zwei Lieder, die zwar ſehr innig,
aber doch recht einfach Fnd. Vorgetragen wurden dieſelben von der
Konze t- und Oratorienſängerin Frau Hedwig Hempel, welche
eine ganze Reihe von Arien und Liedern ſang. Mag die Stimme
etwas angegriffen geweſen ſein oder hat ſie überhaupt
ſolchen Charakter ſie klang etwas ſcharf, in der Höhe war die
Mühe zu ſpüren, kurz es war nicht das, was man eine Kirchen
ſtimme zu nennen pflegt. Aber wenn auch das Organ einem
gefühlvollen Vortrage Schwierigkeiten entgegenſetzte, das Be nühen
darin iſt unbedingt anzuerkennen, ebenſo wie de durchgängige
Reinheit des Tones und die Klarheit der Textausſprache, was alles
auf eine gute Ausbildung zu ſchießen berechtigt. So waren auch
ihre Vorträge keineswegs minderwerthig, einiges ſogar recht an-
ſprechend, eigentlich mißfallen hat mir nur die Arie aus der
Matthäuspaſnon, die recht nüchtern geſungen und im Tempo

entſetzlich überhaſtet wurde. B.
Landwirthſchaſtskammer für die

Provinz Sachſen.
Halle, 2. Juni.

Wie im vorigen Jahre finden auch im Laufe des Juni und
Juli d. Js. in einer Anzahl von Kreiſen Muſterungen
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von Zuchtſtuten und Nachzucht im Charakter der
ſchweren Arb eitsſchläge ſtatt und zwar im Kreiſe Schweinitz
am 28. und 29. Juni, Torgau 30. Juni und 1. Juli, Liebenwerda
3. und 4. Juli, Bitterfeld 5. Juli, Delitzſch 6. Juſt, Querfurt 7. und
8. Juli, Wolmirſtedt 10. Juli, Neuhaldensleben II. Juli und
Wernigerode 12. Juli. Es werden an zuchttaugliche, kräſtige Stuten
Freideckſcheine bis zu einem Geſammtbetrage von 600 Mk. in jedem
Kreiſe, mit Ausnahme von Neuhaldensleben und Wernigerode, wer
für vorgeführte Nachzucht derſelben eine Anzahl Medaillen und
Ehrendiplome nach Entſcheidung der Kommiſſion zur Vertheilung
gelangen. Außerdem findet die Vorführung der durch die Ver
mittelung der Kammer bezw. des früheren landw. Centralvereins
importirten Stuten mit Nachzucht ſowie der in den letzten Jahren
eingeführten Stutfuhlen der ſchweren Arbeitsſchläge ſtatt, wozu die
betreffenden Züchter durch Schreiben von Seiten des „Züchter
verbandes für die Zucht der ſchweren Arbeitsſchläge in der Provinz
Sachſen“ beſonders aufgefordert werden. Anmeldungen für
die Muſterung ſind nicht erforderlich. Unkoſten
entſtehen den Züchtern aus dieſer Vorführung
nicht. Die Sammelplätze werden von den landw. Kreisvertretungen
in den Lokalblättern rechtzeitig bekannt gegeben werden. Da die
Muſterungen an mehreren Orten im Kreiſe ſtattfinden werden, ſo
ſind dieſelben von jedem Züchter ohne Schwierigkeit und Zeitverluſt
zu erreichen und iſt deshalb eine umfangreiche Veſchickung mit Zucht
ſtuten und deren Nachzucht dringend erwünſcht.

Perſonalnachrichten.
Diakonus Bithorn vom Donm, der den Religionsunterricht

am Gymnaſium zu Merſeburgertheilt, erhielt den Titel „Profeſſor“.
Landgerichts Direktor Held berg in Halberſtadt iſt zum

Präſidenten des Landgerichts in Neiſſe und Gerichtsaſſeſſor Dr. Comte
in Magdeburg zum Staatsanwalt in Meſeritz ernannt worden.

Rechtsanwalt Weber in Oſchersleben iſt zum Notar für
den Bezirk des OberLandesgerichts Naumburg, mit Anweiſung ſeines
Wohnſitzes in Oſchersleben, ernannt worden. Zum Nachfolger des
Staatsanwalts Blücher am Oberlandesgericht zu Jena, der zum Erſten
Staatsanwalt in Eiſenach ernannt iſt, iſt der zweite Staatsanwalt
Dr. Undeuntſch am gemeinſchaftlichen Landgericht in Gera
auserſehen.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß in dieſem Jahre zur Ge

winnung des Ueberblicks über den Stand des Schulſchießens der In
fanterie, ſowie der Unteroffizierſchulen ein beſonderes Ver
gleichsſchießen ſtattzufinden hat und wie das Kriegsminiſterium
hinzufügt, bei Vollziehung der Kabinets-Ordre angeordnet, daß das
Vergleichsſchießen innerhalb 8 Tagen vom 5. Juni d. J. an ab-
gehalten werden ſoll.

Aeußerem Vernehmen nach beabſichligt der Kommandeur der
Garde-KavallerieDiviſion Generalleutnant Alexander Graf
von Wartensleben, um Abſchied einzukommen.

Die 50 jährige edenkfeier der Nieder-
werfung der badiſchen Revolution ſoll ſeitens derKombattanten am 29. Juni in Berlin begangen werden. Zu den
letzteren gehört u. A. der General der Jnf. von Strubberg,
der im 30. Regiment als Leutnant ſtand und im Feldzug ver
wundet wurde. Die Feier ſoll in einem Gottesdienſte in der
St. Simeonskirche beſtehen.

Die ſoeben im Verlage der Königl. Hofbuchhandlung Ernſt
Siegfried Mittler und Sohn zu Berlin erſchienenen Vorſchriften
für die Ergänzung des Seeoffizierkorps“ netſt
Ausführungsbeſtimmungen für die Annahme und Einſtellung als
Seekadett in der Kaiſerlichen Marine bieten, wie ſchon aus dem Titel
erſichtlich, des Intereſſanten für das große Publikum mindeſtens
ebenſoviel, wonicht mehr als für die fachmänniſchen Kreiſe, inſofern
ſie an informatoriſchem Material alle diejenigen Nachweiſe enthalten,
deren Kenntnißnahme für Eltern und Vormünder c. von Marine
aſpiranten und für letztere ſelbſt von Wichtigkeit ſein oder werden
kann. Unter dieſem Geſitchtspunkt möchte insbeſondere auf die An
lage A zu verweiſen ſein, welche die in der Seekadetten-Eintritts-
prüfung verlangten Kenntniſſe (in Mathematik, Naturlehre, engliſcher
und franzöſiſcher Sprache, Zeichnen) des Näheren ſpezialiſirt, ſowie
auf die Anlagen VII und VIII. Anlage VII berechnet die un ge
r Koſten der Laufbahn vom Seekadettenis zum Oberleutnannt zur See. Dieſelben beziffern
ſich für das erſte Jahr auf 1280 Mk., nämlich etwa 800 Mk. für
vollſtändige Eintrittsausrüſtung einſchließlich Schuhwerk und Wäſche c.
ſowie Zulage für 12 Monate je 40 Mk. 480 Mk. für das
zweite Jahr auf 920 Mk., davon unterhaltungszuſchuß während der
Kommandirung auf der Marineſchule 240 Mk., Zulage wie oben
480 Mk., Ergänzung der Ausrüſtung 200 Mk. für das dritte Jahr
auf 780 Mk., davon Zulage wie oben 480 Mk., Ergänzung der Aus
rüſtung 300 Mk.; für das vierte Jahr auf 1140 Mk., nämlich Zu
lage für 6 Monate je 40 Mk. 240 Mk. und für die Offiziersgus-
rüſtung 900 Mk., mithin bis zur Beförderung zum Offizier im
Ganzen etwa 4120 Mk., und danach bis zur Beförderung zum Ober-
leutnannt zur See (ungefähr 4 Jahre) eine jährliche Zulage von
600 Mk. Das monatliche Einkommen (Anlage VIII)
beträgt für den Seekadetten an Löhnung einſchließlich
Kleidergeld 40,50 Mk., desgleichen für den Fähnrich zur See 66 Mk.,
für den Leutnant zur See (Gehalt) 75 Mk., für den Oberleutnant
zur See (Gehalt, einſchließlich 15 Mk. nicht penſionsfähiger Zulage)
140 Mk. Dazu kommen für Seekadetten und Fähnriche zur See an
Bord freie Wohnung und Verpflegung, an Land Verpflegungszuſchuß
monatlich ungefähr 15 bis 18 Mk., für den Leutnant zur See an
Land ungefähr 6 Mk. monatliches Tiſchgeld: für dieſen und den
Oberleutnannt zur See an Vord freie Wohnung und Verpflegung,
Servisbetrag monatlich 25 Mk., desgleichen Wohnungsgeldzuſchuß
17,85 bis 22,50 Mk. an Land monatlicher Servisbetrag im Winter
29,70 bis 43,80 Mk., im Sommer 21,30 bis 31,20 Mk., endlich
monatlicher Wohnungsgeldzuſchuß 18,75 bis 22,50 Mk.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Gerhart Hauptmann weilt zur Zeit am Vierwald-

tätter See und arbeitet daſelbſt an ſeinem für die nächſte Spielzeit
des Deutſchen Theaters zu Berlin beſtimmten neuen Bühnenwer?e.

„„Samſon und Dalila“, Saint Sasn's Muſikdrama, deſſen
Erſtaufführung im königlichen Opernhauſe zu Berlin für dieſe Spiel
zeit in Ausſicht genommen war, wird daſelbſt zu Beginn der nächſten
Saiſon in Szene gehen.

„Berlin lacht“ ſo nennt ſich die Novität des Meiro
polTheaters in Berlin, eine „heitere Revue in drei Bildern aus dem
Berliner Leben“ von Julius Freund. Wie die Erſtaufführungam Mittwoch bewies, hält das Stück, was ſein Titel verſpricht das
Publikum amüſirte ſich köſtlich.

Vermiſchtes.
An Bord S. M. S. „Hertha“ hatten ſich bekanntlich im

Mittelmeer die Ventilationseinrichtungen für die Maſchinen und
Keſſelräume als unzulänglich herausgeſtellt. Das Schiff war infolge
deſſen nach Beendigung der Paläſtinareiſe nach Genug gegangen,
um die zur Verbeſſerung jener Einrichtungen nothwendigen Arbeiten
oorzunehmen. Man hatte das Schiff nicht nach Hauſe kommen laſſen,
weil dies einmal zu theuer geworden wäre, defonders aber auch, weil
die nach Vollendung der Arbeiten vorzunehmenden Probefahrten in
den wärmeren Gegenden des Mittelmeers erledigt werden ſollten.
Dieſe Probefahrten ſind ſeiner Zeit zur vollen Zufriedenheit aus-

gefallen, und befindet ſich das Schiff zur Zeit auf der Reiſe nach
Oſtaſien, um in den Verband des Kreuzergeſchwaders zu treten. Das
rothe Meer zählt bekanntlich zu den heißeſten Gegenden, und bot die
rtägige Durchfahrt durch dasſelbe daher beſonders günſtige Ge
legenheit zu einem eingehenden Verſuch. Erfreulicherweiſe haben ſich
auch hier die neuen Ventilationseinrichtungen ſehr gut bewährt. Auf

er ganzen Fahrt hat kein Heizer auch nur vorübergehend ſeinen

Poſten zu grotzer Hitze wegen verlaſſen müſſen. Trotzdem die Außen
temperatur durchweg im Laufe des Tages ſelbſt im Schatten über
300 ſtieg und des Nachts nur an 2 Tagen unter 270 fiel, waren in
den Maſchinen und Heizräumen nie mehr als 45 bis 479 und der
n daſelbſt war in Folge der guten Ventilation durchaus
erträglich.

Ein Telegraph in Timbuktu. Unſere Zeit verwirklicht ſogar
das Ungliaubliche. Timbuktu, die heilige Stadt des Sudan, die
Metropole der wildeſten mohammedaniſchen Fanatiker in Afrikg, hat
Telegraphenverbindung erhalten. Es wurde an die Welt durch eine
Telegraphenlinie angeſchloſſen, die die Franzoſen von Bammako den
Niger abwärts bauen. Noch vor wenigen Jahren gehörte der Beſuch
eines europäiſchen Reiſenden in Timbuktu zu den großen Helden
e Nunmehr hat die europäiſche Civiliſation auch dieſe Stadt
erobert.

Vom däniſchen Hofe. Aus Kopenhagen ſchreibt man König
Chriſtian hat ſich in den letzten Tagen etwas unpäßlich gefühlt, und
es iſt daher über ſeine Badereiſe nach Wiesbaden noch immer
keine Beſtimmung getroffen. Ebenſo unfſicher iſt es noch, ob der
König dieſen Sommer ſeine Wohnung im Schloß Bernſtorff oder im
Fredensborger Schloſſe aufſchlagen will. Am liebſten möchte der
alte Monarch wieder in Bernſtorff reſidiren, dort ſtehen die Gemächer der
Königin Luiſe noch ganz unangerührt, und ſo glückliche Erinnerungen
ſind mit dem Aufenthalte in Bernſtorff eng verknüpft, daß der König
dieſes Sommerſchloß innig lieb gewonnen hat. Auch wird er dort
nicht allein wohnen, da ſein jüngſter Sohn, Prinz Waldemar, und
deſſen Gemahlin, die Prinzeſſin Marie, die ihre dicht bei Bernſtorff
gelegene Sommerwohnung dem engliſchen Legationsſekretär überlaſſen
haben, dieſen Sommer im Schloß Bernſtorff Aufenthalt nehmen werden.
Andererſeits ſind die Räumlichkeiten in Bernſtorff ſo beſchränkt, daß es un
möglich ſein wird, die vielen fürſtlichen Gäſte, die dieſen Sommer am
Hofe erwartet werden, dort unterzubringen. Außer den beiden älteſten
Töchtern des Königs, der Kaiſerin-Wittwe von Rußland und der
Prinzeſſin von Wales, die, wie gewöhnlich, einen Theil des Sommers
bei ihrem Vater verbringen werden, werden auch König Georg
von Griechenland mit ſeiner Familie und die Herzogin
von Cumberland mit Gemahl und Kindern hier eintreffen, und
endlich hat auch das ruſſiſche Kaiſerpaar für den Spätſommer
ſeinen Beſuch hier angemeldet. So viele fürſtliche Gäſte werden im
Schloſſe Bernſtorff keinen Platz finden können und es iſt daher ſehr
wahrſcheinlich, daß König Chriſtian den erſten Theil des Sommers
in Bernſtorff reſidiren und ſpäter, wenn die zahlreichen Gäſte ein
treffen, nach dem geräumigeren Fredensborger Schloſſe, wo der
Hof ſeit dem Tode des Zaren Alexander III. ſich nicht aufgehalten
hat überſiedeln wird.

Zu dem Attentate auf eine Lehrerin wird aus Stuttgart
noch geſchrieben Der Mörder der jungen Lehrerin Fräulein Frieda
Gilbert aus Schluchtern heißt Franz Xaver Vogel, iſt Metzger und
ſtammt aus Gabelsbach in Niederbayern. Er behauptet, die Be
raubung des Mädchens beabſichtigt zu haben. Er habe Fräulein
Gilbert auf der Landſtraße nach Großgortach Uhr und Geld abver
langt und ſie dann aus Zorn über ihre Weigerung und ihr Davon-
laufen getödtet. Mit einem langen Mezzgermeſſer ſchnitt er ihr
den Hals durch. Nach kurzem Röcheln gab ſie den Geiſt auf. Der
Mörder zeigt keine Spur von Reue. Einige Stunden vor der That
hatte er im Hauſe der Eltern Frl. Gilberts in Schluchtern gebettelt.

Ein theurer Stuhl. Man ſchreibt aus London: Wer den
Schaden hat, braucht nicht für den Spott zu ſorgen, das hat ein
wohlbekanntes Parlamentsmitglied dieſer Tage am eigenen Leibe
erfahren. Der Herr Geſetzgeber wünſchte in den Beſitz eines alter-
thümlichen Stuhles zu gelangen, den er in einem Auktionskatalog
verzeichnet fand und deſſen Marktwerth etwa 5--10 Pfund betragen
mochte. Er ertheilte darum einem Agenten den Auftrag, für ihn zu
bieten, vergaß dies aber und gab kurze Zeit darauf denſelben Auftrag
einem andern. Die beiden Beauftragten trafen auf der Auktion zu
ſammen, ohne zu ahnen, daß ſie beide von einem und demſelben ein
Mandat beſaßen, und die Folge war ein geradezu ſenſationelles Ueber
bieten um den beſcheidenen Stuhl. Erſt nachdem die Summe von
700 Lſtrl. erreicht war zog ſich der eine zurück, und der
andere erhielt den Zuſchlag. Das Geſicht, das der
Auflraggeber machte als ihm der ſiegreiche Agentfreudeſtrahlend den Stuhl überbrachte, die Nota präſentirte und den
Kampf mit dem Wettbewerber ſchilderte, kann man ſich vorſtellen.
Leider hielt irgend Jemand nicht reinen Mund und der Sieben-
hundertpfund-Stuhl hat ſchon zu mehr ſchlechten Witzen Anlaß ge-
gegeben, als dem armen Liebhaber alterthümlicher Möbel paßt.
(Die Geſchichte iſt hübſch. Schade, daß ſie ihr noch viel witzigeres
Vorbild hat in den „Kanarienvögeln“, einer der beſten Humoresken
Friedrich Stoltzes. D. Red.)

Humoriſtiſches Allerlei. Aus den „Flieg. Blättern“:
Der kleine Moſes: „So, jetzt ſpielen mer Kaufmann. Jch hab'
den Laden, Du biſt de Kundin, der Levi is der Kommis und 's
Joſephche is der Konkursverwalter!“

Hausfrau (zu einem Maler, der ſein Sommerquartier bei
einem Anſt reicher auf dem Lande aufgeſchlagen hat): Dees
thät' mir z' viel koſten, wenn Sie mir mei' Mädel malen aber
i mein', wenn Sie's vielleicht nur zeichnen thäten, nacha kunnt' ja
mei' Mann, der aa a Maler is, 's Anmalen ſelbſt beſorgen

Uebertrumpft. Oh, meine Elſa hat zahlloſe Ver
ehrer gehabt! Zwei davon haben ſich aus Gram erſchoſſen, einer iſt
nach Amerika ausgewandert, mehrere ſind wahnſinnig geworden und
fünf ſind im Duell gefallen „Na, ſehen Sie, meine Jda hat
nur einen Verehrer gehabt aber der hat ſie geheirathet!“

Vom Humor des Auslandes finden wir die folgenden
Pröbchen in der „Münchener Jugend“: Freund: Na, haſt Du
nun herausbekommen, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt?

urückgekehrter Klondyker (heiſer): J-a-g der größte
Theil waren Eisklumpen Modme. X. kommt mit ihrem dritten
Gemahl von der Hochzeitsreiſe zurück. Dieſer fühlt ſich ein wenig
leidend. Modme. X. iſt ſehr beſorgt: Mein Freund, ich will
den Doktor holen laſſen. Welchen Doktor Meinen alten Haus
arzt. Er iſt ausgezeichnet und hat auch meine zwei erſten Männer
behandelt. Nein! Nein! Danke es wird ſchon von ſelbſt
wieder gut werden. Waggle: Ja, liebe zFFreundin, ein Mann
weiß nie, was Glück iſt bis er verheirathet iſt Mrs.
Brows: Es freut mich, daß Sie das ſagen. Waggle:
Und dann iſt es zu ſpät Banquier: Na, JIſaaks,
mit dem Bild, das ich Jhnen abkaufte, haben Sie mich ordentlich
hereingelegt ich weiß jetzt beſtimmt, daß es von keinem alten
Meiſter ſtammt. Trödler Jſaaks: Wenn ich Jhne aber geb
main Wort darauf, der Mann, der's hat gemalt, iſt über 75 Jahre
alt! Noch'n ältere Meiſter könne Se doch nicht verlange

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. S. M. S. „Jaguar“ hat am 1. Juni die
Auslandsreiſe nach Oſtaſien angetreten. S. M. S. „Grille“ iſt
am 31. Mai in Hamburg eingetroffen und beabſichtigte am 2. Juni
nach Kiel in See zu gehen. S. M. S. „Ziethen“ iſt am 1. Funi
von Wilhelmshaven in See gegangen. Laut telegraphiſcher Mit
theilung an den Admiralſtab der Marine iſt S. M. S. „Gefion“,
Kommandant Korvetten Kapitän Rollmann, am 1. Juni in Nagaſaki
angekommen.

Norddeutſcher Lloyd. „Bayern“ 21. Mai 9 Abds. Reiſe
v. Neapel n. Port Said fortgeſ. „Pf al z“ 31. Mai 11 Abds. Reiſe
v. Vigo n. Southampton fortgeſ. „Ems“, n. New Vork beſtimmt,
1. Juni 11 Vm. Horta paſſ. „Wittekind“, n. d. La Plata beſt.,
1. Juni 6 Morgs. Dover paſſ. „Prinz Heinrich“ 1. Juni
7x Migs. Reiſe v. Southampton n. Antwerpen fortgeſ. „Stutt
gart“ 1. Juni v. Fremantle n. Bremen abgeg. „Friedrich
der Große“ 1. Juni von NewYork nach Bremen abgegangen.
„Willehad“, v. Galveſton kommend, 1. Juni Lizard paſſirt.
„Darmſtadt“, n. Auſtralien beſt., 1. Juni in Antwerpen angek.
„Saalle“ 1. Juni 7 Abds. in Neapel angek. u. 2. Juni 1 Mrgs.
n. Genua abgeg. „Barbaroſſa“, v. NewYork kommend, 2. Juni
1 Mrgs. Hurſt Caſtle paſſirt. „Pfalz“ 31. Mai v. Vigo nach

Hamburg AmerikaLinie, 2. Juni. „Sophie Rickmers
Mittwoch in Montreal, „Pennſylvania“ geſtern in NewYork,
„Sardinia“ Mittwoch, „Caſtil ia“ geſtern in St. Thomags,
„Patria“, v. NewYork kommend, geſtern in Hamburg „S avoi a
heute in Suez angek. „Fürſt Bismarck“ geſtern v. NewVork,
„Auſtralia“ v. Havre nach Hamburg, „Sibiria“ v. Hongkong
n. Saigon abgeg. „Borkum“ geſtern vizard paſſ. „Suevi a
Mittwoch in Havre, „Ambria“ in Schanghai, „Antillian“
in Swinemünde, „Bolivia“ in Havre, „Braſilia“, voy
NewYork kommend, in Hamburg eingetr. Hiſpania“ Mittwoch
v. NewOrleans, „Polaria“ Mittwoch, „Hungaria“ geſtern v
St. Thomas n. Hamburg abgeg. „Patria“ und „Armeniqg'
Dover, „Georgia“ Tanger paſſ.

Union Linie, 2. Juni. „Scot“ Mittwoch auf Heimreiſe
v. Kapſtadt abgeg. „Briton“ heute auf Heimreiſe in Southampton
angek. „Guelph“ heute auf Ausreiſe von Canariſchen Jnſeln
abgeg.S Caſtle-Linie, 2. Juni. „Dunolly Caſtle“ geſtern auf
Heimreiſe Liſſabon paſſirt. „Arundel Caſtle“ heute von London
abgeg. „Hawarden Caſtle“ geſtern auf Ausreiſe in Kapſtadt

angekommen. eHollandAmerikaLinie, 1. Juni. „Amſterdam“, von
Rotterdam nach New-York, heute Nachmittag in Rolterdam an
gekommen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 3. Juni.

Wetterbericht vom 2. Juni, Abends. Ein J
reiches, aber flaches Depreſſionsgebiet nähert ſich von Weſt
europa her, welches demnächſt Gewitter und Regenfälle in
Ausſicht ſtellt bei weiter zunehmender Erwärmung. Zur Zeit
herrſcht unter Einfluß des hohen Drucks noch in faſt ganz
Deutſchland heiteres und dabei warmes Wetter.

Voransſichtliches Wetter am 4. Juni. Zunehmend
bewölkt, warm und ſchwül, Gewitterregen.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Juni.
warm mit Gewitterregen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Frankfurt, 3. Juni. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus

Coblenz gemeldet: Geſtern Nachmittag ſtießen bei Capellen
zwei Güterzüge zuſammen. Niemand wurde dabei verletzt.

Haag, 3. Juni. Der Präſident der Friedenskonferenz,
Baron Staal, hat den Empfang des armeniſchen Ab-
geſandten Minas Tſcherat und die Entgegennahme des
armeniſchen Memorandums abgelehnt.

Brüſſel, 3. Juni. Wie aus guter Quelle verlautet, hat
du Paty hierſelbſt bei ſeinem Schwiegervater, dem Grafen
Urſel, eine Anzahl wichtiger, namentlich für die Generale
Mercier, Gonſe, Boisdeffre und Pellieux belaſtende Akten-
ſtücke in Sicherheit gebracht. Die Schriftſtücke ſollen von
dem Grajen Urſel dem Vertheidiger Patys, Menard, perſönlich
ausgehändigt werden. Eſterhazy iſt hier eingetroffen.

Paris, 3. Juni. Wie nachträglich verlautet, hat die
Freiſprechung Déroulèdes im Elyſee derart verſtimmt,
daß Loubet beabſichtigte, zu demiſſioniren. Erſt auf
eindringliche Vorſtellungen Dupuys, welcher ihn auf die Auf-
regung, welche dieſe Demiſſion im Lande hervorrufen würde,
aufmerkſam machte, ließ Loubet ſeine Abſicht fallen.

Paris, 3. Juni. „Echo de Paris“ erhielt von einem
Mitgliede des Kaſſationshofes folgende Mittheilung über
die geſtrige geheime Sitzung: Der Kaſſationshof anwortete
zuerſt durch „Ja“ oder „Nein“ auf die Frage der Bewilligung
des RNeviſionsgeſuches, danach ſtimmte er über den Wortlaut
des von Ballot-Beauprés verfaßten Urtheils ab. Dieſes Ur-
theil Beaupres wurde nur mit einigen unbedeutenden
Aenderungen angenommen. Jch kann Sie verſichern, ſo ſagte
der Betreffende, der Kaſſationshof hatte keine Gewiſſensbiſſe,
dem neuen Kriegsgericht eine Anklage zu überweiſen, deren
Baſis er durch ſeinen Urtheilsſpruch hinfällig macht. Das
Urtheil erwähnt die beiden neuen Thatſachen, auf welchen der
Beſchluß begründet iſt. Die vereinigten drei Kammern werden
daher den Prozeß von 1894 kaſſiren und Dreyfus vor ein
neues Kriegsgericht verweiſen.

Paris, 3. Juni. Der „Figaro“ erklärt, Madame Drey-
fus habe die Erlaubniß erhalten, ihrem Gatten telegraphiſch
mitzutheilen, daß Ballot und der Generalſtaatsanwalt Manau
über das Reviſionsgeſuch günſtig beſchloſſen und die Verweiſung
vor ein neues Kriegsgericht gefordert wurde. Dreyfus ant-
wortete, er habe volles Vertrauen zu der Gerechtigkeit des
Landes er habe niemals die Hoffnung verloren, er erwarte
mit, voller Zuverſicht ſein Erſcheinen vor ſeinen neuen Richtern,

Börſen- und Handelstheil.
Berliner Börſen-Wochenbericht.

(Von unſerem Berliner Korreſpondenten.)

-eh. Mancher alte Börſenbeſucher mag bei der gegenwärtigen
ſtürmiſchen Hauſſebewegung auf dem Montanmarkte zurück
blicken auf das verhängnißvolle Jahr 1890, in welchem das
ſtolze Coursgebäude, das gleichwohl nur auf ſchwachem Unter
grund aufgebaut war, plötzlich zuſammenbrach. Dieſe Er-
innerung hält ihn zurück, ſich den Freuden der Hauſſe in dem
Umfange hinzugeben, wie es die außerhalb der Börſe ſtehenden
Kreiſe thun. Es läßt ſich darüber ſtreiten, ob dies gegenwärtig
richtig iſt oder nicht, und erſt die Zukunft mag darüber ent
ſcheiden. Nur das eine muß man in Erwägung ziehen, daß
die heutige Hanuſſeſtrömung ſich aufgebaut hat auf einem viel
feſteren und dauerhafteren Grunde als im Jahre 188990.
Mögen auch die Courſe ab und zu, wie das ja nicht anders
möglich iſt, kleinere oder größere Rückſchläge erfahren, unſere
Großinduſtrie ſteht heute ganz anders da, als vor einem Jahr-
zehnt. Enorme techniſche Fortſchritte ſind in dieſer Zeit gemacht
worden, unſere Werke ſind bedeutend leiſtungsfähiger und
konkurrenzfähiger geworden und ſtehen auch auf viel ſoliderer
W Grundlage. Was aber die Hauptſache iſt, der
Wohlſtand in Deutſchland iſt in der Zwiſchenzeit anſehnlich ge
wachſen, der Conſum an Eiſen und Kohle ſteigert ſich von
Jahr zu Jahr und hat augenblicklich eine derartige Höhe erreicht,
daß die Produktion ihm nicht zu folgen vermag. Mit dem
Roheiſen gehen auch die Preiſe für Halb und Fertigfabrikate
fortwährend in die Höhe und weitere Preisſteigerungen ſtehen
in Ausſicht. Daher erklärt ſich auch die beſtändige Kaufluſt
für alle Werthe dieſes Gebietes. Die Erwartungen in Bezug
auf die diesjährigen Dividenden ſind hoch geſpannt und wennauch in manchen Fällen Enttäuſchungen nicht ausbleiben werden,

dürften ſich doch die Hoffnungen der Aktienbeſitzer zum großen
Theil erfüllen. Da die gethätigten Abſchlüſſe ſchon bis weit

eine gute Rentabilität geſichert.
Bremen abgeg. „Aachen“ 1. Juni v. La Plata in Bremerhaven
angekommen.

Wàeie kraftvoll die diesmalige Strömung iſt, geht ſchondarais heroor, daß man ſich durch mancerle ungagſtge En

Fortdauernd

in das Jahr 1900 reichen, ſo iſt auch für das kommende Jahr 2
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flüſſe, die ſich von außen geltend uachen, ganz und gar nicht
beunruhigen läßt. Weder die zeitweiſe Geldvertheuerung an den
weſtlichen Plätzen, noch der Rückgang der amerikaniſchen Eiſen
bahnwerthe fand irgend welche Beachtung. Allerdings wurden
internationale Werthe dadurch in Mitleidenſchaft gezogen, der
Lokalmarkt jedoch blieb feſt. Als auffallende Erſcheinung muß
es betrachtet werden, daß der Bankenmarkt an der Be
wegung auf induſtriellem Gebiete faſt gar nicht theilnimmt. Es
iſt dies eine Anomalie, denn täglich kommen unſere Banken mit
neuen induſtriellen Emiſſionen heraus, die ihnen ſicherlich großen
Gewinn laſſen, da die neuen Wertheè der Emiſſionsfirmen förm
lich aus den Händen geriſſen werden. Vielleicht erklärt ſich die
Schwerfälligkeit dieſes Marktes aus den großen Aktienkapitalien,
die immer weiter erhöht werden und erſt noch feſte Unterkunft
n müſſen. Die Aktien der Deutſchen Bank und Diskonto-

ntheile haben mäßige Coursverluſte erlitten und auch die an
deren Werthe konnten ſich nicht voll. behaupten. Erſt am
grgiteg trat für dieſe Werthe eine größere Steigerung ein.
Im Bahnenmarkte ſtanden CanadaPacific-Aktien im Vorder-

grunde des Verkehrs. Dieſe haben trotz der auf dem Amerikaner
markte herrſchenden Schwäche ihren hohen Stand gut behauptet,
da über den Verkehr günſtige Meldungen vorliegen und auch
die Ernteausſichten gut ſind. Schwach lagen dagegen Northern
Pacific pref Shares auf matte Newyorker und Londoner
Notirungen. Die Meldungen über die Fälle von gelbem Fieber
im Süden der Vereinigten Staaten ſcheinen übertrieben zu
ſein, vielmehr ſchreibt man den Rückgang der amerikaniſchen
Werthe ſpekulativen Beſtrebungen zu. Für TransvaalAktien
zeigte ſich gute Kaufluſt auf eine beſſere Auffaſſung der Lage
in Transvaal. Einiges Intereſſe zeigte ſich für italieniſche
und ſchweizeriſche Werthe. Am Montanmarkte erfuhren
Bochumer und Lauraaktien im Hinblick auf die neueſten Eiſen
preisſteigerungen eine ziemlich anſehnliche l
während Dortmunder Union wegen der geplanten Kapital
erhöhung voröbergehend angeboten waren. Schließlich folgten
die Aktien der allgemeinen Bewegung. Sprunghafte Cours-
ſteigerungen erfuhren einzelne Werthe wie Harper, Harzer e.
Gefragt waren auch Donnersmarckhütte, Phönix, n
Eiſeninduſtrie, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf-Aktien. Kohlen
werthe ſchloſſen ſich der ſteigenden Bewegung der Hüttenaktien
an und insbeſondere Harpener, Hibernia, Gelſenkircheuer, Con
ſolidation und Eſchweiler erzielten bemerkenswerthe Beſſerungen.
Am Rentenmarkte nahmen Spanier nach wie vor das Haupt
intereſſe in Anſpruch. Paris giebt dafür den Ton an, daher
iſt die Stimmung feſt. Selbſt für den Fall, daß die Exterieurs
unbeſteuert bleiben ſollten, iſt der heutige Cours nicht mehr
als billig zu bezeichnen, da Spanier auch vor dem Kriege nicht
höher notirten. Türkenlooſe blieben gefragt, auch für Portu-
gieſen zeigt ſich Kaufluſt.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., 3. Juni 1899.
Butter: Mi der überaus fruchtbaren Witterung hat die Pro-

duktion weiter zugenommen und waren die Zufuhren in dieſer Woche
ſehr umfangreich. Das Geſchäft verlief dagegen in ruhiger Stimmung,
von der Provinz fehlten die Ordres und da auch von den Export
plätzen die Berichte matter lauten und Preisermäßigungen erwarten
laſſen, ſo verhielt ſich die Kaufluſt abwartend und wurde nur der
nothwendigſte Bedarf gedeckt. Obgleich Preiſe für Hofbutter 3
per Centner herabgeſetzt wurden, blieb doch ein großer Theil der dies
wöchentlichen Zufuhren unverkauft.

Landbutter wurde ebenfalls reichlicher zugeführt, welche dringend
und zu niedrigen Preiſen offerirt wurde ohne Nehmer zu finden.
Eine Notirung der Preiſe konnte nicht erfolgen.

Schmalz: Bei ruhigem Geſchäft blieben Preiſe unverändert.
Prreisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 86

e a 83m „Abfallende 81Margarine v 30 53Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara 33rreines in Deutſchland raff. 36 37
Berliner Bratenſchmalz 3738Feit, in Amerika raffinirt 31in Deutſchland raffinirt a 30
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen ze.

Nachlaß des verſtorbenen General-Majors z. D. Moritz Oskar
Freiherrn von Biedermann in Großenhain. Handelsgeſell-
ſchaft F. A. Salger in Magdeburg. Gutsbeſitzer Johann Friedrich
Rudolph in Stöntz bei Pegau. Dampffziegeleibeſitzer Ernſt Robert
Guſtav Spalteholz in Copitz bei Pirna. Firma Verdens K
Liebhold in Quedlinburg. Gold und Silberarbeiter Arno
Rabes in Weißenfels. Schuhfabrikant Fr. Vogt in Weißenfels.

e. m

Coursbericht der Bankürmen zu Halle 4. E.
e e

2 DividendeBörſe vom 3. Z3f. Conresnotizr Juni 1899 r
Halleſche conv. 31 StadtAnleide von 1882 S 3 2

eſche 31 Theater Anleihe von 1884 S c
alleſche 31 Stadt Anleibe von 1886. nlleſche 33 StadtAnleihe von 1892. 7 3 nAkener 32 StadtAnleihe e m 777 3 a TErfurter 31 Se dtAnleide S Z31 e 95.,50alberſtädter J StadtAnleihe von 1890. 7 S 2
aumdurger 31 StadtAnleihe c lLandſchaftliche 3 CentralPfandbriefe l 2

Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe s eSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe S 3 97,00
Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe e 3Sächſiſche 3 Brovinzial Anleihe 7 leHalleHettſtedter 31 Eb. Obl. e e 3 99 GHalleſche Straßenbahn 4 90 Obl. (4 100,25

r t e e 7 4Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904... 4 102,00 6UnſtrurRegul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] Z
Cröllwitzer Pavierfabrik, 490 Hopotb. Anleibe e S 4
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.-G., 4 0 Theilſchuldv. rüctz. mit 103 o 4 100,008
Halleſche Aktien-Brauerei 4 Hvpotd. Anleihe 2 4 100,006
Körbisdorf Zuckerfabrit, 490 HvopotbetenAnleihe. 4 00.,90Waldauer Brauntodhlen 40 rüchz. 102 a 4 101256
Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. 40 Schuldv. S 4 0,008
WerſchenWeißenfelſer Brauntoblen 49 v. 1890. e 4

4 Schuldv. v. i898 e S 4geitzer Paraff. u. Solarölfabritk 49 0 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 S S 101,096Halleſche BantvereinActien 1897 72 4 53,008
Spar und VorſchußbankActien 1897 4 82,00bzCönnerner MalzfabrikActien iSiles 12 a 180,25 6Cröllwitzer VapierfabrikAcrien 1897/98 24 4
DörſtewitzRatrmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien 1897 /95 4 4
Eilendurger KatrunManufacturActien. 1897/98 2 4(dſchlößchen-BrauereiActien 1897/98 0 4 64,50 8
lauziger ZuckerfabrikActien 1897/98 62 4Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 4

Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1897,98 S 2 107,006Halleſche MaſchinenfabrikActien 1897 35 4 430,00
Halleſche StraßenbabnActien 1837 1 e 102,258Hildebrand' ſche MühienwerteActien 1897/88 [15 4 214,00
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 189798 4 124 006Koffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 10 4 150,00 G
Landsberger MalzfabrikActien 1897/98 12 4
Naumburger BrauntoblenActien 1897/98 18 e 218,006
Niemberger Malzfabrik-Actien 1897/98 7 e 4 157,006Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897/98 8 4 136,006
PackhoisActien 1897 4 4Riebeckſche Monranwerke-Actien 1897 /98 12 4 206,006
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Actien 1897 72 4 131,006
Sächſ. Thür. BrauntoblenSt.Pr.-Actien 1897
Waldauer BrauntohlenActien ter 1897/98 4 142,506
WerſchenWeißenfelſer BraunktoblenActien 1897 /98 18 4 242,90
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189288 20 4
Zeitzer Paraffin und SolarölfabritActien 1897/8 6'2 4 125,00b3.
Jucerraffinerie Halle Actien. I i897 8 4 131,006BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe do. g. o. 3 r a
Ha. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe 250006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
junge 40 Einz. 209,006

Viehmärkte.
2. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 106 Rinder einſchl. 6 Bullen, 170
Kälber, 116 Schafvieh 2c., 698 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 32--34 b. junge,
fleiſchige 30—32 c. mäßig bis gut genährte 28--29 d. gering
genährte 24—27 Bullen: a. vollfleiſchige A, b. mäßig
bis gut genährte 27——-29 e. gering genährte A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 28— 30 b. vollfleiſchige Kühe
26—-27 e. ausgemäſtete Kühe 24-25 d. mäßig genährte
23—-24 e. gering genährte 21--22 Kälber: a. feinſte Maſt
44—49 b. mittiere 38-—43 o. geringe 32--37 d. ältere,
ering genährte 30 -38 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 26—28 b. ältere Maſthammel 23--25 c. mäßig

genährte 20—-22 A. Schweine: a. vollfleiſchige 48
b. fleiſchige 46—-47 e. gering entwickelte 44—-45 d. Sauen
und Eber 38--43 bei 40-—-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 4 Tara.

langſam. Ueberſtand: 20 Rinder, 40 Schafe, 100
Schweine.

Magdeburg,

Marktberichte.
Juni. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 154 156
Rauhweizen 146 150 ab Station. Roggen 141146
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 138--142
extrafeine hieſige Qualitäten 3--24 theurer bezahlt. Erbſen je
nach Qualität und Reinigung 171 185 angeboten. Mais,
bunter amerif. 102 auf Lieferung 101 c. ab hier angeboten.

Hamburg, 2. Juni Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Marktlage iſt auch in dieſer Woche als ruhig zu bezeichnen.
Das Geſchäft iſt ſtill verlaufen, trotzdem haben ſich die Preiſe nicht
nur behauptet, ſondern theilweiſe eine weitere Aufbeſſerung erfahren,
was auf die feſtere Haltung des amerikaniſchen Marktes zurückzu-
führen iſt. Erdnußkuchen und -Mehl. Greifbare Waare
iſt etwas billiger zu kaufen, während die Forderungen für ſpätere

Magdeburg, 2.

Lieferungen nach wie vor hoch ſind. Die Nachfrage nach Erdnuß-
kuchen iſt gering, und wenn ſich die hohen Preiſe trotzdem behaupten
können, ſo findet dies darin ſeine Begründung, daß die Zufuhren
von Erdnüſſen ebenfalls außerordentlich klein ſind. Wir be-
rechnen 131156 für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und

Mehl. Die Stimmung iſt recht feſt. Greifbare Waare wird ſehr
wenig angeboten, und für die Sommermonate ſind bereits ſehr hohe
Preiſe bezahlt worden. Für Waare aus Saat neuer Ernte werden
ebenfalls höhere Preiſe verlangt. Wir berechnen 109 120
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen. Die Preiſe haben ſowohl für die geringeren als
die beſſeren Sorten angezogen. Das Angebot iſt geringer geworden.
Wir berechnen 127-142 c für 1000 kg ab Hamburg.
Seſamkuchen. Die Marktlage iſt unverändert. Wir be-
rechnen 110-120 c. für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
kuchen. Die Preiſe haben eine kleine Aufbeſſerung erfahren. Wir
berechnen 118--124 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Der Markt liegt feſt, die Preiſe ſind allgemein
etwas erhöht worden. Wir berechnen 112-114 f ür 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe, namentlich
für ſpätere Lieferung werden etwas höher gehalten. Wir berechnen
125 132 für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Es ſind in den letzten Tagen einige Abſchlüſſe zu höheren
Preiſen gemacht worden, die Stimmung iſt feſt. Wir berechnen
96—-98 für 1000 kg ab Hamburg.

V Wegen aufgetretener Gewitter können wir heute
die Berliner Kursberichte nicht bringen und ſind deshalb
die letzten Notirungen ſtehen geblieben.

Carl Steckne
Halle a. S. Fernspr.

Aeltestes und grösstes Special-Geschäſt,

Gegr. 1851.

empfiehlt

Oberhemeclem,
Uniformhemden,

Kragen, Manchetten,
in nur besten und feinsten Qualitäten.

r c

t t Sammfe und8 o So Velvets am
besten u. bſilligsten direct v.
von Elten Keussen

Man schreibe um Muster mit ge- Fabrik undnauer Angabe des Gewünschten. Kr efeld, Handlung.

Abe
m e Zubehörtheileerſtaunlich billig ſind.

zeugen ſie ſich, daß meine

Fahrräder,
Reparaturen und

Wilh. Münster, Markt 24.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin 2c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Zinsfuß Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 1101,80 bz. Breslauer Wechſel-Bank 6 111 0063. G Gelſenkirchen Bergwerk 9 10 208 256b3. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7
Coursnotirungen do. do. 18909 6 101,80bz Darmſtädter Bank 8 433528 Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 132,3065. G do. St. -Pr. T 7Mexik. Staats Eiſenb.-Obl. 5 99,756bz. B Deſſauer Landes dank. 7 e 7., 129 75b Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 10 17100bz. G Schlef. Zinkhütte St.-Akt. 15 118 370,005. G

g Oeſterr. Gold Rente. 4 101,70bz B Deutſche Bank 0 110 219,50 b. Glauziger Zuckerfabrik. 8 62 St.-Pr. 15 18 3655,05bder Berliner Börſe vom 2. Juni. do. PapierRente 4 h do. Genofſenſchaftsbank 6 118 00b3.B Große Berl. Pferdeb. 1656 18 112 00b63 G Schwarzzkopff 19 12 241,90
2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 92,80b3 DiscontoCommandit 10 10 119810b; Halleſche Maſchinen 35 32 429,7 Schuckert 14 1240 506b5.6r Nachmittags. Porr. StaatsAnt. 88-—89 fr. 39,60bz. G Dresdner Bank 9 164,09b3. G Hamburger Packetfahrt 6 8 125 30b5. G SiemensGlasinduſtr. 74 15 2459,5065Numän. fund. s wö do. BankVerein 7 1113,75b3. G Harpener Bergbau 8 9 207,25bz. Staßfurt Chem. Fabr. 11 110 176.506 65 e do. amort. 5 101,50bz Gothaer GrundCreditbanke 4 4 1129,7563. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 1165,00b5. G Stolberger Zink Akt. 3 5 134.1563Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 91,90bz do. do. junge 4 4 126,30b3. G Hibernia Shamrock 12 229 30bz. G do. do. St. Pr. 8 10 209,55 b GRuſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 101.10bz. G Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 124,00 b. G Hildebrand Mühlen 11 e 15*/2210,0063. Sudenburger Maſchinen 0 9 146.2565 G

Schwed. St. Anleihe 1886 3 2 10bz Leipziger Bank o 10 1183,40bz Körbisdorfer Zuckerfabrik 1757 Thale Eiſenhütten 10 8 148 80b
Zinsfuß do. do. 1890 3 97,90b. do. Creditanſtalt I1 10 290 Sanrahütte 0 113/2272 5063. Thüringer Salinen IDeutſche Reichs Anl. b. 1005) 3/2100 8063 do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 100756bz Leioz. Spar u. Creditbank 6 e 7 122.2563.G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 Weſteregeln Alkali 13 151225006b3 6

do. do. 3/2 100,756b3 Serbiſche Gold Pfobr. 5 97,25bz G Magdebg. Privatbank Se e 115,20b3. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 105,50 bz. G Zeitzer Maſchinen 20 20 318 00bz. G
do. do. 3 91,90bz.B do. Rente 1884. 4 63.60bz. G Mitteldeutſche Creditbank 117,7563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 77,59b3. G Sangerhäuſer Maſchinen 22222 315,00b3

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 1100,30bz. G Nationalbank f. Deutſchland 8 e 8 148, 30bz. G do. do. St. Pr.. 4 116,00b3 G.(unk. bis 1905) 100,70bz B do. do. 500er 4 10050bz Oeſterreich. Credit (105*/8 10 224,25b3. Mälzerei Wrede 7 5' e 109 70 b. G WechſelCo ſePreuß. Conſ. Anleihe 3'2 100,75bz do. do. 100 4 100,9063 G Preuß. BodenCredit. 7 7 1143,256b5. G Norddeutſcher Llovd. 5 123 10bz G nur
do. do. 91.90bz B do. Centr.-BodenCr. 9 9 166 8065. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 621 7 113800bz. G Privatdiscont 3/,Hamb. Staats Rente. 3 h b G ECiſenb h St Aktien do. Hyp.B. (Spield.) 6 e 6'/2132,20b3. G Oberſchl. Eiſen Jnduſtr. 9 10 153 6 b 6 iscontdo. Staats-Anl. 1886. 3 87,80bz G l u amm- l do. do. (Hübner) volle 5 6 121,7065. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 111 214,90bz Schweiz 199 Fr. e 530.7068reuß. Staatsſchuldſcheine! J /2] 92 206b5 G iso7 Reichsbant e 8.51 154,3063. G Pluto, Bergwerk. 20 37102 G Ftal. Plätß 100 L. t. 75.606 Bächſiſche Rente 3 s 50bz B Dividende 1898 Sächſiſche Bank. so 694 140 806. G do. do. St. Pf. 20 3710065 G Jetersb. 100 S.-R. 218 456Landſchaftl. Central 3 e 99706 Anatoliſche 5 5 99,40bz3. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 149,25b3. G Pomm. Maſch. conv. 9 11 135/C0 Amſterdam 100 fl. i. T68 356 8
do. do. 3 88,806z. G DortmundGronau St.Pr. 7 8 1185,10bz. Schleſiſcher BankVerein 7 7 148,75b3. G Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 1 179006. BBelg. Plätz 100 Fr. z. 80,3563 6Landſchaft d. Prov. Sachſen J. e 6 9 233 65256 W 3 3 135253 Lond. 1 Lſtrl. 8 Tage. t. 2833do. do. 2 60bz arienburg-Mlawka 4 2 Krie oſther Braunkohlen 2 ſtrl. ite 3156val ſche S eiableih 88406 o ginge Sieg z l Sbono Induſtrie-Papiere. do. Zucker 14 h t r r g z 7ä 4

eſche Stadtanleihe. u preu üdbahn 2 fS Woceer Hyp.Bant do. do. St. Pr. 5 1114,00bz G Dividende 1897 1888 Wien. e. W. 100 fl. 169.45(unk. bis 1900) 4 100,00bz Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 13 3 A.G. f. Anilinfabr. 12 e 15 294,756b3. G
S Hamburger Hyp. -Bank Oeſterreich. Südodahn. 238 90bz Allgem. Elektr. 15 115 738S (unk. bis 1905). 3' 95,75bz Warſchau Wiener e 20 242 henen h Anhalter Kohlen 6 6 11 bz. Gz Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 146 7563. Aſcherslebener Kali 10 110 16070b3 SchlußCourſe.

(unk. bis 2904) 38/4 100,00b;. G Jtal. Meridionalbahn s 6 e 4144, 00b3. Berl. -Böhm. Brauh. 12 (11'2237.50b3. G
San BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 110,10b3 do. Pazenhofer 12 12 253 25bz. G Tendenz: feſt.(unk. bis 1904) 3/2] 98,00bz G Luxembg. Pr. Hur. 4 48 183388 do. Brauerei Schultheiß 16 [15 276.80b3 G

Schweizer Centralbahn e 14 /40bz do. Union Gratweil. 72 S 135.00bz. B 390 Reichsanleihe e III T Oſtpreuß. Südbahn III 93,40
9 do. Nordoſtbahn Se 1018063. Berl. Eleltricität. Werte 42 e 13 247.90 b G ung. Goldrente BSuſchtiehrader. 113-25Ausländiſche Fouds. do. Untionbahn 3 81,20b3. Berthold, Meſſingl. 10 112 136,5063. G gtaliener 9540 Elbethal

Canada Paciſic. 4 4 288003. Bismarckhütte 15 15 3332838 Spanier 65, 30 Gotthardbahn 146 89T Nowhern Pacific. 4 4 76,50 b. Bochumer Gußſtahl 12 15 23 622 Turten D. 232.15 Hrince Henrt 109,89Zinsfuß Bucauer Chem. Fabrik. T 2,80bz. BHeſterreichiſche Credit Aktien 224,785 WarſchauWienArgent. Gold Anleihe S 86,25bz B Bank-Aktien Bonifacius Bergwerk. o 0 1472565 G Disconto-Commandit 5500 Nordd. Stond 123,00do. innere do. e 73,606b5. Eröllwiger Papier 24 24 3022263. Deutſche Bank z Hamb. Packet 127.80Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 37,10b3 G T ison 1809 Dannenbaum. 4 a 122 G Bverliner Handelsgeſellſchaft 173,40 Bochumer Gußſtabt. 285,50do. Monopol Anleihe Dividende Donnersmarckhütte conv. 10 [12 220., G Dresdner Bank 167 40 Dortm. Union St. Pr. 146,00mit lfd. Cps. 51,00bz G Berliner HandelsGeſ. 2 1173,00b3. G Dortmunder Union 5. 145. 3063. Darmſtädter Bank. 154,10 Saurahütte 278,90do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 7 115,8 b. G EgeſtorffSalzwerke S /2] 6 143,06 BNRationalb ant für Deutſchland 148.50 Harpener Kohlen. 208.10mit lfd. Cps. 43,50bz G BörſenHandelsVerein 5 Eilenburger Kattun z 2 a DortmundGronau. 185,75 Hibernig 224,50talieniſche Nente 4 95,40bz. B Breslauer Disk.Bank 7 122,2563. G Flöther Maſch.Act. 8' 146606 G DMariendurger. 550d Gehhentir den 209 00

Bankhaus Paul Schauseil G Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An u. Ver Kauf von Werthpapieren, Einlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- n. Wechsel- Verkehr ete. ete.
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3Gr. Steinstrasse I B. Christ Gr. Steinstrasse I.

Als Aus erst preiswerth emnpfehle:
Memcdenblousen, Ia. Stoff von Mk.Neuheiten in Gürteln, Rüs chen. Pichus u.
Jabots, Coiffüren u. Morgenhauben.

Wegen vorgerückter Saison verkaufe Hüte bedeutend unter Preis,

2,25 an. Mancdschuhe in 6lacée u. Stoff hervorragend billig.
Vortheilhafte Bezugsquelle für Herrenartikel

in Cravatten, Kragen, Manschetten, Serviteurs und Oberhemden.

Halleſcher
Verſchönernngs--Verein.
Zu der am Donnerstag, d. 8. Juni,Abends 8 Uhr im „Rathskeller“ ſtatt

findenden
Geueral Verſammlung

laden wir mit dem Bemerken ein, daß
dieſe Verſammlung beſchlußfähig iſt ohne
Rückſicht auf die Zahl erſcheinenden
Mitglieder. r Vorſtand.Tages-Orduung: l. Rechnengelegeng

pro 1898. 2. Etat u. Arbeitsplan pro 1899.

Danlkk!
Jch war ſeit 2 Jahren nervenleidend,litt an furchtbarer Athembeengung, Druck

in der Herzgrube, Schmerzen in der Bruſt,
Rücken und Kopf Appetitloſigkeit, be
ſtändigem Gefühl des Vollſeins und
Blähungen. Nachdem ich ſchon Vieles
erfolglos gebraucht, rieth man mir, dieBehandlung des Herrn A. Püster,
Dresden, Oſtra-Allee 7, in Anſpruchzu nehmen. Die mir übetſandten leicht
durchführbaren Verordnungen wurden
meinerſeits gewiſſenhaft befolgt und befinde
ich mich wieder ganz wohl, ſodaß ichmeine Geſchäfte wieder verrichten kann.
Ich ſpreche hiermit meinen ſchönſten Dank
aus mit der Empfehlung an alle ähnlich

Magazin in Halle a.

Leidenden, ſich an Herrn Pfiſter in Dres-
den zu wenden. M. Sturm, Guts-
beſitzer in Jslewitz bei Gerbſtädt,
Station Belleben

dulius Blüthner

Kaiserl, Königl. Hof -Pianoforte- Fabrik.

Flügel
Pianinos harwoniums.

Il erste Weltausstellungspreise.
S,: Poststrasse 21.

g

e sein die besten,
in allen Orössen zu Original-Pabrikpreisen zu haben,

ne em
4 R

a

c J

12 Leipziger Strasse 12.

r r Steiger.
EDdelschmiede, Poststrasse

Vom 1. Jnni bis I. Oktober bleibt unſer Geſchäftslokal
e Sonntags geschlossen.

Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen.

Allgemeine KRenten- Anſtalt
Gegründet t855. D U Stwuttg Aap Reorganiſirt 1855.

Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufficht der K. Württ. Regierung.
I Lebens-, Renten- und Kapital -Versicherungen.
R Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt e gnt.
V R Billi ſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge.

zrämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

[7368
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſteufrei bei dem Vertreter

S Aungus 2 6 in bei e
Außer den

e ehe e See eE. e
Zwecks Erbauung einerVon tland-Cement- Zubrk

in Thüringen
werden Capitaliſten zur Betheiligung geſucht.

537 38 durch waa engNäheres auf gefl. Anfragen unter V. B.
stein Vogler A. G., Halle a. S.

Plomhben aller Art, Nervtödten schmorzlos,
Zalhinreinigen, Reparaturen u. Umarheitungen

sofort und billig.
Dr. chirurg. dent. Netz,

promovirt America, Geiststr. 21 l.

e S Engliſch
S Proſpekte koſtenfrei.

of Languages, Sternstr. II.
Engliseh, Französisch, Italienisch.

Erſte r Fimn
Methode Verlitz.

Franuzöſiſch, Jtalieniſch.
Geprüfte nationale Lehrkräfte.

Schulſtraße 3/4.
Telephonanſchluß 1125.

Die Direction
e Berlitz School

Nur geprüfte, nationalo Lehrerinnen.
Während des Unterrichtes hört
spricht der Schüler nur die Spracho,

er zu erlernen wünseht.

J Kos tenfrei.

und
die

Staat r
Jehranſtalt

des Landwirthſch. Beamten- Vereins
Halle a. S. Gründliche Ausbildung
in der Buchführung der Landwirth-
ſchaftskammer der Prov. Sacrhſen,
ſowie in Amts- und Standesamts-
geſchäften, Feldmeſſen, Rechnen.
Honorar mäßig. Nach Beendigung
des Kurſus gratis und beſtimmt
Stellennachweis. Keine Maſſenlehr-
anſtalt, ſondern Einzelunterricht.
Eintritt kann daher täglich geſchehen.
Zahlreiche Anerkennungösſchreiben
von Prinzipalen. Proſpekte gratis
durch Direktor R. Falkenberg,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Ferien-Rachhilfe-Curſus
in d. Juli-Ferien durch einen Gymnaſial-
lehrer. Beſondere Berückſichtigung für
ſchwache Schüler, Examen-Aſpiranten e.
Dabei körperliche Erbolung. Landauf
enthalt mitten im Walde. Vorzüg-
liche Koſt. (7436Gefl. Adreſſen unker Z. 7436 an die
Exped. d. Bl.

TrS Offene nnd
S

Enmyfehle einen mir vekannten tücht.,

m led., eelsgtorr.Ans ez. Leipzig).

event. auch in Delicatessengesehäft.

3 der Verwaltung einerLeiter größeren Herrſchaft,
mit bedeutenden induſtriellen Etabliſſe
ments, ſucht Stelle als

Rentmeister
oder dergleichen. Suchender möchte gern,
wie bisher, induſtrielle Werke Ziege-
leien 2c. mitleiten. Gefl. Angebote
beliebe man unter B. 206 an Haasen-
stein Vogler A.- G. in rezu richten.

ESuche z. 1. Juli einen unverheiratheten

Kutscher.Zuverläſſigkeit, gute Pferdepfleger, Fahren
Bedingung. Vorſtellung erwünſcht.Bahnhof Worgleren, Hettſtedter Bahn,

4 Std. entfernt. Reiſe frei. Zeugniſſe unter
Angabe der Gehaltsanſprüche mitzubringen

oder einzuſenden 425Schochwitz b. Salzmünde.
Oberſt von Alvensleben.

Ein tüchtiger, verheiratheter, mit beſten
Zeugniſſen verſebener

Gärtner
zum 1. Juli er. geſucht. [7188

Rittergut Ermsleben a. H.
Wir ſuchen für bald einen

Lehrling.
Heinicke Tegetmeyer,

alle a. S.
Verkäuferin

mit guten Zeugniſſen, aus guter Familie,
fucht zum 1. Juli Stellung in Fleischerei

unt. Z. 7336 an die Exp. d. Ztg.

W Landwirthſchafteriunen und
Scholarinnen erhalten ſehr gute Stellen
durch Frau A. Künhn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Sehr geringe Vermittlungs-Gebühr!

F. Landwirthinnen, Kochmamſſells,

dauernde Stellen 1. Juli durch Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße 8, p.

n
per 1. Jnli oder I. Oktober zu ver-

wie Näheres [7349deue Sromenade 16, J. Etage.
der niverſilät welche jetzt als Ge
ſchäftsräume vom Architekten Herrn
Thierichens benutzt werden, ſind für den
Preis von 400 Mk. am ſofort oder
l. Juli d. Js. zu vermiethen. [6131
TKämard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

TWohnnung,
2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße,
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

GHerrſchaftl. Wohnung

x Kranſenſtraſze I. Et. zum Preiſe

J Köchinnen erhalten bei hohem Gehalt

Herrſchaftliche Vohunng,

Kronprinuzeuſtraße 100 I,
Preis 600 Mark.

Näheres Viktoriaſtraße 1

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtikuten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von Z2 an billigſt auszuleihen per
1899 durch R. J. Baer, Baukgeſchäft,

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.

20 000 Mark.
Land Hypothek, 49/, dahinter nochI doh Mark, ſucht jetzt oder ſpäter. Off.

unter A. e- 6033 bef. Rudolf 2

Halle. [74e

37 000 MarlkK.
vom Suchenden ſelbſt gekündigt, erſtſtellig,
auf hochherrſchaftliches, nicht neues
Grundſtück, bei 1070 qm Größe, ver
1. 10. geſucht. Off. unt. C. p. 6034
bef. Rudolf Moſſe, Halle. (7453

ſaniſien- Rahriſten

Off. Die ſtandesamtliches Bekannt-

machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hanptblatt 3. Seite.

Dankſagnng.
Allen den hochgeehrten Damen,
O die dem verſtorbenen Lehrer a. D.

lohannes Tiemann
einen ſo prachtvollen Grabſtein

J in Lübbenau errichtet haben,
J ſagen wir für dieſe große Ehrung

unſern herzlichſten Dank.
Jm Namen der Hinte bliebenen

Lehrer a. D. G Tiemann

mit
Koch

(Bibra--Halle.) Frl. Eliſe Geidel mit
Hrn. Rittergutsbeſ. Otto Eigenfeld
Leipzig Rittergut Commen.) Frl. Hitta
Mayer mit Hrn. Dr. med. Theod. Aſcher
(Leipzig-- Darmſtadt.) Frl. Jlſe Moſig
von Aehrenfeld mit Hrn. Oberleutnant
Claus v. Reden (Klein-Schweidnitz bei
Löbau in Sachſen --Leipzig.) Frl. Frida
Lühr m. Hrn. Karl Boſſe(Erxleben--Knic-
ſtedt.) Frl. Klara Hahn mit Hrn. Stadtrath
Dr. jur. Otto Richter (Leipzig--Reichen
bäch. Frl. Martha Scharſchmidt mit
Hrn. Dr. phil. Rich Berge (Freiberg).
Frl. Lilli Kottenhoff mit Hrn. Aſſeſſor
Max Drechſel (Zwickau.) Frl. Käthe
Bellmann mit Hrn. Dr. pbil. Hermann
Ullrich (Leipzig Dresden).

Verehelicht: Herr Georg Fiſcher-
Wirchenblatt mit Frl. Eliſabeth Matſcher

Verlobt:
Hrn.

rl. Ottilie Stiegler
Poſtaſſiſtenten Hermann

Frl.

X von 1000 Mk. Juli zu vermieth.x Sertendennbeng u. part.

F. Kirchthor Sa
II. Etage, hochherrſchaftlich, 5 Zimmer,
Badeſtuve, gr. Veranda auf flachem
Dach und ſonſtiges Zubehör. Preis
850 Mk. 1. Juli oder 1. Oktober er.
Räheres b. Knoch KallmeyerMagdeburgerſtr. 49, II. (7408

Blumenſiraße 9
iſt die berrſchaftl. eingerichtete Parterre
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Bad,Mädchenzimmer und Zubehör zu ver
miethen und 1. Okt. zu beziehen.

x WVohuung, 2 Stunden Kammer,
Küche per 1. Juli zu

vermiethen. Victoriaſtraße 1, I.

2 Schöner Eck-Laden
mit Wohnung Hermanuſtraße 7, zujedem Geſchäft paſſend, ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.d x S nM öääää Menäte. Ritterautspächter. Victoriaſtraſte 1, I.

(Granſchütz). Hr. Fritz Albrand mit
Frl. Anna Grimm (VBobzin).

Geboren: Sohn: Hrn. Dr. Paul
Klemm (Leipzig). Hrn. Alexander
Riemer (Dresden). Tochter:
Hrn. Diviſionspfarrer Zechlin (Torgau).

Geſtorben: Hr. Karl Ebert (Elſter
werda), Hr. Gottfr. Schneider (Mühl-
hauſen), Fr. Amalie Prüfer (Teuchern)
Fr. Friederike Haacke (Zſchortau), Hr
Karl Schäfer Frauſchüg bei Elſter-
werda), Hr. Zahlmeiſter Emil Görlach
(Torgau), Fr. Wilhelmine Graf (Tor
gau), Fr. Amalie Neid (Graß), Fr.
Pauline Uhrbach (Zeitz), Hr. Bäckermſtr.
Herm. Böſe (Zeitz), Hr. Privatier Franz
Mohr (Zeitz), Hr. Herm. Kluge (Weißen
fels), Hr. Gaſtwirth Adolf Rauch
(Leißling), Hrn. W. Maaß' Tochter
Suſanne Margarethe eFr. Paſtor Th. Jäckel (Vibra),
Fr. Friederike Hentze (Nordhauſen), Hr.

chneidermſtr. Rudolf Kurb Nord
hauſen), Hr. Zugführer a. D. Hermann
Jäger (Nordhauſen), Hr. FabrikdireltorTh. Schmidt (Binsleden) Hr. Georg
Woolnough (Halberſtadt).
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die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Gemäldeansſtellung des Kunſtvereins im
Volksſchulſaale zu Halle a. S.

1

Gleich wie die großen Kunſteentren München, Dresden, Berlin,
o auch Venedig und Paris in dieſer Jahreszeit ihre Kunſtausſtel
ngen eröffnet haben, ſo bietet auch der Halleſche Kunſtverein eine

zroße, leider nur alle zwei Jahre wiederkehrende Gemäldeausſtellung,
wie dies nun ſchon länger als 40 Jahre zum eiſernen Beſtand unſerer
Stadt gehört. Eiſen wird roſtig, Menſchen werden hinfällig und Einichtungen veralten, aber man het noch keinen triftigen Beweis geführt,

daß die Ausſtellungen dieſer Art für uns überflüſſig geworden wären,
oviel auch über das Thema geſchrieben wurde. Dabei ſind die Hin
erniſſe für unſeren Verein nicht gering; der Volksſchulſaal, dies Mäd-
hen für Alles, iſt bei dem immer höher ſteigenden Bedürfniß der
Polksſchulen immer ſchwerer zu haben der Beſuch der Ausſtellungen
rgiebt ein regelmäßiges Defizit von rund 1000 Mark, trotz der Be
ühungen des Vorſtandes um intereſſantes Material; die Mitglieder-
ahl des Vereins wächſt nicht mit der Größe der Stadt, was zum
Theil ſeinen Grund in einem konkurrirenden Geſchäftsunternehmen
ndet. So bleibt immer nur jene kleine opferfreudige Gemeinde

rig welche die Grundſätze des Vereins hochhält, den Kunſtfreun-
den den Genuß, den Künſtlern einen koſtenloſen Marktzu bieten.

Sehen wir nun zu, was die diesjährige Ausſtellung bei ihrer
Fröffnung bietet, ſo können wir ohne Rückhalt bekennen, daß der Be
tand intereſſanter als gewöhnlich iſt. Von den 611 Nummern, welche
er Katalog aufweiſt, ſind zur Zeit etwa 200 Bilder aufgeſtellt, die
übrigen werden bis Ende Juni erſcheinen.

Unter den hiſtoriſchen Bildern ragt „Die Beweinung Chriſti
on W. von Beckerath in Düſſeldorf hervor und zwar ſowohl
durch eine große Auffaſſung als durch ein vornehmes Kolorit das
Gemälde gehört der „Verbindung für hiſtoriſche Kunſt“, deren Mi
lied unſer Kunſtverein iſt. Ohne die Thätigkeit dirſer
würde die Zahl von monumentalen Bildern noch men
r gehören auch zwei andere Gemälde an, Rudolf
„Zwiſchen Ligny und Waterloo“, und
Gnügge bei Gravelotte“. Beide Künſtler entfalten eine lebhafte
harakteriſtik der dargeſtellten Helden, für den maleriſchen Eindruck

ſt Röchlings Vorwurf nur ein viel günſtigerer. Von der Hand
Fichſtädts iſt noch ein zweites mehr genrehaftes Bild vorhanden,
deimkehr eines Soldaten aus dem Feldzuge von 1813“; doch kann
ns die Scene, trotz der VBeigabe der landſchaftlichen Umgebung,
nicht ſo intereſſiren.

Gehen wir gleich zu den Genrebildern über, ſo verzeichnen
vir eine ganze Anzahl anſprechender Arbeiten. Voran müſſen wir
onrad Beckmann in Düſſeldorf ſtellen, der ſich die große Auf

gabe geſtellt hat, die Werke Fritz Reuters zu illuſtriren, des Poeten,
der unſerer Generation ans Herz gewachſen iſt wie kein anderer.
In 30 Oelbildern, grau in grau gemalt, hat er den Jnhalt der
größeren und kleineren Werke, Franzoſentid, Stromtid, Hanne Nüte,
ein Hüſung, Dorchläuchting u. A. in einer ſo konformen Art wieder
geſchaffen, daß ſie vollkommen mit der Vorſtellung deutſcher Leſer

Carl Röchling's Vatterie

übereinſtimmen; der groteske Humor, die deutſche Biederkeit und Ein
fachheit, ſie kommen alle gleichmäßig zur Erſcheinung. Daneben iſt
die techniſche Bravour des Künſtlers, ſein Fleiß in der Ausführung
der Einzelheiten, namentlich auch des Landſchaftlichen, ſehr zu rühmen
die Charaktere ſeiner Figuren können gar nicht glücklicher gewählt
werden. So herrſcht unter den Beſuchern der Ausſtellung eine Ueber
W e in der Freude an dieſem Zyklus, wie dies ſelten der

all iſt.
Auch ſonſt fehlt es nicht an anſprechenden Bildern. An erſter

Stelle müßte das große dreitheilige Bild „Die Arbeit“ von Ludwig
Dett mann in Berlin genannt werden, zumal ſeine Tendenz eigent
lich über dem Genrebild ſteht, doch iſt dasſelbe bereits im Herbſt im
Städtiſchen Muſeum ausgeſtellt geweſen und damals ſchon gewürdigt
worden. Daß wir trotzdem eine ſo bedeutende Arbeit gern wieder hier

ſehen, iſt ſelbſtverſtändlich. tEin Maler, der uns früher bereits in guten Hiſtorienbildern
egenüber getreten iſt, Hermann Neuhaus in München, hat
ch diesmal das alte Volkslied „Es zogen drei Burſchen wohl über

den Rhein“ zum Vorwurf genommen, ohne aber den früheren guten
Eindrutk ſeiner Werke feſtzuhalten. Das Bild leidet bei ſonſt guter
Geſammtſtimmung an einer eiwas rohen Pinſelführung. Dicht
daneben hängt eine „Dämmerſtunde“ von Al. Köſter in München,
an der er ſich ein Muſter nehmen könnte reizend, fein und wahr iſt
da das Zwie'icht gemalt, in welchem das Mädchen vor ihrer
Stickerei ſitzk.

Größere Aufmerkſamkeit in Format und Jnhalt beanſprucht das
Bild von Horace Günther in Hannover, der wie ſo mancher
Künſtler vor ihm verſucht hat, das klaſſiſche Lied Franz Schubert's
„Der Tod und das Mädchen“ in Farben zu überſetzen. Die Arbeit
iſt recht gut gelungen, geiſterhaft und ſanft naht der Tod der jungen
Mädchenblüthe im weißen Gewande, wie ſie die weißen Arme nach
den Blüthen des Apfelbaumes ausſtreckt, während doch ihre Augen
ſchon einen Zug nach dem Jenſeits ausdrücken. Wenn auch ein

I Genius wie der Schuberts faſt unerreichbar ſcheint, ſo wirkt doch
auch dieſe s mild und verſöhnend. Dasſelbe läßt ſich auch

pon der Arbeit von Th. Dengler in Berlin, „Ein trüber Tag“,
agen die Scene iſt auf einem ländlichen Friedhof, die Begleiter

eines Begräbniſſes verlaſſen die Stätte, nur eine trauernde Mutter
blieb zurück, neten ſich das Kind, ihre Hoffnung. Aehnliche Em-
pfindungen ſind es, welche das Jnterieur mit Mutter und Kind,

W s Hornemann in Düſſeldorf geſchaffen haben, betitelt
„Die Wittwe“.

Zahlreicher treten uns die Genrebilder launigen Jnhalts entgegen:
da iſt vor allen der bekannte Norweger Hans Dahl, in Berlin
lebend, mit ſeiner lachenden Heimathslandſchaft und den lachenden
Dirnen und Burſchen leider wiederholt ſich der Maler in ſeinen
Ausführungen zu ſehr. Einen ſehr beliebten Namen, namentlich in
der jungen Mädchenwelt, die er auch gern darſtellt, trägt Emanuel
Spitzer in München in dem Bild „Sommerfriſche“ ſchildert er
ganz reizend und naiv das kleine Dorfmädel, das ganz ungenirt und
trotz der intenſiven Beſchäftigung mit dem Butterbrod, die ange
kommene feine Städterin muſtert. Noch draſtiſcher wirkt die daneben
hängende Seere „Ein bilterer Nachgeſchmack“ von Emil Weiß in
Verlin, ein kleiner Junge, der die Ruthe gekoſtet hat; was dieſem
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Maler an techniſcher Vollendung gegen den vorher genannten fehlt,
erſetzt er recht wohl durch den Ernſt ſeiner Arbeit.

Die Fülle des Jntereſſanten in der diesjährigen Ausſtellung wird
uns bald zu einer Fortſetzung nöthigen. tt:

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zur Erlangung der mediziniſchen Doktorwürde vertheidigte geſtern

in der Aula der Univerſität zu Halle Herr Franz Spribille
aus Tremeſſen ſeine JnauguralDiſſertation: „Ueber den therapeutiſchen
Werth ſubkonjunktivaler Kochſalzinjektionen“ zugleich mit den ange
hängten Theſen.

Zu Klaus Groths letzter Krankheit wird aus Kiel noch
eſchrieben Klaus Groth erkrankte zu Pfingſten an Jnfluenza; eineRlpwpenſfell- und Lungenentzündung traten hinzu,

Nachdem Sonntag eine mr eingetreten war, erfolgte Tags da
rauf eine Verſchlimmerung. ie unmittelbare Todesurſache iſt
8 er l J h un g. Der Kaiſer wurde von Groths Tode telegraphiſch
enachrichtigt.

Albert Lortzing's Hratorium „Chriſti
fahrt“, das am 15. November 1828 einmal unter des Komponiſten
eigener Leitung aufgeführte, ſeither für verſchollen gehaltene Werk
wurde unlängſt in der Peter-Paulskirche zu Liegnitz von der
dortigen Singakademie aufgeführt und hatte guten Erfolg.

Eine Carl Peters- Ausſtellung ſo ſchreibt man
aus London iſt die neueſte Erweiterung der Greater Britain
Exhibition in Earls Court. Der deutſche Forſcher, der ſich zur Zeit
im Zambeſigebiete befindet, hat eine ſtattliche Reihe bemerkenswerther
Schauobjekte in London gelaſſen, und dieſe werden in nächſter Zeit
als beſondere Abtheilung der oben genannten Ausſtellung zur öffent
lichen Beſichtigung kommen.

Die r des Vereinsdeutſcher Jngenieure findet in dieſem Jahre in Nürn-
berg vom 12. bis 14. Juni ſtatt.

Ein Sttreit, welcher in Kunſtkreiſen großes Auf
ſchen macht, wird bald in Wien zur Entſcheidung kommen.
Es handelt ſich um eine Ehrenbeleidigungs-Klage,
welche der Kaufmann Theodor Graf gegen den Hof-
rath Profeſſor Venndorf einreichte, weil dieſer die
Galerie alter ägyptiſcher Portraits, mit der Graf
vor Jahren in allen Städten Europas auftrat, und die er an be
rühmte Muſeen verkaufte, für unecht und gefälſcht erklärte. Graf
ließ ſich ſeiner Zeit deren Echtheit durch Georg Ebers und Franz
v. Lenbach bezeugen. Andererſeits iſt jedoch Hofrath Benndorf ein
ſo ausgezeichneter Kenner alter Kunſt, daß er den Vorwurf gewiß
nicht leichtſinnig erhoben hat.

Jbſens „Komödie der Liebe“. Aus Breslau,
den 2. Juni, wird geſchrieben: Das Neue Sommertheater
brachte als erſte Vorſtellung Jb ſens ſatiriſches Schauſpiel „Die
Kom ödie der Liebe“. Dieſes Jugendwerk Jbſens hat bisher
in Deutſchland noch keine öffentliche Aufführung erlebt, nur einmal
iſt es in der Geſellſchaft „Freie Bühne“ zu Berlin gegeben worden.
Die geſtrige Darſtellung folgte der deutſchen Nachdichtung von
Chriſtian Morgenſtern (Jbſen-Ausgabe von Clias und Schlenther).

immel-

PROSPECT.
ortland-Cement-f abrik Halle a. S.

M. 1250000. Actien
Nr. I-I250 a M. 1000.

Die Actien-Gesellschaft Portland-Cement- Fabrik Halle a. S. ist am 20. Juni 1891 errichtet, auf Grund der am 31. Juli 1891 in das Handelsregister des König-
ichen Amieerichts zu Halle a. S. eingetragenen Statuten.

Die Gesellschaft hat ihren Sitz in Halle a. S.
Die Dauer der Gesellschaft ist auf eine bestimmte Zeit nicht beschränkt.
Gegenstand des Unternehmens ist die Erzeugung von Portland-Cement, Kalk und aller ähnlichen Artikel, sowie der Kaufmännische Handel wit solchen Artikeln,

Die General-Versammlung Kann die Ausdehnung dieses Zweckes, Errichtung von Zweigniede
Das Geschäftsjahr läuft mit dem Kalenderjahr.
Das Grundcapital der Gesellschaft beträgt M. 1 250 000.

ummern 1--1250.

rlassungen und Betheiligung bei Unternehmungen älinlicher Art beschliessen.

eingetheilt in 1250 auf den Inhaber lautende vollgezahlte Actien à M. 1000. versehen mit den

Die Actien tragen für den Aufsichtsrath die facsimilirte Unterschrift des Herrn Bankier Commerzienrath ILehmann, als Vorsitzendem, und für den Vorstand die
acsimilirte Unterschrift des Herrn C. Heck sowie die eigenhändige Unterschrift des Herrn C. Leonhbard; es sind ihnen Dividendenscheine für 10 Jahre und Talons beigegeben.

Bezugsrechte der ersten Zeichner oder anderer Personen sind nicht vorhanden.
Je eine Actie giebt eine Stimme.
Der durch die Bilanz, welche unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften und nach kaufmännischen Grundsätzen alljährlieh für den 31. December gezogen

ird, festgestellte Reingewinn wird wie folgt vertheilt:
1. zum Reservefonds mindestens 590 und nach Beschluss der General-Versammlung bis zu 10/0 80 lange, als derselbe 10 des Grundeapitales nicht er-

reicht oder wenn er unter diesen Betrag herabgesunken sein sollte;
2. 490 des Grundcapitales als ordentliche Dividende;
3. von dem Reste

a) bis zu 150 an Tantièmen und Remunerationen für den Vorstand und die Gesellschaftsbeamten nach Maassgabe der bestehenden Verträge,
b) an den Aufsichtsrath 150;

4. der sich dann ergebende Rest als Superdividende an die Actionäre, sofern nicht die General-Versammlung auf Antrag des Aufsich tsrathes beschliesst,
einen Theil davon zur Ansammlung von Special-Reserven oder zu anderen Zwecken zu verwenden.

Für die Jahre 1894 1896 wurde eine Dividende nicht zur Vertheilung gebracht.
ler bestehenden Unterbilanz sowie zu Abschreibungen benutzt.

Der im Jahre 1896 erzielte Gewinn von M. 68 331.64 wurde zur Beseitigung
Im Geschäftsjahre 1897 wurden M. 169 053.61 verdient, wovon M. 62 500. zur Vertheilung einer Dividende

on 590 Vverwanädt wurden; der Gewinnitberschuss pro 1898 stellte sich auf M. 355 040.57; wovon M. 137 500. als H“oige Dividende zur Auszahlung gelangten.,
Ueber den mit M. 268,712.30 ausgewörfenen Nettogewinn ist laut Beschluss der General-Versammlung wie, folgt verfügt worden

M. 137,500. P Dividende,
13,262.46 Ueberweisung an den Reservefonds,

25,000. HErneuerungsfonds,25,000. v Dispositions- und Delcrederefonds,
10,000. Unterstützungsfonäds,5 9953,447. zu Tantièmen und Gratifikationen und

9 4,502.84 Vortrag auf neue Rechnung.
m laufenden Geschäftsjahre ist, angesichts der regen Bauthätigkeit, der geschäftliche Verkehr ein überaus lebhafter und seither der Absatz an Fabrikaten im

Verhäſtniss zum Vorjahre ein gesteigerter.
Nicht erhobene Dividenden verjähren zu Gunsten der Gesellschaft mit dem Ablauf von 4 Jahren von dem auf die Fälligkeit folgenden 31. December ab.
Die Dividende ist alljährlich nach erfolgter Festsetzung seitens der General-Versammlung zahlbar, und zwar bei der Gesellschaftskasse und bei den sonst noch

bekannt zu machenden Zahlstellen in Halle, Magdeburg und Leipzig, wo auch die kostenfreie Aushündigung neuer Dividendenbogen, sowie die Deponirung der Actien behufs
Theilnahme an den General-Versammlungen, ferner auch die Austübung etwaiger Bezugsrechte erfolgt.

(Fortsetzung auf der nächsten Seite).



J. Juſi 1898 unkündbar War.

Auf dem Grundbesitzthum der Gesellschaft, Grundbuch von Nietleben, Saalkreis, Band 8, Blatt No. 292, haftet eine Hypothekenschuld von M. 130 000. Dieser
Betrag bildet den noch ungetilgten Rest einer erststellig eingetragenen Hypothek von ursprünglich J. 150 000. welche zu 49 Verzinslich ist und für die Betheiligten bis

Nach dem 1. Juli 1898 steht beiden Theilen das Recht der Kündigung auf Quartalschluss mit vierteljährlichen Fristen zu.
Bau- oder Betriebsstörungen, durch welche die Ertragsfähigkeit des Unternehmens für längere Zeit wesentlich beeinträchtigt worden wäre, sind innerhalb der

letzten drei Jahre nicht vorgekommen.
Die ordentliche Generalversammlung der Actionäre findet in den ersten 3 Monaten jeden Geschäftsjahres statt. Die Einladungen zu den Generalversammlungen

sind vom Aufsichtsrathe unter Angabe ihres Zweckes ein Mal zu veröffentlichen, dergestalt, dass das betreffende, die Bekanntmachung enthaltende Blatt spätestens an den
18. Tage vor der Generalversammlung zur Ausgabe gelangt.

Alle Bekanntmachungen der Gesellschaft gelten als rechtsverbindlich erlassen, wenn sie ein Mal soweit die Statuten nicht eine öftere Bekanntmachung Vor
schreiben in dem Deutschen Reichsanzeiger veröffentlicht sind. Ausserdem werden diese Bekanntmachungen noch ein Mal in den von den Verwaltungsorganen noch z
bestimmenden Blättern, worunter sich mindestens eine Hallesche und eine Leipziger Zeitung befinden muss, zum Abdruck gebracht werden, ohne dass jedoch hiervon die
Rechtsbeständigkeit der betreffenden Bekanntmachung irgendwie abhängig ist.

Der Vorstand der Gesellschaft wird durch den Aufsichtsrath gewählt über die Art und Zusammensetzang des Vorstandes und die Zahl der Vorstandsmitglieder
steht dem Aufsichtsrathe die Entscheidung zu. Gegenwärtig ist Vorstand der Gesellschaft Herr Wilhelm EekK in Halle a. S.

Der Aufsichtsrath wird von der Generalversammlung auf drei hintereinanderfolgende Jahre gewählt und besteht aus drei bis sechs Mitgliedern, von denen 2Zwej
ihren Wobnsitz in Halle a. S. haben müssen.

Heinrich Lehmann, Königl. Commerzienrath, Halle a. S., Vorsitzender,
Alfred Bergmann, Berlin, stellvertretender Vorsitzender,
Joh. A. Duvigneau, Regierungsbaumeister, Magdeburg,

Gegenwärtig besteht

Bilanz am 31. December 1898.
Activa.

An Grundstück-Conto:
Buchwerth am 31. December 1898

An Oefem- Conto

Buchwerth am 1. Jan. 1898 M. 159 638.56
hierzu: Uebertrag 5l1 101.69

M. 210 740.25
ab 53 Absechreibung auf
M. 65 000. gezahlte Li-
eenz gebühren 3 250.

An Trockenkanal-Conto:
Buchwerth am 1. Jan. 1898 M. 84 268.52
ab 104 Abschreibung 8 2426.85

An Steinbruch-Conto:
Buchwerth am l. Jan. 1898 M. 77 000.
ab Abschreibung 10000.

An Mohbiliar- und Geräthschaften-Conto:
Buchwerth am 1. Jan. 1898 M. 15 827.68
ab 104 Abschreibung 1582.77

M. 14244.91

Zogang I 992.95An Fahrikanlage- und Gebäude-Conto:

Buchwerth am 1. Jan. 1898 M. 375 304.47
hierzu: Uebertrag „72 343 37

M. 447 647.84
ab 3 Absechreibung 13 429.44

M. 434 218.40

Zugang 22 500.54An NMaschinen-Conto
Buchwerth am 1. Jan. 1898 M. 276 738.91

hierzu: Uebertrag 8B81212.92
M. 357 951.83

ab 104 Abschreibung „35795.18
U. 322 156.65

Zugang I1I 390.93An Neuanlage- und Frneuerongs -Conto:

Buchwerth am 1. Jan. 1898 M. 204 657.98

ab Ueberträge 204 657.98
M.

Zugang A. 46 144.58ab 5 Abschreibung 2307.23
An Conto-Corrent-Conto:

Ausstehende Forderungen (einsechliesslich
M. 217 692.86 Bankguthaben)

An Effecten-Conto: Bestand
An Cautions-Conto: Bestand
An Cassa- und Wechsel-Conto:

Baar-Bestand und Bestand an Wechseeln
An Versicherungs-Prämien-Conto:

Vorausbezahlte Präwien
An inventur-Bestand:

Portland Cement, Halbfabrikate, Rob-
materialien, Koblen, PFassholz, Säcke,
Betriebsmaterialien ete.

Auf Grund des vorstehenden Prospectes sind M. 1250 000. Actien der Portland-Cement-Fabrik Halle a. S. No. 1

der Aufsichtsrath aus den Herren:

A. II. Exner, Bankdirector, Leipzig,
Adolf Höschele, Regierungsbaumeister, Halle a. S.,
Albert Voegt, Bankdirector, Magdeburg.

d zur Notiz an der Leipziger Börse zugelassen, und werden wir dieselben

in genannter Börse in den Verkehr bringen.
Kaufaufträge zum ersten Course nehmen Wir schon jetzt entgegen.
Leipzig, den 3. Juni 1899.

am S. umi 1899

Leipziger Bank

Gewinn unch Verlust- Conto per 31. December 1898.

7 ſ Passiva. M HDHehet. 2 Creait. cPer Actien-Capital-Conto: An Conto-Corrent-Conto Per Gewinn- Vortrag aus t 3 463 2147 73220 Rwittirte 1250 Stück Idtiot Abschreibung für uneinbringliche Forde- Waaren Conto 1 023 100 7à M. 1000. 1250 000 rungen 2591 15Per Hypotheken- .Conto: An Handlungs- Unkosten-Conto:
Hypothekenschuld 130 000 Gehälter, Reiscspesen und ahgemeine

Per Dividenden-Conto: Unkosten 49 406Nicht abgehobene Dividende 200 An Betriebs Unkosten-Conto:
Per Reservefonds-Conto: Betriebsunkosten, Löhne, Kohlen, Em-

207 490 25 Bestand 5 239 64 ballagen 565 201Per Erneuerungsfonds- Conto: An Reparatur Conto

Bestand 20 000 Keparatur- Kosten 36 40675 841 67 Per Conto- Corrent Conto: An Zinsen-Conto:
Oreditoren 204 47024 Bezahlte Zinsen: 12 058Per Gewinn und Veriust-Conto: An Versicherungs-Prämien-Conto

Gewinn- Vortrag Bezahblte Prämien 2 39567 000 aus 1897 M. 4463.20 An Abschreibungen
Brutto Ge- auf Oefen-Conto: 59 vonwinn a. 1898 355 040.57 M. 65 000. gezahlte

M. 358 503.77 Licenzgebühbren) 3 250.ab Abschrei- auf Trockenkanal Conto16 23786 bungen 102/0 von M. 84268.52 8 —426.85per so 89791.47 268712130 auf Steinbruch-Conto 10000.
auf Mobiliar- und Geräth-

m schaften-Conto: 109 vonM. 15 827.68 m 1582.77
auf Wege-Conto:

Abschreibung des Saldos
per 1. Januar 1898 15 000.456 71894 auf Fabrik Anlage- anä
Gebäude-Conto: 390 von

M. 447 647.84 „13 429.44
auf Maschinen-Conto:

109 von M. 357 951.83 „35 795.18
auf Neu-Anlage- und Er-neuerungs- Conto 59 V.

333 547158 M. 46 14458. 23307.23 89 791Brutto-Gewinn aus 1898 M. 355 040.57anelgeh des Gewinn Vor-

trages aus 1897 3 463.20
M. 358 503.77

abzüglich der Abschrei

43 887135 bungen 1899 89791.47 268 712
T 7756 509797

393 038 77 Es beziffert sich jetzt:5 864 45 der ordentliche Reservefonds auf M. 18502.10760 der Erneuerungsfonds n 425900.16 401 52 der Dispositions und Helerederefonds v. v 25000.
Halle a. S., im Mai 1899.

1 491 80 J Portland-Cement-Fabrik Halle a. S.

112 65979 Der Vorstaund-To7 I W. EeK. 1250 à M. 1000. zum officiellen Handel

Hermann Arnhold Co.,
Bank-Commandit-Gesellsohaft,

Alte Promenade Z.
An- und Verkauf von

Werthpapieren,
Eröffnung laufender Kechnungen,

Annahme Von

Depositengeldern
(Checkverkehr),

sowie überhaupt
Vermittelung sämmtlicher

Geld gesehäſte. H

O Grosser feuerfester und diebessicherer

Tresor.
Vermiethung eiserner

schrankfächer,
welche unter Selbstverschluss der

Mietber stehen.
Verschlossene und offene

Depöts
werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-
waltung (Coupons Einlösung,
Verloosungs-Controlle) zu müässigsten

auch

Spesen angenommen.

Zanr Anlage
der am 1. Juli frei werdenden Kapitalien

habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſtenfrei

B. J. Baer, BVankgeſchäft,
abzugeben.

7360)

7449]

Halle a. S, Leipzigerſtraße 64.

Villa zum Alleinhewohnen,
Preis 2100 Mark, 1. Oktober zu vermiethen

Vietoriafſtraße Nr. 1 I.

SUniverſa l Ha
Getreide, Klee und Gras,

F. Zimmermann Co., A-G.,

Filialen:
waſchen z. Behacken v. Getreide u. Rüben.

letztere auch mit Getreideablage, Mähmaſch.-Schleifſteine, Raſenmäher, Pferderechen,
Heuwender, Kartoffel-Erntemaſchinen.

Sämmtliche Maschinen neuester und vollkommenster Construction.
W Preioèsliſten umſonſt und poſtfrei.

Fabrik landwirthſchaftliher Maſchinen

Halle a. S.
Berlin C., Stadtbahnbogen 92, Lüneburg, Lünerthor
ſtraße 15, Schneidemühl, Am neuen Markt 26.

Maſchinen f. d. Ernte als: Mähmaſchinen für

Kreisſpurhaſe
m Dorſten

(Garantieverband Kreis Recklinghauſen)
nimmt Einlagen zu jeder Höhe
(auch durch die an und verzinſt die
ſelben mit 3,0 4

Offizier a. D., Rentier, kann reizendes

Lanchaus
mit feiner, rentabler Thätigkeit billig er
werben. Eichburg--Coswig i. A. 7474

Schrankfächer,
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
welche unter eigenem Verſchluß des

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Salle a. II. V. Lehmamm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.
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Amlliche Bekannkmachungen.
Vekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzung an der Trotha-
Plötzer Kreischanſſee ſoll am

Mittwoch, den 7. Juni 1899, Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe „Rothe Haus“ zu Nehlitz öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbelrages unter den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 2051 K. A. von Werder.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Julins Voigt zu Dornitz
iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Domnitz, den 2. Juni 1890.
Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneist.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bau- Kommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 6. Juni, Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesorduung:

1. Nachbewilligung zu den Koſten für die Anpflanzungen im Moritzburg-
raben. 2. Erwerb von Land zur Straße vom Grundſtück Herrenſtraße Nr. 19.

Enteignung des von den Grundſtücken Merſeburgerſtraße 40, 41 und 42 zur
Straße fluchtlinienmäßig zu erwerbenden Landes. 4. Koſtenbewilligung zur Her-
ſtellung eines Ueberganges von der Kleinen nach der Großen Ulrichſtraße im Zuge
der Promenade.

Bekanntmachung.
Montag, den 19. Juni, Vormittags 11 Uhr ſoll auf dem hieſigen Poſt

hofe Große Steinſtraße 72 ein ausgemuſterter einſpänniger Laudbrief-
trägerwagen unter den bei der Verſteigerung bekannt zu gebenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Halle (Saale), 2. Juni 1899.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

StarkKe.

Amtliche Bekanntmachungen.

Kirschen- Verpachtung.
Es ſoll

Mittwoch, d. 14. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr

im „Gaſthof zum Muldenthal“ bei
Bitterfeld die diesjährige Kirſchennutzung
und zwar
1. Die Süßkirſchennutzung der Allee

zwiſchen Bitterfeld und der Mulden-
Brücke;

2. Die Süß- und Sauer-Kirſchennutzung
auf den hieſigen Rittergutsalleen,

meiſtbietend gegen baare Zahlung ver-

kauft werden. 739Burgkemnitz, den 31. Mai 1899.
Die Rent- u. Forſt- Verwaltung.

Die diesjährige

Kirſchnutz ung
hieſiger Gemeinde, ſowie die an der Magde
burger Chauſſee und die Kabeln auf dem
Lehmberge ſollen Mittwoch, den 7. er.
Nachm. 5 Uhr im Weni gſſchen Lokale
öffentlich verpachtet werden.

Sennewitz, den 2. Juni 1899.
7458] Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige KirſchenNutzung des

Rittergutes Schönwölkan bei Crenſitz

ſoll (7333Donnerstag, den 8. ds. Mt8s.,
Vormittags 10 Uhr

im Geyler'ſchen Gaſthofe daſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Obftwerpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung meiner
Anpflanzungen und zwar die der Domäne
Pfützenthal, ſowie die von Salzmünde,
Gödewitz, Quillſchina ſoll

Montag, den 12. Juni er-
Vormittags 9 Uhr im hieſigen Gaſthof
8 „Fortuna“, die des Rittergutes Haus

ürdenburg bei Teutſchenthal
An den 13. Juni er.Vormittags 9 Uhr im Wirthſchaftsgebäude

daſeldſt, diejenige von Schochwitz, Rötha
und Höhnſtedt

Dienstag, den 13. Juni er.
Nachmittags 1 Uhr im Nordt'ſchen Gaſt
hauſe zu Krimpe meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen gegen ſofortige Zahlung ver
pachtet werden.

Salzmünde, den 2. Juni 1899.

J. G. Boltze.
Schlosserei

mit guter Kundſchaft wegen Todesfall zu
verkaufen. Off. unt. M. 7147 an
Haasenstein Vogler, A. G.,
Leipzig. (7314Gaſthaus erſten Ranges,
g5ür Stadt u. Landverkehr, 18 bis

ille Anzahl. verkänflich. Off. unt.
T. 7171 an die Exped. d. Ztg.

EinLandgut
aahe Delitzſch, nicht ganz 100 Morg.,
durchw. Rüben u. Weizend., neue maſſive
Stallungen, durch den Beſ. zu verk.
Off. unt. Chiffre Z. 7077 an die Exp.
D. Ztg. erb.

Wollmarkt
Weimar 12. Juni.

Gutsverkauf.
Das Gutsgrundſtück, Cat. Nr. 10 in

Klinga bei Stadt Naunhof, beſtehend aus
Gebäuden, Garten, 21 Acker, 109 [D Rth.
Feld und Wieſe, iſt ſofort mit geringer
Anzahlung Reſtkaufgelder feſtſtebend,
preiswerth zu verkaufen. (7469

Sparkasse Naunhofſ.
Jn der fruchtbarſten Gegend des Kreiſes

O Wolfhagen ſoll ein muſterhaft bewirth

ſchaftetes [7378
Rittergut

in der Größe von ca. 800 Morgen ver-
kauft werden. Dasſelbe iſt vollſtändig
ſchuldenfrei. An lebendem Inventar ſind
vorhanden 70 St. Rindvieh, 100 Schweine,
14 Pferde. Preis 360 060 Mark, An-
zahlung nach Uebereinkunft. Näheres
N. Sommer Caſſel, Wörthſtr. 8,

Telephon 1188.
Alters und erbtheilungshalber ver

kaufe mein

Aiegelei- Gut
mit flotter Ziegelei, 19 Morgen
Acker, viel Ziegelerde, neuen Ge
bäuden, günſtige Lage ohne Kon-
kurrenz, mit der Hälfte Anzahlung.

Gröbers,
Station der M.-Leipz. Eiſenbahn.

H. V ust,
7394] Maurermeiſter.
Rittergut, Kreis Pyrit,
2800 Mrg. ſchönſt. Rüben u. Weizenboden,
ca. 400 ſchönſt. Wieſen, Brenn. 48000 L. Ctg.

Anſchl. a. Zuckerf. S Bahnhof500 m v. Hof. Großartig. Viehſtand, ſchöne
Gebäude, Preis 820 000 Mk., 200 000 Mk.
Anzahlung. W. Knoch Makler,
Berlin, KaſtanienAllee 75. [7429

Jm Vorort Berlins 300 Morgen große
r re gute Gebäude gutes
Jnventar, 15 Min. vom Bahnhof, Preis
95 000 Mk., zu verkaufen. W. Knoch,
Berlin, KaſtanienAllee 75. [7426

Rittergut bei Kaſſel 900 Morg. gut.
Rübenbod., arrondirt, direkta. Bahnſt., ſchön.
Gebäud., bedeut. Viehſtand., f. 360000 Mk.
zu verkaufen. W. Knoch, Makler,
Berlin, Kaſtanien-Allee 75. [7427

33 an der Uckermarck beiRüb e ngute henen
arrondirt 150-20 Mg. jährl. Zuckerrüb. Vor
jährige Ernte 22529 Ct. Zuckerrüb., 1000 Ct.

eizen, 1610 Ct. Gerſte, 1450 Ct. Roggen.
Einnahme f. Milch 24000M., geht n. Stettin,
Verladeſtelle direkt a. Gut, Preis 275 000 M.

W. Knoch, Makler, Berlin,KaſtanienAllee 75. [7428
WohnhausVerkauf.

Herrſchaftliches Wohnhaus in beſter
Lage von Halle wegen Krankheit des
Beſitzers unterm Selbſtkoſtenpreis
ſofort zu verkaufen. Offerten unter
N. e. 15050 bef. Rudolf Mosse

Halle. (7411Günſtig gelegene

Bauſtellen
in 1. Bauzone am Böllbergerwege preis-
werth zu verkaufen durch

W. Lucke, Maurermeiſter,
7406] Steinweg 25.

[7480
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Ein flottgehendes, in guter Geſchäfts
lage befindliches

Colonialwagrengeſchäft
mit Conceſſion für Branntweinſchank iſt
Fa milienverhältniſſe halber ſofort billig zu
verkaufen. Günſtige Gelegenheit zur
Gründung einer Exiſtenz. Gefl. Offerten
unter Z. 7420 in der Expedition d.
Zeitung erbeten. 7420

J

Bauterrain
in SalzmünderFlur,
möglichſt mit Gleisanſchluß, in
Größe von ca. 6--8 J geſucht.
Angebote unter II. K. 5980 bef.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

z Zwiſchen Thurm und Beeſener
Strafe ſind

Baustellen
mit Bahn- reſp. Straßenanſchluß
in beliebiger Größe zu verkaufen.
Gebote werden in den Geſchäfts-
ſtunden in meinem Bureau, in
welchem der Lageplan einzuſehen,
entgegengenommen.

Herold, Juſtizrath, Halle.
Ca. 2300 Centner zweiſührig

Da Grummet e
hat abzugeben G. F. Eberius,
7472] Mühlenwerke Döllnitz (Saalkreis).

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. Günther Quedlinburg,
ſeit 1875.

DF Patent-Ernteseile Wmit Holzverſchluß, das Billigſte der Welt,
Natur und gefärbt. I. Preis. Muſter
gratis und franko. Echt bei dem Erfinder
I. B. NMeyer, UNoerdlingen

(Bayern). (7391
Reitpferd,
engl. Fuchsſtute,
1,70 m groß, 9 Jahr

alt, komplett ge
ritten, mit viel Gang,

tadellos auf den Beinen, paſſend für
Jnſpektoren 2c., ſteht preiswerth zum Verk.

ICyritz, Schillerſtr. 32.
Wegen Nichtausrückens iſt eins von drei

Reitpferden
billig zu verkau

von Abereron
7468]1 Rittmeiſter, Merſeburg.

5 ſchwere
holländer Kühe,
hochtragend u. friſchmilchend,
ſtehen preio wen zum Verkauf

ei

Schroeder Co.
Neubrandenburg.

Auf Domäne Asmus-
ſtedt b. Ballenſtedt a. H.
ſtehen auch in dieſem Jahre

e ſehr ſchöneRambouillet und
OxfordſhiredownVöcke

in verſchiedenen Klaſſen preiswerth zum
Verkauf. Beſichtigung auf vorher. Anmeld

Braungetig, StichelhaarR.,
J Jahr alt, apportirt bereits, v. eingetr.

Magdebuger Str. 9, II. Etg. r. N. 4-5.

7430] NobackK-
Eltern, zu verk. Feſter Preis 50 Mark.

Wander- Ausſtellung
Frankfurt a. M., 8. bis 13. Juni [899.

3ferde, Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel, Fiſche, Bienen, Samen und
flanzen, Molkereierzeugniſſe, Wein, Dünge und Futtermittel, Maſchinen und

Geräthe, auch neue Erfindungen.

Zahlreiche Geld und Ehrenpreiſe.
Täglich Vorführungen der Thiere.

Eintrittspreise: Dauerkarten 10 A. 9. u. 10. Juni je 2 M.Juni (Eröffnung) 3 11. 12. u. 13. Juni je 1
Vom 7. bis 15. Juni gelten einfache Fahrkarten nach Abstempelung auf dem

Ausstellungsplatze auch für die Rückfahrt.

Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft.
Nächſten Sonntag, den 4. Juni ſteht eine große

Auswahl der beſten
belgiſchen u. däniſchen

Arbeitspferde
bei mir zu äußerſt ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Theodor Weinsteim,
Halle a. S-, Leipzigerſtraße 54.

v 9T. D. T c e c

2 Stammzüchterei d. esS der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrithswerth. t

W Allein auf den Ausſtell. 8
W 145 Preise. WDie Heerde beſtehl in Friedrichswerih ſeit T385. Zuthtziel iſt bei Er e

J haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell
N wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:8 chſis Wenn alte Eber 5 Mk., Sauen 50 Mk. t

2 (Zuchtthiere 1 Mk. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)

Friedrichswerth 1899.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordsihres, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [7471
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlamd.
40 Münchenlohrer

Merzſchafe,
noch gut zur Zucht, und 140 halbjährige

Lüämmer.
Kreuzung von Franken- und engliſchen
Böcken, verkauftReichart, M. Knauer
Rittergut Clettſtedt bei Langenſalza.Zuchtſchweine, g. 70 Lämmrr,

Yorkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth fü f und ſechß Monate alt, verkauft

terskl ko jed EStif hron allen Altersklaſſen franko jeder Bah Stiftsgut Großwerther

S S eJahrlingsbocke
Shropſhire-DownVollbhlut
ſtehen zum freihändigen Verkauf auf

Stammſchäferei Gröbers
(Halle--Leipzig)-

n-

ſtation [7384 rDomäne Schlotheim i. Thür. 7301) bei Nordhauſen.
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Corsets,
grösste Sortimente.

Die Preise dieses Artikels sind besonders bis Daugem Glaser,
Dienstag nächster Woche ermässigt.

Garantie für vorzügliehe Näharbeit u. Sitz
Gr. Virxiehstv. 41.

Spécialität: Corsets.

Am 9. Juni unwiderruflich letzte äaritf
f.Circus Eck. Wir

alle a. S., Roßplatz.
Sountag, den 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr und Abends S Uhr:

2 letzte grosse Sonntags- Vorstellungen. Zur Nachmittags
Vorſtellung zahlen Kinder im Alter unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe
Eintrittspreiſe. Jn beiden Vorſtellungen „Die geraubte Braut“. Die Todes
fahrt mit dem Zigeuner Geſpann in der 5 Meter tiefen Fluth. Der Sprung
des Grafen Jſtvan von der 70 Fuß hohen Circus-Kuppel ins Waſſer.
Außerdem reichhaltiges in jeder Vorſtellung abwechſelndes Programm.
Montag, den 5. Juni, Abends 8 Uhr: Letzte große MonſtreParforce-Vor
ſtellung mit 25 Nummern im Programm. Aufführung von „Die geraubte
Braut“. Hochachtungsvoll Ed. Wul Direktor.

Walhaſſa- Theater.
Nur Kurze Teit. Nur Kurze Teit.

Gastspiel
des weltberühmten, unerreichten italienpischen

Verwandlungsschauspielers

e
e

Sommer Varieté.
Direktion Fr. Wiehle.

Tänlich Abends 8 Uhr im prachtvollen Sommergarten auf der neuerbonten
Sommerbühne

Gr. Concert u. Sprriglitäten-Dorſtellung,.
„Auftreten von Künſtlern nur erſten Ranges.

Erntrée 30 Pfg. Reſervirter Platz 50 Pfg. Von Abends 10 Uhr ab Schnitt
billets zu 15 Pfg. Vorverkauf zu Vorzugspreiſen in den bekannten Handlungen.

Jeden Sonutag von 11 bis I Uhr:
e Frühconcert und Künstler-Matinée.

Entree frei. Programm 20 Pfg. [7422
Ah
Leistners Iaftkurort u. Soolbach Waldhaus

mitten in den Kgl. Forſten,
Tr in 17 Minuten per Bahn von Halle zu erreichen. W

Großartige komfortable Anlagen, geeigneter Aufenthalt für
Reconvalescenten uno Erholungsbedürftige. Volle Penſion incl. Wohnung
von 4 an. Auf Wunſch werden auch möblirte Zimmer p. Monat für
36 abgegeben. Ausgedehnte Spaziergänge in den ozonreichen Eichen
und Kiefernwaldungen.

Kiefernadelbäder ſtehen zur Verfügung.

S

1

Fernſprecher Hochachtungsvoll Fernſprecher

Hotel Continental WaldhansHalle, Nr. 496. 04ar Leistner. Nr. 1040.

V V nO S G Sn h hS e e
Hotel Kaiser Wilhelm

Bernburgerstrasse 13.
Schöner zugfreier Garten.

Sehr angenehmer Aufenthalt.

Coul. öhberhemäen mir

e

Bazar F. Herren
Fernsprecher 1I191.

Gr. Steinstr. 10.
Bankhaus

Ernst Haassengier Co.

2 TS

s s Gebirgs- 922 Loden-oppen3 von Mk. 8,50 an. SS Leinene Joppen Su für Garten und Peld.
E Uavelocks, Reisemäntel 7
S. Beht Grazer Lodenhüte

(Ieicht). 92 Sport und Reise-ützen,. vS Sport-Strohhüte. 3I Rucksäscke.J Gamaschen. Touristen- Taschen. T m S
S Reise-Koffer, Reise-Taschen, D S

Reise-Necessaires, Reise-Hemden, O S
Reise-Flaschen, Reise Plaids, V 9

S Reise-Stiefel, Reise-Schuhe ete. ete. G
Y. Borehs X V. V. Borchert J

a

S

Bngl

Back
Wittekind.

w. e
grosse Concerte

ausgeführt vom Stadt-Orcheſter.
Aufaug: Früh G Uhr. Eintritt 20

fang Nachm. 31 Uhr. Eintritt 30
Carl Rohde. Max Friedemann,

ſtädt. Muſikdirektor.

W 1
4 Waalsehlossbrauorei.

Menu

Sonntag, den 4. Iuni 1899.

Bouillon-Suppe,
Zander m. holländischer

Sauce,
r. Stargenspargel mit

Roasthbeef,
Gefüllte Taunbe,
Compot., Salat,

Frucht Bis oder
Butter und Käse.

Ausserdem empfehle von früh an
Speckkuchen und Ragont

Hn, sowio der Saison entsprochende
Speisen nach der Karte.

Hochachtungsvoll

Ott0 Stöcſeel.

W e

e
Vritz Rahne. Bes

S r s

Thalia- Theater.
Letzter Sonntag. TJPlatz den Frauen!!!
Luſtigſte Schwank Novität!

Amüſant und decent.
Man muß das Stück geſehen haben.

Montag Platz den Franen!!

Saalschlosshbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag Nachm. 3 Uhr:
Großes Militär-Coucert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

Dei unsinſtiger Witterung im Saale Leipzig (Altes Theater): Die ſchöne Heleng.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigeriiroße 877

Wintergarten.
Morgen Sonntag Abends 8 Uhr:
Großes Militär-Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.Regts. Nr. 36.

(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)
Entree 30 Pfg. o. Wiegert.

Answärtige Theater.
Repertoir für Sonntag, den 4. und

Monktag, den 5. Juni 1899.
Leipzig (Neues Theater): Die luſtigen

Weiber von Windſor. Montag Der
Bärenhäuter. Sehrgut erhaltener

zu verfaufen

4
S

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen

und Leſer, bei Einkänfen c.
ſich gefl. ſtets auf die

Halleſche Heitung beziehen

zu wollen.

Geldſchrank
Dorotheenſtr. 6.

S

7 eL. 3e Lotterie13 Tiehung 13.,14.,15., 16. un 1839
J Nur 210000 l. oose. Prosp. gratis. El

S 24 Im glückl chsten Falle ist
m er grösste Gewinn Mark
ſegmann

50 E. A. W

billing),

Ein großer Poſten durchaus erſtklaſſiger

deutſcher 7389Vahrräcdier
unter voll. 12 monatl. Garantie im Ganzen
od. Einzeln., vorgeſchrittener Saiſon wegen,
zu jedem annehmb. Preiſe zu verkaufen.
Beſonders günſt. ren für Händler,
Vereineu. Privatleute. Off. unt. „Kasse-
Käufer 7389“ an d. Exped. des Bl.

S e eSelten hohe Gewinne tür solech
niedrigen Einsatz!

Acchener Dombau-
J Kröntengshaus-

300000-390000
200000200000

1 109000 100000
a 50000- 59000
à 25000- 25000

à 100- 100900
à 909- 10000
à 30- 15906

15-120090
8920 Gewinne und 1 Prämie

zusammen Mark

Baar ohne Abzug zablbar.

Acdchener Loose:
10, r I 5, Aä 2.50

Porto und Liste 30 Pt. mehr.
ompf. u. vers. auch unter Nachnahme

dio billigsto und sicherste Be-
stellu jst Postanweisungn das genera bebnte

Cun Müller o.
an berlin 6., Breitestr. S.

o Adr. Glücks üller,

98

Teschings
Revolver

Lufthüchsen
Pistolen etc.

in Cal. 41 5, 6, 7, 9, 12 mm, sowie
D vMumition

liefern als langjühbrige Spezialität

Rich. Schröder
Nachfolger.

Inh. W. u. M. VUhlig,
Büechsenmacher,

Halle a. S. Leipzigerstr. 2.
Fernsprocher 947.

Aeltestes Spezial-Geschäft
aller existirend. Schusswaffen.

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
Reparaturen

s0 Wie

Neuanſertigung
von lagdgewehren und Scheihben-
büchsen jeder Art werden mit
Sachkenntniss beliebig nach Wunsch
in meiner Werkstätte prompt und
zu äussersten Preisen unter Garantie

ausgeführt. [7045
Alte Waſen

kaufo und nebme in Zahlung.
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Sehr hebungefähige Praxis in
Thüringen, Nähe einer Univerſitäts-Stadt,
mit 1050 Mk. Fixum und 3500 Mk.
Einkommen ſofort abzugeben gegen
entſprechende Entſchädigung. Offerten
unter Z. 7470 an die Expedition der
Halleſchen Zeitung erbeten. [7470

Meilerholzkohle,
Buchon und Kiofern

hält stets vorräthig

Otto Westphal,
Poststr. 18 und Canenaer Weg.

Wagenfabrik W. Bergmann,
Jauer i. Schl., Filiale: Dessau.

Leolchtgehendste
und 2-spännige

Luxus- und
Gebrauchs-

Wagen
für jeden Bedarf

ff. Referenzen!
III. Preisl. kostenl.

Ein in ſehr gutem Zuſtande befind
licher leichter halbverdeckter 7464

Kutschwagen,
Linduer'ſches Fabrikat, iſt preiswerth
zu verlaufen. Offerten unt. Z. F. 6078
befördert Rudolf Moſſe, Halle a. S.
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onnabend; 3. Beilage zu Nr. 256 der Halleſchen Zeitung

gen h r t 3 7 a F J F7 W t8 S 3 r Fe u

S. Jutti 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Verunſtaltung des Vodethals durch
Thalſperren.

Von der beabſichtigten Errichtung der Thalſperren iſt eine ſtarke
Weeinträchtigung der großen Naturſchönheiten des Bodethals befürchtet.

z iſt deshalb aus dem Harzklubzweigverein Goslar heraus der
ntrag geſtellt worden, hiergegen zu proteſtiren. Als man vor
jahren beabſichtigte, auf die Roßtrappe eine Drahtſeilbahn zu legen,
be man ebenſo wie gegen die geplante Luftbahn vom
anzplatz nach der Roßtrappe mit Erfolg proteſtirt. Jetzt beab
chtigt eine Geſellſchaft in Hannover zwei gewaltige Thalſperren im
jarz anzulegen. Eine im Thale, das von Wendefurth bis hinauf zu

Diabasſteinbrüchen bei Neuwerk führt, und die zweite ſoll einen
eich bilden in dem Thale von Treſeburg bis zur Prinzenſicht. Ein
aar 100 Meter unterhalb Königsruh, alſo nicht weit hinter dem
hodekeſſel, ſoll eine über 50 m hohe Sperrmauer aufgeführt werden,
im das Reſervoir herzuſtellen, das einige Millionen Kubikmeter Waſſer
ifen ſoll. Die hier geſammelte Kraft ſoll zu induſtriellen Zwecken
usgebeutet werden. Nun werden zwar durch die Thalſperre von
Bendefurth bis Neuwerk Naturſchönheiten wenig beeinträchtigt, dagegen
vird dies bei der Thalſperre, die bis zur Prinzenſicht führen ſoll,
echt erheblich der Fall ſein. Das rauſchende Waſſer im Bodekeſſel
d thalabwärts wird z. B. fehlen, ohne welches die Stimmung der

andſchaft vernichtet iſt. Die Induſtrie hat im ganzen deutſchen
haterlande ſo viel Platz, daß ſie von den wenigen Stellen, wo wirk
iche Naturſchönheiten beſtehen und durch ſie vernichtet werden würden,
sgeſchloſſen werden kann. Es wurde vom HarzklubZweig-

n Goslar folgende Proteſtkund gebung einſtimmig
geheißen

„Unſer Zweigverein proteſtirt im Allgemeinen auf das Ent
ſchiedenſte dagegen, daß diejenigen Gegenden unſeres Vaterlandes,
welche in hervorragendem Maße berufen ſind, durch ihre Lage und
ihre landſchaftlichen Reize das Bedürfniß weiter Kreiſe nach Er-
bauung zu befriedigen, auf Koſten dieſes ihres hohen Berufes zu
andern Zwecken ausgenutzt werden.

Unſer Zweigverein iſt der Anſicht, daß die landſchaftlich bevor
zugten Punkte unſeres Harzes, unter ihnen wiederum in erſter
Linie die wilden Felſenthäler an ſeiner Nordſeite, welche den Be
wohnern des flachen Norddeutſchland und ſeiner großen Städte leicht
zugänglich ſind und welche, je unberührter, deſto er
greifender wirken, einer ganz beſonderen Schonung
bedürfen.

Ueber die Erhaltung der Naturwunder des Harzes ängſtlich
zu wachen und ſich mit allen Kräften dagegen zu wehren, daß
in ſeinem Gebiet große landſchaftliche Reize urſprünglicher Art
durch künſtliche Anlagen vernichtet oder geſchmälert werden, ſieht

unſer Zweigverein als eine heilige Pflicht unſeres
Harzklubs an, deren Unterlaſſung ihm von jedem
S Deutſchen geradezu als Verbrechen angerechnet werden
müßte.

Die Beeinträchtigung erhabener Naturſchönheiten zum Zweck
ihrer materiellen Ausnutzung iſt als eine unverantwortliche Schädi-
gung des Volkswohles zu betrachten.

Unſer Zweigverein hält es für ſeine Pflicht, wenigſtens die
augenfälligſten Gefahren, welche neuerdings dem Bodethale durch
Anlegung profektirter Thalſperren drohen, hervorzuheben.

Jm Bodekeſſel und in dem Flußbett thalabwärts, wo der
Naturfreund das mächtig rauſchende Waſſer nicht entbehren mag,

würde künftig, bei der beabſichtigten Ausnutzung der dortigen

Waſſerkräfte, andauernder Waſſermangel und zu Zeiten faſt gänz-
liche Trockenheit herrſchen.

2. Bei Anlegung des projektirten Sperrdammes, von beträcht-
licher Höhe, iſt Gefahr vorhanden, daß unvergleichliche und un
erſetzliche Landſchaftsbilder in ihrer Reinheit und damit in ihrem
eigentlichen Werth geſtört werden.

3. Wenn, wie behauptet wird, der projektirte obere Sauteich
bei Wendefurth dazu dienen ſoll, plötzlich eindringende Waſſer-
fluthen aufzunehmen und damit Hochwaſſerſchäden zu verhindern,
ſo muß derſelbe ſtets, und auch im Sommer, wo häufiger
Wolkenbrüche niedergehen, möglichſt leer gehalten werden.

Ein halb oder ganz trockener Teich aber, der ſeinen ſchlammigen
Grund zeigt, kann nicht als ein Erſatz für Naturſchönheiten angeſehen
werden. Ob außerdem durch einen ſolchen für die nähere und
weitere Umgebung ſchädliche Miasmen und läſtige Jnſektenſchwärme
erzeugt werden können, und ob Waſſer, welches durch ſolche
Teiche fließt, als Trinkwaſſer dienen kann, das mögen Sach-
verſtändige entſcheiden. Mit aller Entſchiedenheit aber
muß die Forderung geſtellt werden daß ſolche Wunder-
werke der Natur, wie ſie im unteren Bodethal
bedroht erſcheinen, den herrlichſten Werken von Menſchenhand nicht
nachgeſtellt werden. Wie es eine Barbarei ſein würde, beiſpiels
weiſe den Kölner Dom oder das Straßburger Münſter, um zu
fällig in ſeinen Steinen entdeckter Goldadern willen, niederzureißen,
ſo müßte es eine ſchwere Sünde genannt werden, und zwar eine
Sünde, die nicht geſühnt werden. kann, wenn Werke der Natur
von ſo ſeltener Erhabenveit materiellen Gewinnes halber zerſtört
oder geſchädigt werden ſollten.

Soliten nun aber die Bedenken, welche der Zweigverein Goslar
in Bezug auf das Bodethalprojelt hier zum Ausdruck gebracht hat,
nicht ohne Weiteres und in denſelten Maße vom ganzen
Harzklub gerheilt werden, ſo hält unſer Zweigverein bei einer
Angelegenheit von ſolcher Wichtigkeit zum wenigſten die Einſetzung
einer beſonderen Kommiſſion für dringend nothwendig.

Dieſelbe würde dann ohne Voreingenommenheit, wohl aber
vom Standpunkte des Harzklubs, als eines Vereins von
Naturfreunden, und richt zu einſeitigem Nutzen gewinn
ſuchender Aktionäre das fragliche Projekt einer gründlichen Prüfung
zu unterzieh n haben und unter Umſtänden verpflichtet ſein,
der Ausführung desſelben mit allen Kräften entgegenzuarbeiten,
ehe es zu ſpät iſt.

Sport und Jagd.
Rennen zu BVerlin-Hoppegarten. Freitag, den2. Juni. 1. Verſuch s- Rennen der Stuüten. Elubpreis

3000 Mk. Für Zweijährige. Diſtanz 900 m. 1. Dr. J. Magins
Hampton Girl (Toon), 2. Hrn. R. Cordes Rabeninſel (Heckford),
3. Hrn. H. Treskows Volt (Sopp). Tot.: 33: 10. Platz: 30, 56,
42 20. 18 Pierde liefen. 2. Silbernes Pferdund Clubpreis 4000 Mark. Handicap. Diſtanz 3200 w.
1. Frhrn. v. Reinhardts Country Boy (Warne). 2. Frhrn. v.
Schleinitzs Alert (Toon), 3. Dr. Lemickes Magiſter (Ballantine).
Tot.: 80: 10. Platz 38, 42, 28: 20. 8 Pferde liefen. 3. Unions-
Rennen. Staatspreis 20000 Mk. Für Dreijährige. Diſtanz 2200 m.
1. Kgl. HptGeſt. Graditzs Gaſtfreund (Ballantine), 2. Hrn. B. Nau-
manns Namouna (Jbbett), 3. Hrn. W. v. Thiele-Wincklers Miſſouri
(Jones). Tot.: 49: 10. Platz 32, 25: 29. 6 Pferde liefen. 4. Fli-
buſtier-Rennen. Graditzer Geſtüt-Preis 2000 Mk. Jnternat.
HerrenReiten. Diſtanz 2400 Meter. 1. Hrn. E. Bauers Trou-
badour (Hr. Oehlſchläger), 2. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Lech (Hr.

von iihrem

e mmz-—2v. Freysleben), 3. Lt. v. Zakrzewskis 2. Gde. Ul. Paprika (Be
tzer). Tot.: 14 10. 3 Pferde liefen. 5. Verlooſungs-
ennen. Klubpreis 2400 Mk. Diſtanz 1200 Meter

1. Hrn. M. Sommerfelds Sansſouci (Sear jun.), 2. Hrn. vor
WallenbergPachalys Georgine (Schiermann), 3. Hrn. W. Schones
Dedrede (Hurſt). Tot.: 17: 10. Pl. 23, 23: 20. 5 Pferde liefen
6. Rochsburg-Rennen. Clubpreis 1500 Mk. Diſt. 1400 m
1. Hrn. M. v. Lutz' Puls ſchlag (Wortmann), 2. Hrn. K. v. Tepper-
Laskis Sunſet (Lawton), 3. Hrn. v. Treskows Werkmeiſter (Warne)
Tot.: 43. 10. Platz 48, 56: 20. 7 Pferde liefen. 7. Staats
preis 4. Cl. 1500 Mk. Diſt. 2000 m. 1. Hrn. H. v. Treskows
Filou (Soop), 2. Herren C. v. LangPuchhofs und A. Schmieders
Aholfinger (Jbbett). Tot.: 11: 10. 2 Pferde liefen.

Vermiſchtes.
Boykottirte Goldſtücke. Die 20- und 10-Markſtücke mit dem

Bildniß Kaiſer Wilhelms I. werden nach einer Verfügung der Ober
Zollbehörde in Teplitz i. B. bei der Hinterlegung von Kautionen
u. ſ. w. an der deutſchböhmiſchen Grenze nicht mehr angenommen.
Die ſeltſame Maßnahme wird damit begründet, daß die genannten
Goldſtücke weil vor elf Jahren und länger geprägt nicht
mehr vollwerthig ſeien und durch den langen Verkehr

i Edelmetall eingebüßt hätten! Dieſe Aus-
kunft wurde einem Berliner Radfahrer zu Theil, der
über Warnsdorf i. B. ins böhmiſche Land radeln und
die von öſterreichiſcher Seite bekanntlich für Radfahrer vorgeſchriebene
Summe von 50 Mark in Gold hinterlegen wollte. Zwei Zwanzig-
Markſtücke mit dem Bildniſſe Kaiſer Wilhelms II. wurden vom
Zollbeamten angenommen, das Zehn-Markſtück mit dem Bildniſſe
Kaiſer Wilhelms I. aber zurückgewieſen! Augenſcheinlich iſt die Ver
fügung im Uebereifer erlaſſen und dürfte bald widerrufen werden.
die Radfahrer thun indeſſen gut, ſich bis dahin bei Touren in
e hinein mit „vollwerthigen“ deutſchen Goldſtücken zu
verſehen.

Lili Lehmann von den Wiener Modiſtinnen verklagt
Frau Lehmann die bekannte Schauſpielerin und raſtlofe Vor
kämpferin der Beſtrebungen der Thierſchutzvereine, hatte das Looſungs
wort ausgegeben „Weg mit den Vogelfedern und Vogelleichen von
den Damenhüten und dieſes Looſungswort hatte in ganz Oeſter
reich, insbeſondere aber in Wien, einen ſolchen Widerhall g funden,
daß in dieſem Jahre die Beſtellungen von Damenhüten mit Vögelr
und Vogelfedern bei den Modiſtinnen auf die Hälfte herabgeſunken
waren. Da nun die Wiener Modiſtinnen ſchon lange vorher in Paris
und an anderen Orten große Beſtellungen von ſolchen Zierden der Damen
er gemacht hatten, drohte ihnen von dieſer Agitation der Frau
Lehmann empfindlicher Schaden. In Folge deſſen kam die ganze

Wiener Modiſtinnenwelt zu einer ſtürmiſchen Verſammlung zuſammen,
in der einſtimmig eine Reſolution des Jnhalts angenommen wurde.
Frau Lehmann wegen böswilliger Gewerbeſtörung vor das
Schwurgericht zu bringen und ohne Gnade und WBarmherzigkeit ein-
ſperren zu laſſen. Der ganze entſetzliche Sturm hat
aber recht humoriſtiſch geendet. Die Genoſſenſchaft
der Modiſtinnen hatte vor Erhebung der Klage ein
Gutachten in dieſer Angelegenheit von dem Oberkommiſſar des
Wiener Magiſtrats Dr. Heilinger eingeholt, der den erzürnten
Händlerinnen erklärte, daß nach dem geltenden öſterreichiſchen Geſetz
die Agitation der Frau Lehmann durchaus nichts Strafbares enthalte
und daß die Modiſtinnen mit ihrer Klage gegen die tapfere Ver
theidigerin des armen, der Mode wegen maſſenhaft hingemordeten
Vogelgeſchlechts wenig ausrichten würden.

„Hennebe gSeide“
per Meter.

der Schweiz.

ſchwarz, weiß u. farbig in allen Preislagen! zu Roben und Blouſen ab
Fabrik an Jedermann frauko und verzollt ins Haus.
Seiden-Damaste
Seiden-Bastkleiderp. Robe,, 13.80—68.50 Braut-Seide
Seiden-Foulards bedruckt 95 Pfge. 5.85 Seiden-Tafft

t SeidenArmäüres, Monopols,
Princesse, Moscovite, Marcellines, geſtreifte und karrirte Seide, ſeidene Steppdecken-
und Fahneuſtoffe c. 2c. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach

v. Mk. 1.35 18.65 Ball -Seide v. 75 Pfge. 18.65
Mk. 1415 18. 65

h 135- 6.85
Cristalliques, Moire antique, Duchesse,

(7393

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich
(K. K. Monieſerant).

Mieferne Meilerholzkohlen en
KöhlereienBuchene Meilerholzkohlen

halten ſtets in friſcher, großſtückiger Waare von beſter Qualität
auf Lager und empfehlen ſolche zu eivilen Preiſen.

Jröpper c Co.
Geſ. m, b. H.

Fernſprecher Nr. 80.

Nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen!
r

Eisschränkes

mit Zink- und Glaswäuden
mit und ohne

Butterkühlvorrichtung

in verſchiedenen Größen
nur beſtes Fabrikat und neueſte
Conſtruction empfehlen in großer

luswahl

A. L. Müller Co.,
Große Zeinſtraſe
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Deufſsches
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ALLEMVERKAVF V H. 5.
Karl Eisengräben
S Kl. VIRICHST [0 A.

Bosto u. dilügste
Bezugsquollo kiir

d erstkl. Fabrrädor
und Zoubohörtheile

Vertreter gesucht.

r AKatalog gratis.
rome, Einheaok-

Bau-
groſeſtückigen beſten Bennſtedter WelssKalk, 955 Aetzkalk, ſtets friſch

hdrannt und leferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen Brochure. Kostenloser Nachvreis lolmen-

Kalkwerke.
l M. Maennicke Schmidt.
Venuſſtedt,
Poſt und Bahnſtation.

Beunſtedter

Der Erwerb.
eder, der Geld verdienen will, ver-

lange sofort Gratis Zusendung (dieser

der Erwerbszweige für alle Kreise,

Ordensbänder Ordensdekorationen

Dwirnhandschuhe,

eigene Anfertigung.

Chriästian Voigt.
Schmeerſtraße 21.

Fernſpr. 244.

Träger
Verlag „Der Erwerhb“, T r an zDresden ovutadt. 667 en
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Vahrradzubehörtheile.

„Adler“ Fahrräder
öchste Auszeichnungen.favoritmasohinen im in- und e e Eingeführt bei Reichs-, Staats- und Communalhbehörcdeen.

Acker Vahrracdwerlge vorm. Heinrich Klever,
Filiale: Halle a. Sanale, Martinstrasse II, an der Leipzigerstrasse.

U VPFahrsaal, Fahrunterricht unter Leitung tüchtiger Lehrer Für Käufer gratis. r
c Grosse Reparaturwerkstatt, auch für fremde FabrikKate, im IHIause.

Telephon Nr. 616.

Vahrradzubehörtheile.

S i
Geniesse ZucKer!

denn Zucker schafft Muskelkraft,
Zucker fördert Fettansatz,

Zucker hat hohen Nährwerth,
(3325

Zucker ist daher ein billiges N ahrungsmittel.

von Hamburg.

Nach

MNorwegen, Spitabergen
unck dem ewigen Eise

mit dem Nordpolfahrer Capt. BRade, auf dem Salondampfer Kong Warald“.
Reisedauer vom 4. bis 31. August, wovon et ya 5 Tage auf Spitzbergen.Prospekte gratis in sämmtlichen Filialen der Firma Rudol Mosse, sowie von

Bade, Wismarr i. echkl.Capt. W.

J Quensel'sHötel Kurhaus,
Wendefurkh i. Hodethal.

Darzidyll. Vorzügliche Penſion,
Wieſen, Wald, Bäder, Tennis.

Bad Flinsherg, Schles,
Logirhaus „Grüne Wieſe“.

Penſion für Familien Alleinſtehende
Damen und junge Mädchen, die ohne
Begleitung reiſen müſſen, finden Anſchluß
an die Familie der
verw. Frau Kreisrichter Reinseh,

Proſpekte bereitwilligſt.

Abfahrt

Die Noroageebeuer auf Amrum

cr.ustrirte r mit Reiseplan gratis nur allein
der Nordseebäder auf Amrum zu haben,

bei der Direktion

Kealschule wit einj.-freiw.
Berechtigung.

Höhbere Töchterschule.

Pensionate.

Frequenz
1898: 3000 Pers.

Wassersport.

Billiger Aufenthalt
(mäss. Comm.-Zuschl.).

Jagd, Fischerei,

nur 3-6 Mark.
Illustrirte u. aus-

führliche Prosp. gratis
durch e Badeverwaltung. j

e nee
Aerztlich empfohlen bei

Erkrankungen der Athmungsorgane, bei Magen- u. Darm-
Katarrh, bei eberkrankheiten, bei Nieren- u. Blasenleiden, Gicht u. Diabetes.
J Zu haben in allen Minoralwasserhandiungen und Apotheken. Brochüren gratis ebendaselbst und durch

Furbach Strieboll, Versand der e Bad Salzhbrunn i. Sohl.

Fest 1601
meditcin.

dekcannt.

[7369

asserſeſſ unch ſesnſtehofen
bei GörlitzTerrain-Curanstalt Shriit

Mit derIm herrlichen Thale gelegen am PFusse der Landeskrone.
j elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten 2zu erreichen.

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno,hat 5060 Vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume,
Spiel- und Biliardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, ge-
sunde, staubfreie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Bade-einrichtungen, geschützte Wandelgänge und Colonaden, Laufgrähben und Wiesen.

Grosse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-,
Luft- und elektrische Bäder, Wasserkuren. 7383

Prospekte gratis und franko durch die h

Nordseebag Langeoos
„Der Führer durch die Notaseo- inesi ngeoog

giebt eingehendſte Auskunft über alle Verhältniſſe dieſes schönsten Nordſeebades und
wird umsonst und postkrei verſandt durch Director Diedrich Becker in i Esens

Gasthof „Wilhelmshöhe“, Triptis,
direkt am Bahnhof gelegen.Empfehle geehrten Touriſten, Vereinen und Geſchäftsreiſenden meine der

Neuzeit entſprechend eingerichteten Lokalitäten, Fremdenzimmer (guteBetten), Saal- und Gefſellſchaftszimmer, ſchattiger Garten, Asphalt-Kegel-
bahn, franz. Billard.

ff. Biere, gut gepflegte Weine, gute Küche zu civilen Preiſen.
Hochachtend

Max

Für Lungenkranke.
Dr. Brehmers Heilanſtalt

Görbersdorf i. Schlesien.
Sehr mässige Preise. Proſpekte KostenCrei durch

die Verwaltung.

Bad Lauterberg am Harz.
Hötel u. Restaurant

aum Bichen Kopf
in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs
Lauterberg. Mässige Pensions-
Preise. streng reelle Be-dienung.

Bes.: Wilh. Mennecke.
Näh. Auskunft bei Haasenstein

Vogler, A. G. Halle a. S.
Neu eröffnek am 15. Mai 1899.

3 ePenſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüglichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

H. Schulz, Beſitzer.

Seefahrtbier
Malzextract 40

Malzextract in der bekömmlichſten Form
Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Nahrungsmittel für Blutarme, ſchwäch-
liche Frauen und Kinder. Wirkt nicht
magenſäuernd, daher für Magenkranke
und Reconvalescenten zu empfehlen.
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen gebraut.
Beſonders geeignet, mit anderen Bieren,
Milch oder Selterwaſſer getrunken zu
werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahlzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
zu beziehen in Originalkiſten und
80 reſp. ale- Flaſchen aus der
Srauerei Wilh. Remmer,

Mein Weſſenbad
iſt mit hentigem Tage eröffnet.
7455) L. Ferm. Weineceſe.Aöniglidſes Staſilbad Baucistädt,

Saison vom 21. Mai bis Müätte September.

Kaiſerbhad Schmiedeberg
(Bezirk MHalle).Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rheumatismus in allen Formen,

Jschias, Nenralgie, Lähmnngen u. Coutracturen, ſowie Frauenleiden.
Eiſenmoorb., medic.mechan. Jnſtitut, RöntgenCabinet. Das ganze Jahrgeöffnet und beſucht. Eigenes Zimmer mit voller Penſion u. ärztl. Behandl. von
4,5) Mk. ab pro Tag. Ausführliche Proſpekte durch
7379) Dr. Schuckelt, dir. Arzt.

Thale a Harz,
Hotel und Pension zur Heimburqg,
am Eingange des Bodethals gelegen, 3 Minuten vom Bahnbof, altrenommirte feine
Küche, gut gepflegte Weine und Biere, mässige Preise. Zimmer von 1,50 Mk
an. Pension nach Vereinbarung. Hausdiener am Bahnhbof. Bäder und Pquipages

im Hause. Werdinand Himze.
Friedrichroda,

Klimat. u. Terrainkurort, hesuchteste Sommerfrische i. Thür. Walde.
Fichtennadel-, Sool- u. med. Bäder. Frequenz 1898: 10911 Personen excl.Passanten. Auskunft u. Prospekte kostenfrei. (7376

Das Bade-Comité. Sanitätsrath Dr. Weidner.
Thür. Ind.- u. Kew.-Aust.

Sajson: ſ. Mai bis Ende
2 September. Prospekte

und Auskunft durch die
S städt. Badeverwaltung.

Vorzgl. Erfolge b. Gicht,
Rheumatismus, Nerven S S.
und Frauenkrankheiten. 2
Gesunde Waldgegend,

Kurhaus Rastenberg i. e
2 Betten von 6--20 Mk.

n Woche. Anerkannt vorzüglichen Mittagstisch zu 1 Mk. Table d'höte 1,50 AIk.
ension pro Tag 3 Mk. Nühberes durch den Besitzer Franz Schmidt.

Die Rübeläncler Tropfsteinhöhlen
Ferger bis Ende September d. „J. an Sonn und Feſttagen, Vormittags von
ele r und Nachmittags von 2—6 Uhr, in der Woche nach Bedarf, elektein

eleuchtet
Durch Erſchließung der wundervollen

St lkammernſind dieſer eine Sehenswürdigkeit allererſten Ranges geworden.
Die Beſucher werden durch ſachkundige Führer geleitet.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.
Fran Teske
Zahnkünstlerin
Gr. Ulrichſtr. 29 I.
Seit 1892 in Halle

Klettenwurzel-Haarvl,
welches das Ausfallen und frühe Ers
grauen der Haare verhindert, das n

Kopfschkuppen, Ergracuen de
Haore werden nach einer neuen
praktlsch erprobhten NMethode miStaunen ren ernt be

thum ungemein befördert; es hält Haar
und Haarboden rein und geſchmeidi
beſeitigt die ſo ig Schinnen, à Flaſch

75 und 50 Pfg. empfiehltAlbin M ntzo-
Schmeerſtraße.

Bremen
l

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Courier.
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Fandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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(Nachdruck verboten.)

Herzenskämpfe.
30] Roman von S. Hal m.

Stana ſchnellte plötzlich aus ihrer Verzweiflung empor, die
alte Energie ſchien aufs Neue in ihr zu erwachen. Nein, ſie
war nicht das Weib, das ſo ohne Weiteres abgethan wurde!
Sie nicht! Das Unglück wollte ſie niederdrücken; ſie war
elaſtiſch; ſie bäumte ſich auf gegen dieſen Druck; ſie war kein
willenloſer Spielball des Schickſals! Sie würde kämpfen für
ihr Recht!

Recht? Die einſame Frau lachte bitter. Recht? Hatte
ſie, die Geliebte, ein Recht auf den Mann, der nie ge-
ſonnen, ihr ein ſolches auf ſich einzuräumen Doch fort mit
dieſen ſentimentalen Anwandlungen. Was war ihm denn
jene Andere, jenes Kind? Bis jetzt vielleicht nein,
ſicher noch weniger, als ſie ihm geweſen! Und jene ſollte ihm
nie mehr werden!. Das ſchwur ſich Stang in dieſer Stunde
aufs Neue.

O, ſie würde Alles aufbieten, Alles wagen, ſie würde bis
zum Aeußerſten ſchreiten, um ihm Jene zu entreißen. Und die
großen Augen der ſinnlos Erregten loderten im matten Schein
des Kaminfeuers. Alles hatte ihr dieſer Mann genommen:
ihre Ruhe, ihr Herz, ihre Ehre; jetzt hatte er das letzte Mittel
ihrer Hand entwunden, um ihn an ſich zu feſſeln. Jetzt war ſie
der Spielball ſeiner Launen! Nimmermehr! Das konnte, das
durfte nicht ſein!

Und dann kam wieder das entſetzliche Gefühl ihrer Ohn
macht über ſie. Was beſaß ſie, das Weib, denn noch Anderes
als ihre Schönheit, ihre entſchwindende Jugend, um den Ge-
liebten an ſich zu ketten? Ketten? O, er hatte ihr ja bereits
deutlich genug zu verſtehen gegeben, während all' der voran-
gegangenen Monate, daß er dieſe Kette als Laſt empfinde, daß
er ſie von ſich abzuſchütteln gedenke! Und jetzt? Was waren
ſeine Verſprechungen, ſeine Schwüre? Leere Ausflüchte. Der
Zweck heiligt das Mittel! O, wie ſie ihn haßte in dieſer Stunde,
haßte, wie ein Weib nur zu haſſen vermag, das ſo, wie ſie zu
lieben vermochte.

Sie wußte nur zu gut, daß Dormin, ſelbſt wenn er zu ihr
zurückkehrte, ſie über kurz oder lang verlaſſen würde, daß er ihr
früher oder ſpäter doch verloren. Sie war ſich deſſen voll
kommen bewußt und doch wollte die Hoffnung ſich wieder und
wieder in ihr regen, ſchließlich aber konzentrirten ſich ihre
Gedanken wieder auf den einen Punkt, der ſie unausgeſetzt be
ſchäftigte: Dormins Liebe zu Barbara! Sie wußte, daß
auch dieſe neue Leidenſchaft Herwigs von ganz kurzer Dauer
ſein würde; doch ſie gönnte der Rivalin auch dieſes Augenblicks

glück nicht! Sie, ſie allein wollte ihn beſitzen und da ſie
ſich nicht verhehlen konnte, daß ihr Wunſch ein thörichter, un
erfüllbarer, ſo wandte ſich der größte Theil ihres Haſſes gegen
jenes Mädchen.

Stang durchſchritt langſam den großen Raum und begab
Fich in den abgeſonderten Theil desſelben, der ihr als Schlaf

Halle a. S., Sonnabend, den 3. Juni. 1899.

gemach diente. Hier war es. faſt völlig dunkel, nur das Licht
eines Muttergottesbildes verbreitete einen matten Schein. Sie
entzündete eine Kerze und ſetzte ſich nieder, um bei deren flackern

dem Licht Herwigs Schreiben, das ſie vorhin wieder an ſich
genommen, abermals zu durchleſen. Sie überflog die Zeilen
wieder und wieder und immer ſchärfer prägte ein harter Zug
ſich in ihr ſchönes Antlitz.

Hin und wieder ging ein Zucken, der ſchwache Abglanz
eines bitteren Lächelns darüber hin. Schöne Worte, glatte
Redewendungen und dazwiſchen, verſteckt in den Zeilen, der
Triumph, das Frohlocken über die endlich erreichte Freiheit, das
Ganze getragen von einem gönnerhaften Tone. Sie vernichtete
das Papier im plötzlichen Jmpuls über der Flamme des Lichts!
Dann athmete ſie auf; doch es klang nicht wie befreit, immer
wie ein ſchwerer Seufzer.

Mehr und mehr brannte die Kerze herab; Stana ſaß noch
immer regungslos auf ihrem Platze und grübelte. Herwig hatte
es nicht ausgeſprochen, ach, es war klar, jene unbekannte Frau,
welche ſie veranlaßt, ihm Gelegenheit zu geben, ſein Vorhaben
auszuführen, war nur von ihm gedungen, ihr Name ſicher fingirt,
das Ganze eine Jntrigue! Und Florence? Das anfängliche
Mißtrauen wollte ſich wieder in ihr regen. War es nicht auf-
fällig, daß jene ſich an zwei aufeinanderfolgenden Abenden
Urlaub erbeten? Hatte ſie nicht um die Exiſtenz der Kaſſette
gewußt? War Herwigs Auffinden derſelben nicht ein Beweis,
daß er vorher Kenntniß von dem zeitweiligen Aufbewahrungs-
orte gehabt? Und wer außer Florence konnte ihm dieſe Kenntniß

verſchafft haben
Doch das war jetzt Alles zu ſpät! Es war geſchehen das

Papier befand ſich nicht mehr in ihrem Beſitz und Stana kannte
Dormin zu gut, um ſeiner brieflichen Verſicherung, der ver-
hängnißvolle Wechſel ſei bereits von ihm vernichtet worden, nicht
unbedingten Glauben zu ſchenken.

Jhr Denken und Sinnen richtete ſich einzig darauf, ob
und wie es ihr möglich ſei, die Nebenbuhlerin unſchädlich zu
machen.

Lange erwog ſie; doch kein Mittel ſchien ihr ſicher genug
bis ihr plötzlich ein Gedanke kam, der ihren Blick flüchtig er-
hellte, es wie im heimlichen Frohlocken darin aufblitzen ließ.
Sie ſah auf die Uhr. Zu ſpät! Nun, ihr Vorhaben würde
ſich auch morgen zur Ausführung bringen laſſen und ihr blieb
noch die lange Nacht zur Ueberlegung. Sie entkleidete ſich,
warf ſich auf's Lager und löſchte das Licht.

Lange lag ſie mit offenen Augen und verfolgte
ihren Plan.

Sie war plötzlich ganz ruhig geworden; klar, feſt ſtand ihr
der Weg vor Augen, den ſie gehen wollte und der ihr der
einzig richtige ſchien, wenn ſie keine Gewaltmittel anwenden
wollte, vor denen ſie doch noch zurückſchreckte trotz des Haſſes,
den ſie gegen die Unſelige empfand, die es gewagt, ihr den
Geliebten abwendig zu machen.

Das matte Licht des Lämpchens vor dem Muttergottes-
bilde überſtrahlte das milde Antlitz der göttlichen Dulderin mit
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weichem, myſtiſchen Scheine, die großen traurigen Augen des
Bildniſſes ſchienen wehmüthig hinab zu blicken auf die
Sinnende. Stanas Blick richtete ſich auf das ſtille Antlitz der
Mutter Jeſu; es ſchien ihr, als redeten die Augen eine
mahnende Sprache; die häßlichen, böſen Gedanken, die ihr vor
hin gekommen, kamen ihr aufs Neue ins Gedächtniß; ihr
war es, als klagten ſie jene Augen dort an. Sie richtete ſich
empor in den Kiſſen; ihre nackten Füße glitten vom Bettrand
hinab. Sie ſchien die Kälte nicht zu empfinden, die ſich ihrem
Körper mittheilte; mit einem Aufſchluchzen warf ſie ſich, der
mangelhaften Bekleidung nicht achtend, auf dem Betſchemel
nieder. Jn reichen Wellen umfloß das gelöſte ſchwarze
Haar ihre weiße Geſtalt.

„Bogo Mater (Mutter Gottes), hilf!“ betete ſie leiſe und
Thräne um Thräne rann über ihre blaſſen Wangen murmelnd
bewegten ſich lange ihre Lippen „Du Gute, hilf, daß mein
Werk gelingt; gieb' Deinem armen Kinde Deinen Segen!
Gieb mir ihn wieder! Halte die Andere fern von ihm und
ſchütze mich vor mir ſelbſt!“ ihr zu dem Heiligenbild empor
ölickendes Antlitz ſenkte ſich tief auf die gefalteten Hände, an
denen noch die koſtbaren Ringe funkelten, mit den regenbogen-
farbigen Strahlen der Brillanten und Opale einen eigenartigen
Kontraſt zu der demüthig Betenden Erſcheinung und Geberden
erzeugend.

Lange lag Stana ſo im ſtummen leidenſchaftlichen Ringen
mit der Erkenntniß ihrer Unwürdigkeit und ihrem heißen
Wünſchen und Hoffen im Zwieſpalt mit ihrem eigenen Herzen,
der Schwäche und Stärke ihrer Natur. Endlich aber machte
doch dies Recht der Natur ſich geltend; die langbewimperten
Lider ſenkten ſich tiefer und tiefer über die thränenfeuchten
Augenſterne; ein tiefes Fröſteln mahnte die nächtliche Büßerin,
ihr Lager aufzuſuchen.

Noch einmal hoben ſich ihre Blicke bittend zum Bildniß
der Gottesmutter empor; noch einmal flüſterten ihre Lippen
ein „Bogo Mater, hilf!“ dann machte ihre Hand das Zeichen-
des Kreuzes über Stirn und Bruſt und Gräfin Stana ſuchte
ihr Lager auf. Bald gaben tiefe, regelmäßige Athemzüge
Kunde, daß der Schlaf der heißen Seele endlich für kurze Zeit
den Frieden gebracht, der ſie im wachen Zuſtande ſo beharrlich
geflohen.

XVII.
Mitternacht war längſt vorüber Doktor Hinrichſen ſaß an

ſeinem Schreibtiſch, den Kopf in die Hand geſtützt, und ging
ſeinen Gedanken nach. Nur der Schlag der altmodiſchen
Wanduhr unterbrach die herrſchende Stille; nichts ſonſt regte
ſich im weiten Hauſe.

Des ſinnenden Mannes Haltung hatte etwas Müdes, Ge
drücktes und die fein geſchnittenen Züge trugen einen noch
ernſteren Ausdruck als gewöhnlich; ſie ſchienen ſchärfer und
älter geworden und die ganze Erſcheinung des Doktors machte
den Eindruck einer gewiſſen Vernachläſſigung.

Frau Henriette hatte Urſache, ſich über des Bruders Ausſehen
Sorge zu machen; ſie that dies denn auch in nicht geringem
Maße; Dagobert jedoch ſuchte ſich mehr denn ſonſt jeglichen
Verweiſen ihrerſeits zu entziehen. Jhm ſchien überhaupt jedes
anderweitige Jntereſſe als das für ſeine Arbeit zu mangeln.
Eine Krankheit nannte Frau Henriette dieſe plötzliche Arbeits
ſucht, die dem Bruder den Lebensmuth und ſogar den nöthigen
Schlaf raube. Doch umſonſt blieben alle Bitten, alle Vor
ſtellungen! Nach wie vor hörte ſie erſt mitten in der Nacht
den Bruder ſein Studirzimmer verlaſſen, und wenn ihr ge
ſunder Schlaf ſie dieſes einmal überhören ließ, ſo gab
ihr die verbrauchte Menge Petroleum im Behälter der Studir-
lampe doch Morgen für Morgen Kunde von der „Unvernunft“
des Bruders.
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Jm Uebrigen wußte Frau Henriette nur zu gut, daß die
beſagte Krankheit ihres Bertl' im Grunde nur die Folge einer
ſeeliſchen war, und dieſe Erkenntniß machte ihr vielleicht noch
mehr Sorge, als eine aktuelle Erkrankung es gethan haben
würde; ſah ſie doch nirgends eine befriedigende Löſung, und der

Verſicherung Dagoberts, die Zeit mildere und heile Alles,
ſchenkte ſie eben keinen rechten Glauben.

Sie ſah es ja mit eigenen Augen, wie ſchwer ihn das
Leid drückte, und in ihrem Jammer wollte ihr zuweilen der
Gedanke kommen, mit Beate, der Urheberin des Unglücks, ein
ernſtes Wort zu reden und für „ihren Doktor“ ein gutes Wort
einzulegen; doch ſcheute ſie immer wieder vor der Ausführung
eines ſolchen Vorſatzes zurück, in der Furcht, von der Freundin
eine Zurückweiſung zu erfahren und den Zorn des Bruders zu

erregen.
Auch heute hatte ſich Dagobert, wie er es in der letzten

Zeit zu thun pflegte, das Nachtmahl auf ſein Zimmer bringen
laſſen und ſich, nachdem er wie gewöhnlich der Schweſter und
dem Neffen gute Nacht gewünſcht hatte, wieder an ſeine Arbeit

begeben. Sie war ihm Tröſterin, ſie lenkte ihn ab von ſeinen
trüben Gedanken; ſie ließ ihn für kurze Zeit ſein Leid vergeſſen.
Doch eben nur für kurze Zeit. Jn anderer Umgebung wäre
ſie ihm ſicher das geworden, was er von ihr erhoffte, der
Balſam auf ſeine Herzenswunde, hier aber, wo er dieſelbe Luft
mit der Frau, die er liebte, athmete, wo er in Allem und Jedem
ihre Nähe fühlte, wo ihm ihre Stimme, ihre Schritte immer
auf's Neue ſein Leid in's Gedächtniß riefen, hier that der
Balſam nicht die erwünſchte Wirkung; wieder und wieder öffnete
ſich die alte Wunde.

Wenn er ſich während des Tages in ſeinem Zimmer auf
hielt und alle ſeine Gedanken auf ſeine Arbeit zu konzentriren
trachtete, ſo riß ihn eine Bemerkung der Schweſter über Beate,
ſchon die Nennung ihres Namens bereits aus ſeiner künſtlich
erzeugten Ruhe und wenn er gar den Klang ihrer Stimme
vernahm, oder ihre hohe Geſtalt an ſeinem Fenſter vorüber-
gleiten ſah, ihrer anſichtig wurde, ſo war es völlig um ſeinen
Frieden geſchehen. Und ſelbſt während der Nächte, die er
ſich zur Arbeitszeit erwählt, um ſich ganz ſeiner alle Geiſtes
kräfte erfordernden Arbeit zu widmen, um den langen, ſchlaf
loſen Stunden mit den ſich aus ihnen folgernden Grübeleien
zu entgehen, um ſo ermüdet, abgeſpannt erſt gegen Morgen in
einen bleiernen, traumloſen Schlaf zu ſinken, fand er dennoch
nicht die heißerſehnte Ruhe, raubten ihm oft während mehrerer
Stunden die leiſen ruheloſen Schritte Beatens die nöthige
Sammlung.

Auch heute, da ſchon längſt ſich ſonſt nichts mehr regte im
ſtillen Hauſe, vernahm Dagobert Beatens leiſe Schritte. Vorbei
war es mit ſeiner Sammlung, fort alle Schaffensfreudigkeit
Er lauſchte; Viertelſtunde auf Viertelſtunde verſtrich und noch
immer wiederholte ſich über ihm, unterbrochen von kurzen Pauſen,
der leiſe Schall der Tritte, vorſichtig gedämpft zwar, um die
Hausgenoſſen nicht zu ſtören, aber des einſamen Mannes ge
ſchärftes Ohr vernahm ſie doch.

Was trieb Beate zu dieſer raſtloſen Wanderung? Was
ging in ihrer Seele vor? War es allein die Krankheit, die
ihr den geſunden Schlaf raubte? Dagobert war es klar, daß
ſich Beate dann nicht ſo lange ſträuben würde, das gewohnte
Mittel, zu dem ſie ſchließlich ja doch ihre Zuflucht nahm, an
zuwenden es mußte eine innere Unruhe, die Qual eines ver
wundeten Herzens ſein, die ſie ſo unſtät machte. Welchen
Kampf mochte die geliebte Frau dort oben in der Verſchwiegen
heit der ſtillen Nacht mit ſich und ihrem Herzen führen? Was
tobte in ihr, das ihre Kräfte mehr untergrub als ihr körper
liches Leiden?

(Fortſetzung folgt.)
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beieinander, und bei der Wärme des ſüdlichen Blutes werdenS rauenleben in Oſtafrika. aus ganz erträglichen Kindern in wenigen Jahren feelheſt
Nicht das Leben der Europäerinnen hier will ich, ſo ſchreibt häßliche rn Der Mann hütet ſeine Ziegen, allenfalls

ein Mitarbeiter des „L. A.“, ſchildern, ich bin weder ſelbſt bereitet er ſein StückchenFeld zur Ausſaat vor. Alles Andere iſt des
Frau, noch habe ich eine und überlaſſe das dankbare Thema
gern berufeneren Federn.

ch intereſſire mich nun einmal für meine Schwarzen,wenn ſie auch äußerlich ſo wenig anziehend wie angezogen nd

und mit den Schönen von Samoa, der Perle der Südſee,
einen Vergleich nicht aushalten dürften.

An anderer Stelle habe ich mich darüber ausgeſprochen,
daß der Schwarze für jeden, je tiefer er in ſein Gemüthsleben

ſich die Mühe giebt, deſto ſympathiſcher wird Aus
nahmen beſtätigen die Regel. Und dieſen Satz halte ich auf
recht. Beinahe das Gegentheil möchte ich von der ſchwarzen
Frau erklären, natürlich auch wieder mit Ausnahmen. Jm
allgemeinen hat der Europäer in Afrika viel weniger Gelegen
heit, das Weib als den Mann kennen zu lernen. Wohl ver
dingen ſich einzelne ſchwarze Damen als Stützen des Haus-
haltes zu Europäern aber dieſe, an den Umgang mit Weißen
gewöhnt und von ihnen verwöhnt, ſind abſolut nicht mitzu
rechnen, auch von ihren Stammesangehörigen meiſt wenig ge
achtet. Die ſoziale Stellung der Frau bei den Schwarzen iſt
trotz mannigfacher, ſchnell ausgeſprochener Urtheile ſogenannter
AfrikaKenner ſchwer zu definiren. Wie überall, richtet ſie ſich
ganz nach den örtlichen und zeitlichen Umſtänden, ſowie nach
den Einflüſſen, welche von außen auf die Geſtaltung des
Geſellſchaftslebens gewirkt haben. Am ſſtärkſten wirkten
dieſe Einflüſſe naturgemäß in den der Küſte be-
nachbarten Landſtrichen und in der Nähe der
Karawanenſtraßen, überall da, wo ſeit langen Jahren arabiſche
Sitte und Form ihre Wirkung übten. Hier finden wir die
orientaliſche Form der Polygamie, daß der Mann neben ſeiner
rechtmäßigen Frau ſich je nach der Lage ſeiner Vermögens-
verhältniſſe Nebenfrauen hält, die wohl in der Wichtigkeitsrolle
im Haushalt wechſeln können, aber neben der Ehefrau doch
einen auf die Dauer untergeordneten Standpunkt einnehmen.
Andererſeits üben hier unter dem zarteren Einfluß der Alles
beleckenden Kultur die Weiber im Allgemeinen einen größeren
Einfluß auf den Mann aus. Das Weib arbeitet in dieſen
Verhältniſſen wenig oder gar nicht, höchſtens an ihrem Putz;
aus Gnade nur läßt ſie ſich einmal Waſſerholen herbei.
Der Mann muß für Nahrung und Leckereien, Kleidung und
Perlenbehang ſorgen, und nur zu oft wird ein tüchtiger,
arbeitſamer Neger, von ſeinen Damen gedrängt, wenn er deren
einige erworben hat, zum Taugenichts und Dieb. Dieſe Be-
merkungen finden hauptſächlich Bezug auf das Miſchvolk der
Küſtenbewohner, die ſich ſtolz Waſuahili nennen, obgleich es gar
keine Sughili ſind. Allerdings findet man je nachdem, welches
Stammes Blut am ſtärkſten in ihren Adern fließt, recht ſchöne
Geſtalten unter dieſer Geſellſchaft mit nicht unſchönen, offenen
Zügen. Die Figur wird häufig reformirt durch die Sitte, das
bekleidende Tuch über die Bruſt zu ſchnüren, und dadurch, daß
die Negerin auch den kleinſten Gegenſtand, und wäre es eine
leere Taſſe, auf dem Kopfe zu tragen gewöhnt iſt; es gilt ſogar
als rieſig chic, ſich mit ſo einem kleinen Gegenſtand, auf dem
Kopfe kunſtvoll balanzirt, zu zeigen. Die Folge davon iſt
bitte, verſuchen Sie es ein hohles Kreuz und ein ſehr
natürlicher cul de Paris,

Schauen wir uns nun weiter im Jnnern um, ſo fallen
uns bei faſt allen Stämmen die bildhäßliche Figur, das ſchon
in jüngeren Jahren faltige und trübe Geſicht auf. Nichts als
eine Folge der ſozialen Stellung! Eine Ausnahme bilden
hier die Manyema und die Maſſai; aber die Damen beider
Stämme ſind ebenſolche Prinzeſſinnen wie ihre Schweſtern an
der Küſte; ſie thun nichts, gar nichts)! Daß ſie trotz deſſen
ſchnell verblühen, haben ſie mit allen Orientalinnen aus nahe-
liegenden Gründen gemein.

Aber die Weiber der anderen Stämme, wer zählt die
Völker, nennt die Namen? brrrrr!

Hier herrſcht nicht die anſcheinend feinere, de facto nur
raffinirte Polygamie, hier kauft ſich der Mann, wenn er es
erſchwingen kann, ein Weib nach dem anderen, um möglichſt
viele Laſithiere zu haben; hat er genug, dann rührt er, der Herr
der Schöpfung, weder Hand noch Fuß, läßt ſich unter Umſtänden,
leich gewiſſen RaubAmeiſen, von ſeinen Huldinnen auch nochfüttern Nur wenige freilich ſind in dieſer glücklichen Lage, denn

von tauſend meiner lieben Schwarzen denkt doch höchſtens einer
daran, ſich ein paar Groſchen übrig zu machen. Die Andern,
ei, die leben nach zukunftsſtaatlichem Syſtem in holder Eintracht

Weibes Arbeit. Und in den meiſten Gegenden Afrikas wächſt den
Schwarzen die Nahrung durchaus nicht in den Mund, ſie will ſchwer
erarbeitet, das Waſſer oft ſtundenweit herbeigeſchleppt werden.
Um ſo wunderbarer berühren einzelne Ausnahmen in dieſer
Mauleſel 4 Stellung des zarten Geſchlechtes. Daß der
Schwarze aus Faulheit, Jndolenz, und weil der eventuelle
Fürſt doch wenig zu ſagen hat, weibliche Thronfolge zu
läßt, das iſt nicht ſonderbar, die Frau Fürſtin kauft
ſich dann aber Männer, was unter anderen Himmels-
ſtrichen auch ſchon vorgekommen ſein ſoll. Viel auffallender iſt
es, wenn man, wie es mir bei den Wannyjika geſchah, eine
grauhaarige Greiſin im Rathe der Alten eines Dorfes findet.
Dort herrſcht die Urform der Republik, d. h. es iſt eben
Niemand da, der den Muth oder die Luſt zum Deſpoten
hat, die Aelteſten erledigen die äußerſt einfachen
Staatsgeſchäfte, aber in dieſem Kreiſe und noch
dazu als Hauptperſon, ein altes Weib zu finden, nahm
mich Wunder. Allerdings: Jn den Verhandlungen, die ich
mit dem ſchmutzigen Areopag pflog, erkannte ich bald die Frau
Bürgermeiſterin als die Verſtändigſte, und mache in dieſem
Sinne ihren Geſchlechtsgenoſſinnen auf der nördlichen Halb
kugel mein Kompliment.

So iſt in Afrika die Frau bald Schlange, bald Paradies,
bald Fürſtin, bald Laſtthier tout comme chez nous!

Allerlei.
Ein barbariſches Feſt. Wie aus Konſtantinopel geſchrieben

wird, feierte die perſiſche Kolonie am vergangenen Freitag im „Nuſſuli
Khan“ in Stambul den zehnten „MuharremTag“ oder Todestag
von Haſſan und Huſſein. Die Ceremonien bei dieſer Feſtlichkeit
zeugen von einer Barbarei ſondergleichen und kein ziviliſtrter Menſch,
der einmal Augenzeuge der Vorgänge war, wird ſich entſchließen
können, dem unbeſchreiblich grauſamen Schauſpiel ein zweites Mal
beizuwohnen. Das iſt nur etwas für Fanatiker und Leute mit
eiſernen Nerven. Jn dem ſchwarz ausgeſchlagenen, aber ſtrahlend
erleuchteten Hof des perſiſchen Bethauſes verſammeln ſich die paſſiven
Feſttheilnehmer um eine Eſtrade in der Mitte, die ſpeziell für den
nie fehlenden perſiſchen Geſandten und die übrigen Mitglieder der
Geſandtſchaft errichtet iſt. Das Ceremoniell beginnt mit einem Gebet
für Jhre Majeſtäten den Sultan und den Schah. Dann ziehen
zwölf Prozeſſionen an den Zuſchauern vorüber. Voran der Anführer
mit dem ſymboliſchen Stab ihm folgen die Träger der Standarten
und Fackeln und zuletzt die „Trauernden“, von denen ſich einige mit
eiſernen Ketten ſchlagen, während der Reſt ſich mit Fäuſten die
Bruſt bearbeitete. Das große Ereigniß des Abends aber kommt ganz
um Schluß, wenn die Männer in ihrem Fanatismus thatſächlich

ahnſinnigen gleichen. Mit den lauten Rufen „Haſſan! Hufſſein
verſetzen ſie mit den Schwertern, die ſie tragen, ihren Köpfen un-
barmherzige Hiebe und Stöße. Dieſe Szene iſt im höchſten Grade
ſchauerlich. Der Mond übergießt mit ſeinem ſilbernen Licht das
Gewühl von weiß gekleideten Menſchen, die heulend und kreiſchend
ſich die Köpfe zerhacken. Das Blut ſpritzt nach allen Richtungen
und fließt in Strömen an der hellen Gewandung herab. In das
Wehgeſchrei der ſich Geißelnden miſcht ſich das Schluchzen und
Stöhnen der perfiſchen Zuſchauer, die vor verzweifeltem Kummer faſt
vergehen wollen. Dieſer grenzenlos ſcheinende Graum dauert aber
nur ſo lange, bis die grauenvolle Prozeſſion vorüber iſt. Der Qualm
der Fackeln in Verbindung mit dem Geruch von Blut iſt geradezu
unerträglich. Bei dem letzten Umzuge machen die „Klagemänner“
vor dem Platz des Geſandten Halt und verlangen von ihm die
Freilaſſung irgend eines Gefangenen. Um einen Exzeß zu ver
meiden, wird der Wunſch ſtets erfüllt. Hiermit iſt das barbariſche
Feſt beendet und in wenigen Minuten kehrt man nach Pera und
ſomit zur Civiliſation zurück. Beim Anblick der märchenhaft ſchönen
Szenerie vor ſich die reizend gelegene Stadt, zu einer Seite das
Goldene Horn und zur andern den Bosporus drängt ſich einem
unwillkürlich der Gedanke auf, das eben Erlebte könne nur ein grauſiger
Traum geweſen ſein. Am nächſten Tage hörte man, daß drei Männer
an den Wunden, die ſie ſich ſelbſt beigebracht, ſchon während der
Nacht geſtorben waren.

Das „Rennen der Jahrhunderte“. Vor einigen Tagen
wurde in Ridgewood-Park in New York von einem Vergnügungs-
Komitee ein ſeltſames Rennen veranſtaltet. Theilnehmer daran
waren: Sid, ein Elephant, der größte, den man auftreiben konnte,
geritten von ſeinem Wätter; ein Zweirad, gefahren von einem be
kannten amerikaniſchen Rennfahrer; ein Automobilwagen, den ein
berufsmäßiger Automobilfahrer lenkte; Auſtralian Ben, ein ſechs
Jahre altes Pferd, der Stolz des New Yorker Cirkus, und endlich
Ben Ali, ein langhaariges, zweihöckeriges arabiſches Kameel, von
ſeinem Beſitzer gerittten. Die Thiere, die ſeit Jahrhunderten dem
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Menſchen dienſtbar ſind, ſollten den Kampf mit den Schöpfungen der
Neuzeit aufnehmen. Das „Rennen der Jahrhunderte“ war daher
auch der ſtolze Titel, den die Betheiligten dem Rennen beigelegt
hatten. Die Bahn war extra für dieſen Zweck hergerichtet, und der
Mutoſkop- Geſellſchaft war die Erlaubniß ertheilt, ihre Aufnahmen zu
machen. Das Rennen wird demnächſt dem Publikum in London per
Mutoſkop vorgeführt werden. Nach einem kurzen Galopp wurde die
Anordnung getroffen, daß Kameel und Elephant zuſammen den
Anfang machen ſollten, daß dann der Automobilwagen nach kurzer
Zeit folgen ſollte, und zum Schluß das Pferd und das Zweirad in
kürzeren Abſtänden. Dieſes Arrangement war dadurch nothwendig
Den daß beim Vorlaufe das Kameel vor dem Automobil

gen r und auch das Pferd ſtörriſch geworden war,
während der Elephant drohte, den Radfahrer mit ſeinen Vorderfüßen
zu zermalmen. Der Elephant und Ben Ali hielten merkwürdiger-
weiſe als die Erſten gleichen Schritt; dann fuhr der Automobilwagen
ab und hatte ſchon Meile zurückgelegt, als Pferd und Zweirad
ihm folgten. Nach einiger Zeit aber lagen alle Renner dicht beiein
ander. wurde nun zu eng. Der Automobilwagen nahm
die Jnnenſeite der Bahn, der Elephant die Mitte, und das Kameel
trabte hinter ihm her. Pferd und Zweirad wurden alſo zurück

ängt. Das Pferd ſcheute vor dem Automobil, und der Renn-
zögerte natürlich, bei der Gefahr, von dem Elephanten zer-

treten zu werden. Endlich langten ſie in folgender Reihenfolge an
Erſter wurde der Elephant, 11 Jahre alt, 4 Tonnen Gewicht, zweiter
trotz Allem der Radfahrer, darauf der Automobilwagen, das
Kameel und als letzter das Pferd. s Reſultat rief bei den Zu
ſchauern die größte aug hervor.

Eine Enthüllung. enn Jemand eene Reiſe dhut, denn kann
er wat erleben, det heeßt, wenn er de Oogen und de Ohren uffſperrt,
und da hutte ick nu, ſo ſchreibt ein Spaßvogel einem Berliner Blatte,
voch eben Gelegenheit, een Geſpreech mit anzuheren, wat mir heechſt
amiſirte. Kommt da de Rede uff de ſchweren Zeiten, ſchließlich uff
die Beamten und insbeſondere uff die Lehrer. Na natierlich een
großet Fier und Wider, un als nu Allens ſchon ziemlich laut wird,
da kommt mit eemal eener aus dem Mußtopp un behauptet, det die
Lehrer bloß det janze Jahr eenen halben Tag zu arbeeten hätten er
erklärte ſich ooch ſofort bereit, dieſe ſeine Behauptung mit Zahlen zu

37 unter jeſpannſter Spannung von't janze Tribunal legt der

Das Jahr hat. 365 Tage,davon gehen ab für Nächte 182
Reſt I Tage

5352

Reſt 7505 Tage
davon Mittwoch und Sonnabende je Tag 52

Reſt 787 Tage
75

Reſt Tage
davon Kaiſergeburtstag, Bußtag, Sedan

Reſt TagArbeetszeit, un die jeht für det Jehaltholen druff. Nu reden Sie
Ein Jdyll von der Kleinbahn. Folgendes Geſchichtchen wird

vom „Hoy. Wochenbl.“ erzählt Kommt da vor einigen Tagen eine
au vom Lande mit ihrem noch nicht ein Jahr alten Jungen zum

ahnhof in U., um von dort nach M. zum guten Onkel zu reiſen,
der den kleinen Stammhalter doch auch mal ſehen ſollte. Mit dem
Inhalt einer Milchflaſche ſtillt ſie den Durſt des Sprößlings, während
eine zweite gefüllte Milchflaſche auf dem Tiſch im Woarteſaal ſteht.
Beim Abfahrtsſignal ſteigt die alückliche Mutter raſch ein und der
Zug ſetzt ſich in Bewegung. Er rollte abex nicht lange, plötzlich
bleibt er, durch eine Nothbremſe feſtgehalten, ſtehen. Der erſchreckte
Schaffner, ein Unglück fürchtend, ſchaut in die Koupees und fragt
auch die junge Mutter, ob Fe die Nothleine gezogen habe. Die
Frau bejaht das. „Aber warum denn, was iſt denn paſſirt „O,
min gode Herr, ick hebb' up'n Bahnhof den tweeten Buddel för
min'n Lüttjen ſtahn laten, den mutt ick wedder hebben holen Se
man eben beten ſtille, ick will em halen!“ Als der verdutzte Schaffner
der Frau begreiflich machte, daß man die Nothleine nur im Falle
der höchſten Gefahr für ein Menſchenleben ziehen dürfe, bemerkte die
junge Mutter „Na, is denn min Lütjer keen Minſch, un is dat keen
Gefohr för't Leben, wenn he keene Melk hett?“ Rach kurzem Wort-
wechſel ſah man den braven Schaffner nach dem Bahnhofe
rennen, um den „Melkbuddel“ zu holen und raſch zurückkehren. Die
Sache war in Ordnung und der Zug rollte dem braven Onkel in
M. entgegen.

Der Trinmph des Phrenologen. Von einem „berühmten“
Londoner Phrenologen, der ſich zur Zeit auf einer Tour durch die
Provinzen befindet, erzählt ein engliſches Blatt ein amüſantes Ge-
ſchichtchen. Bei ſeinen Vorträgen läßt der Profeſſor aus dem
Auditorium Leute verſchiedenen Berufs zu ſich auf das Podium
fommen, und aus den Erhöhungen und Vertiefungen an ihrem
Schädel ſagt er ihnen, welche beſonderen Geiſtes- und Charaktereigen-
ſchaften ſie deſitzen. Eines Abends, als er zu dem kriminalen Theil
ſeines Vortrages gelangt war, bat er, daß irgend Jemand aus dem
Publikum, der ſchon einmal im Gefängniß gelebt hätte, ſich zu ihm
bemühen möchte. Ein grotzer breitſchulteriger Mann erhob ſich und

davon Sonntage

davon Ferien
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Vom BHüchertiſch.
F. Erhardt, „Wandlungen“. Roman. Preis geh. 3 Mk.,

eleg. geb. 4,550 Mk. (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W.) Aehnlich wie in Spielhagens Novelle „Alles fließt“ iſ
auch hier das Motiv von der Veränderlichkeit menſchlicher Stimmungen
und menſchlichen Fühlens in den Vorderarund gerückt. Hedwig
Wildeck, die Tochter des Profeſſors Wildeck, iſt eine jener proble-
matiſchen Naturen, die ſich über die eigenen Wünſche nicht recht klar
ſind. Sie ſpielt mit der Liebe der beiden um ſie werbenden
Männer und reicht endlich einem dritten, einen älteren Manne, die
Hand, deſſen Reichthum ihr ein Leben im Ueberflufſſe verſpricht.
Wähend der liebeleeren Ehe entdeckt ſie ihre heiße Neigung zu einem
der früher Verſchmähten. Sie bietet ihm, als ſie frei wird, ihre
Hand an. Aber auch er hat „Wandlungen“ durchgemacht und ſein
Herz einer Anderen geſchenkt, mit der er glücklich wird. Hedwig muß
entſagen. Es iſt ein einfacher Stoff. Aber die feine, gemüthvolle
Art der Schilderung, die dem Verfaſſer eigen iſt, giebt dem Roman
einen ſeltenen Reiz.

Jda Peisker, „Die Wildkatze“. Roman. Preis geh.
4, Mk., eleg. geb. 5,50 Mk. Deutſches Verlagshaus Bong u. Co-,
Berlin W.) Der Roman ſchildert in recht anziehender Weiſe den
Kampf des Jdealismus gegen die allzukraſſen Anforderungen des
Materiellen. Der Wildhändler Leuthold, der Vater erwachſener
Töchter, hat ſich ein junges Weib genommen, deren Seelenleben er
nicht das geringſte Verſtändniß entgegenbringen kann. Er ſieht in
ſeinem Weibe und in ſeinen Kindern nur die Arbeitskraft, die ihm
durchaus unterthan ſein muß, und geht in der Behandlung der Seinigen
bis zur ſelbſtherrlichen Brutalität, die er auch, nachdem die junge
Frau ihm entlaufen, auf deren Kind, das er aber innig liebt, aus
dehnen möchte. Er haßt alle Weichlichkeit und erzieht die kleine Elſe
ſo, daß ſie überall die „Wildkatze“ genannt wird. Elſe kommt aus
der Penſion mit der Liebe zu einem Grafen im Herzen ins Vater
haus zurück. Leuthold, der der ungerechtfertigten Meinung iſt, ſeine

ſei ihm auf Veranlaſſung eines Adeligen entflohen, trennt die
iebenden, und es kommt ſoweit, daß ihm nun auch die Tochter

entflieht. Die Wildkatze macht nun die Bekanntſchaft des vermeint
Verführers ihrer Mutter, ohne jenen Umſtand zu kennen. Eine
innige Liebe verbindet die beiden wirklich edlen Menſchen, aber
vieler Kämpfe bedarf es, bis ſie endlich, geprüft und gereift, ans
Ziel gelangen.

Das JuniHeft von Velhagen u. e Monatsheften
bringt einen ungemein intereſſanten Aufſatz über Cecil Rhodes und
das von ihm geſchaffene Rhodeſia. Zwei Karten, auf denen der
dritiſche Beſitz in Afrika vor dem Auftreten von Rhodes und nach
demſelben dargeſtellt iſt, veranſchaulichen die bedeutſame Wirkſam
keit des ungewöhnlichen Mannes. Von großem Intereſſe iſt auch
ein Aufſatz von Guſtav George: „Giebt es geborene Verbrecher
e ihm entwirft der Verfaſſer, der ſelbſt eine lange Laufbahn als

erbrecher hinter ſich hat, die in dem Titel ausgeſprochene Frage
einer eingehenden Prüfung und verneint ſie. Die illuſtrirten Artikel
des Heftes behandeln Siebenbürgen, die Münchener Königliche Reſidenz
und die mittelalterlichen Todtenſchilde. Einen intereſſanten Einblick
in die öſterreichiſchen Verhältniſſe gewährt die Novelle von Karl
Emil Franzos: „Die Stärkeren“, während der Roman von Frieda
von Bülow: „Jm Lande der Verheißung“ die Kreiſe jener Jdealiſten
ſchildert, deren patriotiſchem Enthuſiasmus wir den Beſitz von Deutſch
Oſtafrika verdanken. Die Verfaſſerin gehörte bekanntlich ſelbſt dieſen
Kreiſen an und kennt das Land aus eigener Anſchauung. Eine
intereſſante vielverſprechende Neuerung bieten die letzten Seiten des
eigentlichen Heftes. Hier ſind in der Rubrik „Zu unſeren Bildern“
neun prächtige Abbildungen nach modernen Schmuckſachen gegeden.
Hoffentlich werden wir an dieſer Stelle auch Abbildungen anderer
Erzeugniſſe des modernen Kunſtgewerbes begegnen. Die Redaktion
ſcheint dieſe Abſicht zu haben.

Verant en enr Dr Walt her Gebensleben. Druck und Verlag von Outo Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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M Lege dieſe Blätter Niemand, welche Geſinnung er auch haben mag, aus der Hand, ohne ſie geleſen zu haben!

Herne.
Der deutſche Reichstag hat trotz der überzeugenden Reden

des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe und des Grafen Poſa-
dowsky die Geſetzesvorlage zur Regelung des gewerblichen
Arbeitsverhältniſſes, die in erſter Linie den arbeitswilligen
Arbeiter vor den Uebergriffen, Verfolgungen und
Angriffen Streikender und Arbeitsunluſtiger
ſchützen und ſichern wollte, in ſeiner Mehrheit leider nicht an
genommen. Wie außerordentlich nothwendig ein ſolches Geſetz
indeſſen iſt, davon haben die kürzlichen, höchſt bedauerlichen
Vorgänge in dem Bergwerksdiſtrikt zu Herne in Weſtfalen ein
erſchreckendes Beiſpiel gegeben. Es iſt dort zu blutigen Tumulten
gekommen, die Streikenden haben durch rohe Gewaltmittel die
Arbeitswilligen an der Einfahrt in die Grube verhindert, ſie
haben ihnen aufgelauert, ſie thätlich angegriffen, aufs Erbärm-
lichſte zugerichtet, ihnen mit Verbrechen und Mord gedroht.
Man konnte ſich ſchließlich nicht mehr anders helfen, als daß
man Militär in großer Anzahl herbeirufen ließ, das mit blanker
Waffe dem wüſten Gebahren der Streikenden Einhalt thun
mußte. Es iſt ja nun klar, daß unſere Geſetzgebung Mittel
genugſam an der Hand hat, die in Herne begangenen Verbrechen
gerichtlich zu beſtrafen, und es werden gerechterweiſe lange
Freiheitsſtrafen die Aufrührer treffen; aber ſind mit dieſen
zu erwartenden Gerichts urtheilen denn in der
That alle Schuldigen, die Hauptſchuldigen der
gebührenden Beſtrafung anheimgefallen? Der be
abſichtigte Geſetzentwurf zum Schutze der Arbeitswilligen wollte
nicht nur die Ausſchreitenden, ſondern vor Allem und in erſter
Linie diejenigen treffen, welche die Ausſchreitungen vorbereitet,
welche ſie durch Wort und Schrift veranlaßt und in die Wege
geleitet haben. Die Sozialdemokratie bemüht ſich, den
Aufruhr zu Herne ſich von den Rockſchößen zu ſchütteln; ſie
behauptet, es ſei das Werk von halbwüchſigen polniſchen Ar-
beitern geweſen, die der ſozialdemokratiſchen Bewegung fern
ſtünden. Aber in der That haben ſich die bei den Herner
Affairen Verhafteten faſt ausnahmslos als Anhänger der ſozial
demokratiſchen Partei bekannt, ſozialdemokratiſche Agitatoren
aus nah und fern haben vor dem Ausbruch der Unruhen und
während derſelben in großer Anzahl in Herne geweilt und nicht
nur den Ausbruch des Streiks gutgeheißen, ſondern ihn auch
in aufhetzeriſchen Reden befürwortet. Daß ſie ſchließlich vom
offenen Aufruhr abredeten, als ſie ſahen, wie blutig ſich die
Dinge wendeten, das war ſchließlich nur ein Gebot der Klugheit.

Aber die ſittliche Schuld an den Herner Ausſchreitungen
bleibt demnach fraglos an der Sozialdemokratie haften
Die ſozialdemokratiſche Lehre und die ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren ſind es, die für dieſelben in
erſter Linie verantwortlich bleiben und daran ſchuldig
ſind. Daß ihnen die Bewegung ſchließlich über den Kopf ge
wachſen iſt, daß ſie die ungebildete jugendliche Menge ſchließlich

nicht mehr zügeln konnten, das mildert ihre Schuld nicht im
Geringſten. Dieſe Agitatoren alſo ſind es, welche die
ſtrengſte und hauptfächlichſte Strafe treffen müßte. Haben aber
unſere Gerichte hierzu die Macht in Händen So viel iſt
ſicher, daß ſie nicht die Macht haben, die geiſtigen Führer
der Herner Bewegung nach Gebühr zu beſtrafen. Wahr-
ſcheinlich wird man ihnen überhaupt nichts am Zeuge flicken
können. Somit haben wir, wenn kein Geſetz zum Schutze der
Arbeitswilligen vom Reichstage angenommen wird, aller Vor
ausſicht nach noch mehr derartige Tumulte, noch weitere rohe
und blutige Vergewaltigungen Arbeitswilliger zu gewärtigen.
Denn die ſozialdemokratiſchen Agitatoren werden
nach wie vor gewiſſenlos weiterhetzen. Jhr Weizen
blüht ja je mehr, je toller es zugeht. Wenn aber die auf
geſtachelte Menge zur Revolte, zum Aufruhr übergeht, ſo ver-
bergen ſie, die mit dem Strafgeſetzbuche aufs Genaueſte ver
traut ſind, ſich rechtzeitig hinter der Kampfeslinie und gehen
ſtraflos aus allen dieſen Ausſchreitungen hervor. So haben
ſie es in Löbtau, ſo in Herne gemacht. Die verhetzte ſozial-
demokratiſche Menge kommt ins Gefängniß, die Arbeitswilligen
werden an Leib und Gut geſchädigt und ruinirt, und die
eigentlichen Veranlaſſer all dieſer Gräuel gehen
ſtraffrei umher. Nur ein Geſetz zum Schutze der Arbeits
willigen, wie es die Regierung plant, kann uns vor derartigen
Ungerechtigkeiten, vor derartigen bejammernswerthen Zuſtänden
retten. Jeder brave Deutſche, inſonderheit jeder brave Arbeiter
muß daher die Regierung in ihrem menſchen und arbeiter
freundlichen Streben nach Kräften unterſtützen! Wenn im Herbſt
der Reichstag ſeine Sitzungen wieder aufnimmt, ſo wird die
deutſche Regierung nicht zögern, ihren Geſetzesvorſchlag wiederum

zur Abſtimmung zu bringen. Man wird dann ſehen, ob die
Mitglieder unſeres Parlaments etwas aus den Herner Aus-
ſchreitungen gelernt haben. Lehnen ſie was wir nicht hoffen
und erwarten in thörichter Verblendung auch dann wieder
den Geſetzentwurf ohne Weiteres ab, ſo wird der deutſche Kaiſer
ſicherlich den Reichstag auflöſen. Dann wird es die Pflicht
iedes ehrlichen Deutſchen ſein, einen Vertreter zu wählen, der



in Wahrheit ein Vertreter des Volkes iſt; der den
ehrlichen, arbeitswilligen Mann ſicherſtellen hilft vor dem Ter-
rorismus und der Vergewaltigung durch Elemente, die ſich täg-
lich gewiſſenlos bemühen, die Grenze zwiſchen Recht und Un-
recht zu verwiſchen und unſer deutſches Volk und Vaterland
dem Abgrunde zuzuführen.

Steine ſtatt Brot!
Nichts iſt verkehrter, als der Satz der ſozialdemokratiſchen

Führer, ſie ſorgten für die Arbeiter, ſie wollten das Beſte der
Unbemittelten und Nothleidenden. Wäre dem ſo, ſo würden
die Thaten der Sozialdemokratie anders ausfallen, als ſie in
Wahrheit thun. So lange eine ſozialdemokratiſche Bewegung
beſteht, hat dieſelbe im Gegentheil nichts gezeitigt, was der
Arbeiterſchaft zum Beſten gereicht hätte, nichts, wovon das Volk
wie der Einzelne auch nur den allergeringſten Vortheil gehabt
hätte. Die Sozialdemokratie hat lediglich Schaden angerichtet.
Sie hat die ſittlichen Güter der Menſchheit verächtlich zu machen

ſich bemüht, die Zufriedenheit aus den Herzen der Menſchen
gejagt und dafür die Begehrlichkeit nach irdiſchen Dingen, die
Habgier und Raffgier hineinzupflanzen verſucht, ſie hat die Re
ligion, die Liebe zu unſerem König und zu unſerem Vaterlande
unterminirt und an ihrer Stelle die kraſſe Selbſtſucht, die Selbſt
überhebung gepredigt, für das ganze Menſchenleben bemüht ſie
ſich eine gemeine Magenfrage als Panier zu erheben. So wür
digt ſie den Menſchen zum Thier hinab.

7

Wo aber das Deutſche Reich, wo die einzelnen Regierungen
für den Unbemittelten, für den Nothleidenden eintreten, wo ſie
Geſetze zum Schutze und Nutzen desſelben ſchaffen, da ſind es

die ſozialdemokratiſchen Führer, die hindernd in den Weg ge-
treten ſind. Sie haben gegen die geſammte Arbeiterfürſorge-
geſetzgebung ihre Stimmen abgegeben, das Alters und Jnvali-
ditätsgeſetz, das Kranken und Unfallverſicherungsgeſetz u. ſ. w.
haben ſie aufs Heftigſte angegriffen und zu Fall zu bringen
verſucht. Anſtatt aller dieſer geſetzlichen Einrichtungen, die
außerordentlich wohlthätig für den Arbeiter wirken und ſeitens
der deutſchen Regierung noch immer verbeſſert, erweitert und
ausgebaut werden, haben ſtets die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
nur leere Worte und Phraſen den Arbeitern geboten, ſie haben
ſtets nur in roheſter und feindſeligſter Weiſe auf unſere ſtaat
lichen Einrichtungen geſchimpft, die große Menge auf fabelhaft
herrliche Zeiten vertröſtet und im Uebrigen durch ihre Thaten
ſtets dafür Sorge getragen, daß die Arbeiterſchaft immer tiefer
in Noth und Elend gerathen möchte.

Und wie ſie alle Bemühungen des Staats, der Regierung
ſtets verunglimpft haben, wie ſie alle guten und arbeiterfreund
lichen Abſichten derſelben ſtets zu vereiteln beſtrebt geweſen ſind,

ſo haben ſie auch jeden einzelnen Wohlthäter der Arbeiter
ſchaft von vornherein verächtlich zu machen ſich bemüht. Wo
immer ein Arbeitgeber ſeine Arbeiter gut und liebevoll behan-
delt, wo er auch immer es ſich angelegen ſein läßt, denſelben
eine reiche Belohnung ihrer Arbeit zu geben, ihnen ein in
jeder Hinſicht auskömmliches Leben zu erwirken, ſich ihnen nicht
ſowohl als Vorgeſetzter, wie als liebevoller Freund zu er
weiſen, da zögert die ſozialdemokratiſche Führerſchaft gewiß-
lich nicht, ihn mit Steinen zu bewerfen. Denn es könnte ja
durch das Verhalten eines ſolchen Arbeitgebers vielleicht das
Gefühl der Zufriedenheit und Dankbarkeit in der Bruſt des
Arbeiters erweckt werden, und das zu verhindern iſt noch ſtets
die Hauptſorge der ſozialdemokratiſchen Agitatoren geweſen.
Denn nur ſo lange die große Menge unzufrieden iſt, hat
die Sozialdemokratie Anhänger. Auf die Mittel und Wege,

dieſe Unzufriedenheit ſtets wieder zu ſchüren, kommt es der Lei
tung der Sozialdemokratie nirgends an. Jſt kein wirklicher
Grund vorhanden, nun ſo wird ein künſtlicher gemacht; läßt
der Staat der Arbeiterſchaft Schutz angedeihen, ſo wird er als
unzulänglich erklärt, thut ein Arbeitgeber ſeinen Arbeitern Gutes
und Liebes an, ſo wird eine ſolche That nicht etwa als Edel
muth und Nächſtenliebe anerkannt, ſondern im Gegentheil noch
verdächtigt und in den Staub gezogen.

t

Ein noch aus jüngſter Zeit ſtammendes Beiſpiel giebt hier
von ein bezeichnendes Bild. Es hieß vor einigen Monaten
der Abgeordnete Heyl zu Herrnsheim, ein bayeriſcher Groß
induſtrieller, habe zur Förderung der Beſtrebungen zur Be
kämpfung der Lungenſchwindſucht, die ja von den ſozial
demokratiſchen Führern ſtets als die Krankheit des Proletariats
bezeichnet wird, wiewohl ſie aus allen Ständen zu mindeſtens
gleichen Prozenten ihre Opfer fordert, die Summe von drei
Millionen Mark geſpendet. Dieſe That eines außerordentlichen
Edelmuthes wurde in den ſozialdemokratiſchen Blättern in fol
gender Weiſe „gebrandmarkt“:

„Die bürgerliche Preſſe theilt mit, daß der Reichstagsabgeordnete
und GroßJnduſtrielle Freiherr Heyl zu Herrnsheim für die Zwecke
der Lungenheilſtättenbewegung drei Millionen Mark gezeichnet hat.
Die bürgerliche Preſſe wird nicht verfehlen, dieſe That als einen Ein
fluß edler und großzherziger Geſinnung in überſchwänglichen Wor-
ten zu feiern und den Herrn Heyl als einen Wohlthäter der Menſch
heit“ zu preiſen. Gewiß iſt es anerkennenswerth, wenn Herr Heyl
einen ſo hohen Betrag für einen gemeinnützigen Zweck bergiebt,
aber es iſt nothwendig, den Ueberſchwänglichen die Spitze abzubrechen,
indem man hinweiſt, daß dieſes Geld von den Arbeitern erar
beitet worden iſt, daß es nur einen Theil des Mehrwerths darſtellt,
den Herr Heyl ſeinen Arbeitern vorenthalten und in ſeine
eigene Taſche geſteckt hat. Und die Thatſache, daß Herr Heyl einen
ſo hohen Betrag auf einmal abſtoßen kann, beweiſt, daß ſein Profit
ein ungemein hoher iſt, daß er den in ſeinen Betrieben beſchäftigten
Arbeitern einen er heblichen Theil des durch ihrer Hände Arbeit
entſtan denen Werthes nicht ausbezahlt.

Von den drei Millionen Mark hat Herr Heyl ſelbſt noch nicht
einen ganz win zigen Bruchtheil ſelbſt erarbeitet, wahrſcheinlich

gar nichts.Es iſt ſehr leicht, Wohlthäter der Menſchheit zu heißen, wenn
man dabei auch nicht einen Finger zu rühren braucht. n Wirk-
lichkeit liegt die Sache ſo: Her Heyl giebt einen Theil des Mehrwerthes
zur Heilung der Lungen her, die erſt bei der Schaffung desſelben
krank geworden ſind. Viel vernünftiger wäre es, man ließe es gar
nicht ſo weit kommen, daß die Arbeiter ſich bei ihrer Thäligkeit krank
arbeiten müſſen. Ließe man den Arbeitern das zukommen, was ſie
thatſächlich verdienen, damit ſie ſich genügend ernähren können, um
ganz widerſtandsfähig zu ſein, ſorgte man für allen Anforderungen
der Hygiene entſprechende Betriebsräume, damit die Anhäufung von
Krantheitsfeimen vermieden wird, überanſtrengte man die Arbeiter
nicht und gewährte ihnen genügend freie Zeit zur Erholung, dann
a es gar nicht nothwendig ſein, Lungenheilſtätten zu

auen.
Das freilich ginge unſeren Unternehmern wider das Konzept.

Sie hätten dann keine Gelegenheit, ſich als „Wohlthäter der Menſch
heit aufzuſpielen.“

Dieſe Sprache zeigt uns ſo recht die niederträchtige Ge
ſinnung der Führer der Sozialdemokratie. Jhnen iſt es weniger
darum zu thun, daß für den Arbeiter geſundheitliche Einrich-
tungen geſchaffen werden, als daß dieſelben aufgehetzt und un
zufrieden gemacht werden. Man kann dem „Evangel. Arbeiter
boten“ nur Recht geben, wenn er ſchreibt, der ſozialiſtiſche
Agitator habe, als er den oben angeführten Artikel ſchrieb,
wahrſcheinlich an den großen Sozialiſtenführer Singer gedacht,
wie dieſer vielfache Millionär aus Liebe zu ſeinen Arbeiterinnen
ſo „hohe“ Löhne zahlte, daß ſie hätten dabei verhungern müſſen,
wenn ſie nicht noch andere Wege gehen wollten! Von
dieſen drei Millionen Mark hat, ſo heißt es in dem Hetzartikel,
„Herr Heyl wahrſcheinlich gar nichts erarbeitet“. Was der
Verfaſſer in dieſem Satze zum Ausdruck bringt, glauben die
ſämmtlichen Führer der Sozialdemokratie ſelbſt nicht, denn dieſe

wiſſen recht gut, daß auch den Großinduſtriellen die gebratenen
Tauben nicht in den Mund fliegen. Es hat ſchon mancher
Sohn die große Fabrik ſeines Vaters bankerott gemacht, weil

er glaubte, „gar nichts arbeiten zu brauchen“. Es koſtet ge
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waltige Arbeit, ehe man Großinduſtrieller wird, und gewaltige,
tägliche Geiſtesarbeit, Umſicht und Weisheit, wenn man es
bleiben will. Es iſt wohl richtig, daß die Fabrik ohne Arbeiter
nicht exiſtiren kann ebenſo wenig aber kann ſie exiſtiren, wenn
den Arbeitern das Haupt fehlt, d. h. der Unternehmer, der
dafür Sorge trägt, daß die genügenden Aufträge vorhanden
ſind, daß das Material günſtig herbeigeſchafft wird 2c. Es iſt
ein Blödſinn, zu behaupten, daß der Arbeiter größere und
ſchwierigere Arbeit habe, als der Arbeitgeber. Die ſozialdemo
kratiſchen Führer wiſſen das alles aufs Genaueſte, ſie wiſſen
auch um auf unſeren Einzelfall zurückzukommen daß der
Freiherr von Heyl in jeder Beziehung für ſeine Arbeiter ſorgt
und in ſozialen Fragen aufs Lebhafteſte für ſie eintritt, viel
leicht ſtürmiſcher, als im Hinblick auf die ſozialdemokratiſche
Bewegung und ihre revolutionären Endziele für den Augenblick
erreichbar und wünſchenswerth iſt. Aber alle dieſe Wahrheiten
werden von dem ſozialdemokratiſchen Artikelſchreiber dem Arbeiter
vorenthalten, weil ja ſonſt der Einfluß der ſozialiſtiſchen Führer
darunter leiden könnte.

Ebenſo zur Aufhetzung berechnet heißt es: „Man über
anſtrenge den Arbeiter nicht und gebe ihm genügend freie Zeit
zur Erholung (in den ſozialdemokratiſchen Verſammlungen),
dann iſt es gar nicht nothwendig, Lungenheilſtätten zu erbauen.“
Das ſoll doch heißen: nur Arbeiter leiden an der Schwind-
ſucht, und zwar in Folge der Arbeit, trotzdem es Thatſache iſt,
daß alle Stände von dieſer heimtückiſchen Krankheit heimge-
ſucht werden und daß zum geringſten Theile die Arbeit die
Urſache der Schwindſucht iſt. Bezeichnend für die ſozialdemo-
kratiſche Partei iſt es, daß ſie in ihrer großen Sorge für das
Wohl der Arbeiter ſich weder an der Arbeit für Lungen
heilſtätten noch an der Wohnungsreform betheiligt.
Wir haben in den Provinzialblättern erſt jüngſt ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß die ſozialdemokratiſchen Führer in der
Frage der Arbeiterwohnungsgeſetze gegen den eine Verbeſſerung
der Arbeiterwohnungen ins Auge faſſenden Geſetzentwurf ein
getreten ſind. Ebenſo haben ſie jede Betheiligung an der Be-
kämpfung der Lungenſchwindſucht abgelehnt. Hieraus ſollte
der Arbeiter doch wahrlich lernen, wer ſeine beſten
Freunde ſind: diejenigen, welche ihn nur aufhetzen, auf den
Zukunftsſtaat vertröſten und für dieſe Zukunftsmuſik einen
Groſchen nach dem andern in die Taſche ſtecken, oder diejenigen,
welche eine wirkliche Beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft
wollen, welche trotz Verhöhnung und Verſpottung dennoch für
das Volk Mittel zu gemeinnützigen Zwecken hergeben, welche
Jeder nach ſeinen Kräften mitarbeiten mit Rath und That
an der immer weiteren Geſundung unſerer Verhältniſſe und
dem Wohlergehen unſerer geſammten Bevölkerung-

Es iſt im höchſten Grade traurig, zuſehen zu müſſen, wie
die ſozialiſtiſche Hetzjagd ſelbſt gegen die humanſten Arbeitgeber

und häufig gerade gegen dieſe nicht eingeſtellt wird.
Wir ſind doch wahrlich weit gekommen, wenn die Opferwilligkeit
der Arbeitgeber gegen den Arbeitnehmer zu den gehäſſigſten
Ausfällen auf die erſteren benutzt wird. Wer kann es auf die
Dauer dem Arbeitgeber verargen, wenn er um ſich vor
ſolchen teufliſchen Ausfällen zu ſchützen nichts mehr für den
Arbeiterſtand thut? Jn dieſer Möglichkeit, veranlaßt durch die
immerwährende ſozialdemokratiſche Hetze, liegt eine große Gefahr

für das Wohl der Arbeiter. Denn anſtatt zu danken und durch
Erkenntlichkeit den Arbeitgeber in der wohlwollenden Geſinnung
zu erhalten und die Arbeiterfreundlichkeit zu kräftigen, iſt die
Sozialdemokratie darauf bedacht, die Arbeitgeber zu verſtimmen,
damit ſie von ihren guten Abſichten zurückſtehen. Die Sozial-
demokraten betrachten aufrichtiges und ovferwilliges Wohlwollen
gegen die Arbeiter geradezu als ein Hinderniß für ihre Maul-

wurfsarbeiten. Für ihre Agitation wäre es weit vortheilhafter
wenn die Arbeitgeber wirklich ſo wären, wie ſie von ſozial
demokratiſcher Seite fortwährend geſchildert werden Unmenſchen.
die ihre Arbeiter wie Hunde behandeln.

Arbeiter, macht doch endlich die Augen auf.
Seht ihr denn noch immer nicht, wo eure wirklichen Feinde
ſind? Seht ihr denn noch immer nicht, daß die ſozialdemo
kratiſchen Verführer euch den Boden unter den Füßen fort-
nehmen, ohne Euch einen Halt zu bieten, daß ſie euch Phraſen
ſtatt Thaten, Elend ſtatt Zufriedenheit, Steine ſtatt Brot bieten?

Das „Paradies auf Erden“.
Wieviel pomphafte Worte haben die ſozialdemokratiſchenRedner, hat die ſozialdemokratiſche Preſſe wicht hen verſchwendet

über die Pracht des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates! Da
werde allgemeine Freiheit und Gleichheit und Brüderlichkeit
herrſchen! Nicht nur der Geldprotz, ſondern auch der unbemit-
teltſte Handarbeiter werde es wunderbar gut haben! Alles
Elend, alle Abhängigkeit werde ein Ende haben! Jeder ſei
gleichberechtigt, es exiſtire keine Noth, kein Ausbeuterthum mehr,
Liebe und Frieden und Glück und Zufriedenheit ſeien überall
ſelbſtverſtändlich, kurz man werde ein Paradies auf der Erde
haben. Alle dieſe lügenhaften Phraſen würden dem vernünf-
tigen Menſchen einfach ſpaßhaft vorkommen, wenn es nicht
leider noch immer eine ganze Menge verblendete Leute gäbe,
die daran glauben, die, bethört von der Zukunftsmuſik der
ſozialiſtiſchen Schwätzer, ihren Fahnen folgen in der Hoffnung,
daß die Sozialdemokratie in der That die Lage der Arbeiter
ſchaft beſſern, die Noth der Armuth beenden würde. Aber wir
haben in den Provinzialblättern ſchon wiederholt darauf hin
gewieſen, daß der Zukunftsſtaat der Sozialdemokratie ein wüſtes
Lügengewebe iſt, von dem ſich nichts verwirklichen läßt. Auch
haben die Führer der Sozialdemokratie gar nicht die Abſicht,
etwas davon zu verwirklichen. Sie wollen zum größten Theil
weiter nichts, als auf Koſten der Arbeiterſchaft ein bequemes
Leben führen, denn die bethörte Menge, die ſich zur Sozial
demokratie bekennt, muß in die Parteikaſſe ungeheure Geldopfer
zahlen, und von dieſen ſauer verdienten Groſchen lebt faſt die
geſammte ſozialdemokratiſche Preſſe und faſt die geſammte ſozial
demokratiſche Führerſchaft. Der andere Theil der Führer aber,
dem es weniger um ein bequemes Leben, als um Ehrgeiz und
Macht zu thun iſt, denkt ebenſowenig wie jene Anderen an das
wirkliche Glück der Menſchheit. Sie wollen nur deshalb Staat
und Geſellſchaft ſtürzen, um ihr eigenes Reich an ihrer Statt
zu errichten. An die Möglichkeit eines idealen Zukunftsſtaates,
an ein Paradies auf Erden denken auch ſie im Entfernteſten
nicht. Wie der Zukunftsſtaat etwa ausſchauen würde, davon
haben ſchon oftmals jene Einrichtungen, die ſozialdemokratiſcher
ſeits getroffen ſind und verwaltet werden, prächtige Jlluſtrationen
gebracht. Erſt neuerdings kann der Ort Jlversgehofen
bei Erfurt wieder ein Liedlein von dem ſozialdemokratiſchen
Paradieſe ſingen. Dort beſteht eine von ſozialdemokratiſcher
Seite gegründete „Deutſche Schuhfabrik“. Hier könnte und
müßte ja nun von Rechtswegen die Lehre von der allgemeinen
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit in die That umgeſetzt ſein,
hier müßte allgemeines Glück und allgemeine Zufriedenheit
herrſchen. Aber ſtatt deſſen iſt ein Streik ausgebrochen,
und zwar war die Veranlaſſung folgende: Die den Arbeitern
und Arbeiterinnen gezahlten Löhne waren ſo ſchlecht, daß
man ſelbſt bei den geringſten Lebensanſprüchen in keiner
Weiſe damit auskommen konnte. Auf die Feage einer
Arbeiterin nun: „Was ſollen wir denn verdienen bei ſolchen
Löhnen?“ erwiderte ein ſozialdemokratiſcher Werkführer: „Das
kann mir gleich ſein, und wenn Sie drei Mark
die Woche verdienen!“ Auf eine fernere Bemerkung des
Mädchens wurde dieſes ſofort entlaſſen. Das gleiche
Schickſal theilte der Schuhmacher Hecker, welcher als Mit-
glied des Fabrikausſchuſſes ſich der gemaßregelten Arbeiterin
angenommen hatte. Jn Folge dieſes Vorgehens der Fabrik
leitung reichte das geſammte Perſonal bis auf wenige Arbeiter
die Kündigung ein.

Das iſt ſo ein glänzendes Beiſpiel von dem ſozialdemokra-
tiſchen Zukunftsſtaate. Gehen denn dem ehrlichen Arbeiter
noch immer nicht die Augen darüber auf, wie von den ſozial-
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demokratiſchen Agitatoren ein ungeheurer Humbug mit ihm
getrieben, wie er für dumm von ihnen verbraucht wird

Die Arbeitergroſchen.
Es kann nicht oft genug darauf aufmerkſam gemacht werden,

wo alle die Gelder bleiben, welche die Anhänger der Sozial
demokratie, die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaften und Organiſationen ſowie die Streikenden in ſo un
geheueren Höhen in die verſchiedenen Partei, Organiſations
und Streikkaſſen zu zahlen haben. Denn es wird gerade
hieraus offenbar, daß es kein größeres und rückſichtsloſeres
Ausbeuterſyſtem giebt, als das von der Sozialdemokratie gehand
habte. Faſt das geſammte Geld nämlich, das in die Kaſſen
hineinfließt, geht für die Agitation und für die Verwal
tung drauf, das heißt, es fällt den Führern und ihren
Werkzeugen anheim; zur Unterſtützung der Nothleidenden, zur
Beſſerung der Lage der ſozialdemokratiſchen Menge wird faſt
nichts verwendet. Der Geldverbrauch für ſozialdemokratiſche
Agitationen iſt ein ſo rieſenhafter, daß man getroſt behaupten
kann, alle übrigen politiſchen Parteien Deutſchlands zuſamment
genommen verbrauchen nicht die Hälfte der Geldmittel zu
Agitationszwecken, welche die Sozialdemokratie jahraus jahrein
dafür verwendet. Schon die Unſummen, die die Centralleitung
der ſozialdemokratiſchen Partei alljährlich zuſammenbringt und
verausgabt, ſind ſehr erheblich; dieſe Summen aber werden
durch die Geld Leiſtungen der einzelnen Glieder der Organi-
ſation und der Gewerkſchaften tief in den Schatten ge
ſtellt. So liefert faſt jede GeneralVerſammlung einer Gewerk
ſchaft ein Beiſpiel dafür, über welch hohe Beträge ihre Leitung
verfügt und wie es trotzdem nicht möglich iſt, den eigent
lichen Gewerkſchafts-Aufgaben, nämlich der Unterſtützung
der Mitglieder, gerecht zu werden, weil eben alle Mittel
auf Agitation und Verwaltung draufgehen. Die
letzte GeneralVerſammlung der Schmiedegewerkſchaft beiſpiels
weiſe hat beſchließen müſſen, den Jahresbeitrag um 2 Mark
60 zu erhöhen, „weil der bisherige Beitrag von 10 Mark
40 Pfg. es nicht geſtattet hat, eine angemeſſene Arbeitsloſen-
Unterſtützung zu gewähren.“ Das iſt aber wahrlich kein
Wunder, denn die Verwaltung verſchlang das nette Sümmchen
von 6500 Mark, die Propaganda, einſchließlich des Vereins-
organs, rund 17 200 Mark zuſammen. Alſo wurden faſt
24 000 Mark für dieſe Zwecke ausgegeben, während an
Unterſtützungen insgeſammt 2600 Mark gezahlt worden ſind.
Man kann ſich alſo einen Vers daraus machen, um wieviel
durch die Beitrags-Erhöhung, die im Ganzen etwa einen Er
trag von 7800 Mark einbringen wird, die Chancen der zu
Unterſtützenden erhöht werden und ihre Lage gebeſſert wird.
Ja, ja, 90 Prozent für Verwaltung und Agitation, 10 Prozent
für die Mitglieder das iſt das jammervolle und bezeichnendeErgebniß der ſozialdemokratiſchen Kaſſenführung. e man

denn je einen ſozialiſtiſchen Agitator Hunger leiden ſehen? Er
erhält aus der Parteikaſſe die Kleinigkeit von zwölf Mark
für den Tag auf ſeinen Agitationsreiſen ausgezahlt. Da
mit läßt ſich freilich leben!

Deutſcher Arbeiter, wache auf!

Politiſche Ueberſicht.
Reichstag und Landtag ſind in die Ferien gegangen, die Zeit

der Hundstage, auch der politiſchen, naht. Jm Haag tagt noch immer
die Friedenskonferenz, ohne bisher ſonderliche Ergebniſſe erzielt zu
haben, doch ſcheint das Zuſtandekommen eines ſtändigen internationalen
Schiedsgerichts nicht ausgeſchloſſen. In Frankreich beginnt demnächſt
der letzte Akt des Dreyfusdramas; ſchon iſt der verbannte Hauptmann
von der Teufelsinſel heimgekehrt, und im Auguſt wird die Reviſion
ſeines Prozeſſes ſtattfinden. Jn Rußland iſt der Bruder des Kaiſers,
der bisherige Thronfolger, geſtorben; ſo lange dem Zaren nicht ein
eigener Sohn beſcheert iſt ſeine Gemahlin iſt erſt kürzlich von
riner dritten Prinzeſſin entbunden worden iſt nunmehr ſein
Bruder Michael der Thronfolger in dem Reuſſenreich. In der großen
Weltpolitik hat ſich ſeit unſerem letzten Berichte nicht viel geändert,
wir brauchen daher heute auf Einzelheiten nicht einzugehen. Nur ſo
viel ſei erwähnt, daß unſer erhabener Kaiſer mit weit ausſchauendem
Blicke nicht blos das Band mit den Dreibundmächten eng und innig
verſchlungen läßt, ſondern auch mit dem ruſſiſchen Nachbar ehrliche
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Freundſchaft hält und auch die franzöſiſche Republik ſich durch
ſein ritterliches, offenes und liebenswürdiges Verhalten vervpflichtet,
ſodaß die alten Revanchegedanken jenſeits der Vogeſen immer mehr
ſich verflüchtigen und ein ehrliches Verhältniß gegenſeitiger Rückſicht
und Anerkennung immer mehr Platz greift. So iſt unſer Kaiſer der
vornehmſte und ſtärkſte Hort des Weltfriedens.

Briefkaſten der Redaktion.
Einige Freunde in E. 1. Ja. Der in Halle erſcheinende

CentralAnzeiger iſt ein Blättchen mit linksfreiſinniger Rich-
tung, das in der Frage des Schutzes der Arbeitswilligen durchaus
auf ſozialdemokratiſchem Standpunkte ſteht. Zu den Intereſſen unſerer
deutſchen Land wirthſchaft befindet ſich der Jnhalt dieſer Zeitung in
ſchroffſtem Gegenſatze. 2. Anſtatt einer direkten Antwort wollen
wir Jhnen lieber einen kleinen Artikel mittheilen, der dieſer Tage im
Halleſchen G.-A. ſtand. Er lautet: „Der in Halle im Hendel'ſchen
Verlage erſcheinende „Central-Anzeiger“ treibt, worauf in der Preſſe
bereits wiederholt aufmerkſam gemacht wurde, Abonnentenfang, in
dem er ankündigt, Abonnenten des „Central Anzeiger“, die zugleich
auf eine wöchentliche Beilage des Blattes abonniren (deren Abonne-
mentspreis nach Lage der Sache nichts als eine verſteckte Verſicherungs-
prämie iſt) ſeien „bedingungsgemäß“ mit 600 Mark gegen Unfall, der
den Tod oder Ganz-Jnvalidität im Gefolge hat, koſtenlos verſichert
Eindrucksvoll für gläubige Gemüther wird die Sache durch beſondere
Quittungen, ſowie ferner Quittungskarten gemacht, die mit
Marken beklebt werden und gewiß nicht ohne Abſicht den Quittungs-
karten und Marken der ſtaatlichen Verſicherungs- Anſtalten nachgeahmt
ſind. Auf der Rückſeite der Quittungskarten iſt ein „Auszug aus
den VerſicherungsBedingungen“ abgedruckt, welcher derart ſchlau ab
gefaßt iſt, daß argloſe Leſer daraus die Ueberzeugung ſchöpfen, alle
Abonnenten des „CentralAnzeigers“, welche erwähnte Verſicherungs-
prämie pünktlich zahlen, ſeien nun auch bei Unglücksfällen mit
600 Mark verſichert. Um jedes etwa auftauchende Mißtrauen von
vornherein zu zerſtreuen, heißt es im Schlußſatze des Auszugs wört-
lich: „Die allgemeinen Verficherungs Bedingungen, zumeiſt
nur formaler Natur, ſind in unſeren Expeditionen und bei
unſeren Filialen einzuſehen.“ Was für Fußangeln der „Auszug aus
den Verſicherungsbedingungen“ und letzterwähnte Bemerkung enthält,
mußten vor einiger Zeit die Hinterbliebenen verſicherter Bergleute
zu ihrem großen Erſtaunen erfahren, die mit ihren Entſchädigungs-
anſprüchen einfach abgewieſen wurden, weil Grubenunfälle nicht in
den Verſicherungsvertrag einbegriffen ſeien, welchen der Verlag des
„Central Anzeigers“ mit der Verſicherungs Geſellſchaft „Securitas“
abgeſchloſſen hat. Jetzt wird uns wieder ein Fall mitgetheilt, der
die Handlungsweiſe des „CentralAnzeigers“ von einer anderen Seite
grell beleuchtet. Am 24. Dezember 1898 ſtürzte der Dachdecker
Maryx in der Reilſtraße von einem Dache und verſtarb am L 8. des
ſelben Monats an den Folgen der bei dem Unfalle erlittenen Ver
letzungen. Die ſchwergeprüfte und durch das Unglück in begreifliche
Erregung verſetzte Wittwe dachte, wie dies nur zu erklärlich iſt, nach
dem traurigen Ereigniſſe nicht ſogleich daran, den Entſchädigungs-
anſpruch bei der Verſicherungs Geſellſchaft geltend zu machen. Sie
gad vielmehr am 29. Dezember eine Todesanzeige in der Expedition
des „CentralAnzeiger“ zur Jnſertion auf und theilte gleichzeitig den
Unfall mit, worauf ihr erwidert wurde, Entſchädigung könne ſie nicht
erhalten, da der Anſpruch innerhalb 24 Stunden nach dem Unfalle
(alſo zu einer Zeit, wo die Folgen noch gar nicht zu überſehen ſind
angemeldet ſein müſſe. Dieſe Zurückweiſung erſchien ihr aber doch
ungerechtfertigt, weshalb ſie nachträglich noch an die Verſicherungs
Geſellſchaft „Securitas“ ſchrieb. Hierauf erhielt ſie einen Beſcheid,
in dem es heißt: „Wir nahmen von dem am 28. Dezember v. Js.
erfolgten Ableben ihres Gatten Kenntniß und theilen Jhnen ergebenſt
mit, daß wir zu unſerem Bedauern eine Entſchädigung nicht zu zahlen
vermögen, weil 1. Jhr Gatte auf einem Dache gearbeitet hat und
von demſelben geſtürzt iſt. Unfälle, welche ſich beim Arbeiten auf
Dächern und Thürmen ereignen, ſind nicht in dem mit dem Verlage
des „Halleſchen Central Anzeigers“ abgeſchloſſenen Verſicherungs
Vertrage eingeſchloſſen 2. von dem Ableben Jhres Gatten Jhrerſeits
nicht in der r Friſt von 24 Stunden nach dem Tode
der Geſellſchaft Anzeige erſtattet worden iſt.“ Durch die Praxis iſt
daher feſtgeſtellt, daß die verſprochene Entſchädigung bei Gruben
unfällen, ſowie bei Stürzen von Dächern und Thürmen nicht gezahlt
wird, obwohl die Quittungskarten auf den Namen von Bergleuten
und Dachdeckern ausgeſtellt und von dieſen die Verſicherungsprämie
eingezogen iſt, ohne daß ihnen angedeutet wurde, daß ſie für Unfälle
bei ihrer Berufsarbeit nichts erhalten. Daraus darf gefolgert werden,

noch andere Arbeiterkategorien die gleiche Erfahrung machen
müſſen.

Vermiſchtes.
Die Fürſorge der Sozialdemokraten für die Arbeiter

ſchaft zeigt uns der nunmehr beendete Bergarbeiterausſtand
in Belaien. Die Arbeiter haben nach offiziellen Statiſtiken in
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Baſſin de Charleroi 484729 Arbeitstage verloren, im Centre 200579
und im Borinage 289889 Tage. Der Durchſchnittslohn für 1898
war im erſten Diſtrikt auf 3,73 Fres., im zweiten auf 3,81 Fres.
und im dritten auf 3,20 Fres. veranſchlagt. Auf Grund dieſer Löhne,
die jnzwiſchen noch erhöht wurden, hat alſo die Arbeiterklaſſe
in den drei Becken (Charleroi 1808038 rcs., Centre 764205 Fres.,
Borinage 789 335 Fres.) die Summe von 3361578 Fres.
ausſchließlich Lohngelder unwiderbringlich verloren, um den
politiſchen Paſſionen einiger rothen Rädels-
führer zu dienen!

Humovriſtiſches Allerlei.
Sicheres Mittel. Mutter: „Jch möchte nur wiſſen, wie

ich Karl veranlaſſen ſoll, die Medizin zu nehmen. Wenn ich ihm
ſage, was es iſt, nimmt er ſie ſicher nicht.“ Vater „Jch werde
Dir ſagen, was Du thun mußt. Stell' ſie auf den Tiſch und
verbiete ihm, ſie anzurühren, dann nimmt er ſie beſtimmi.“

Ein billiges Vergnügen. Tochter: „Vater, ich möchte
Geld zu einem Maskenkoſtüm, ich will als Schwaibe gehen
Vater: „Nu, das is e theires Koſtüm ich werd D'r ſagen e bil-
ligeres. Steck' Dir Watte in de Ohren und geh' als Taube.“

Na, na! „Wie geht es Jhrer Frau „O ſchlecht, ſehr
ſchlecht, ſie leidet an Schlafloſigkeit.“ „An Schlafloſigkeit
„Ja, ich mag nun um vier oder drei Uhr nach Hauſe kommen,
immer iſt ſie wach.“

O weh! „vHerr Profeſſor, finden Sie nicht auch, daß ein ge
bildetes Mädchen ſingen und Klavier ſpielen muß „Gewiß,
gnädiges Fräulein, ſie kann dann ſpäter ihrem Manne gleich dadurch
ihre Liede beweiſen, daß ſie mit beiden aufhört.“

Grober Pfeffer. Dienſtmädchen „Die gnädige läßt
ſagen, der Pfeffer, den ich das letzte Mal geholt habe, war ſehr grob!“

Kaufmann (der als Grobian bekannt iſt): „Kann nichts dafür
hab' ihn nicht gemacht Dienſtmädchen „Das glaub' ich ſonſt
wär' er noch gröber ausgefallen!“

Dann allerdings. „Wenn Sie mir ein Paar alte Schuhe
ſchenken möchten.“ „Sie haben ja ohnehin ein Paar ganz gute.“

„Ja, die verderben mir eben 's ganze Geſchäft.“

Ein Muſikenthuſiaſt. Sie: „Sie waren ja geſtern auch
bei Bankier H. zur muſikaliſchen Soiree. Was hat Jhnen denn da
am beſten gefallen Er: „Die Gänſeleberpaſtete.“

Die Hauptſehenswürdigkeit. Freundin (von aus
wärts, auf Beſuch): „Nun zeige mir einmal Eure Hauptſehenswürdig
keit.“ „Ach, da haſt Du es ſchlecht getroffen, zur Zeit iſt unſer
ganzes Regiment zum Manöver ausgerückt.“

Fortſchritt. Polzeikommiſſär: „Was ſind Sie Vaga-
bund „Drahtbinder.“ Polizeikommiſſär: „Sie haben aber keine
Werkzeuge, nicht einmal ein Stück Draht!“ Vagabund: „Erlauben
S', Herr Kommiſſar, heutigentags, wo man ſchon ohne Eraht tele
graphirt, wird man doch ohne Draht raſtelbinden können

Eingegangen. Strolch: „Ach, entſchuldigen Sie, haben
Sie vielleicht einen Gendarmen geſehen 2“ Spaziergänger „NeinStrolch „Nicht Dann haben Sie wohl die Güte und geben
mir Jhre Uhr und das Portemonnaie

Javol wird allen Anforderungen einer
vernunftgemäßen Haarpflege vollkommen
gerecht.

Javol verdient Vertrauen bis in die höchſte
Steigerung und iſt für die Erhaltung
und Förderung des Haarwuchſes von

e denkbar größtem Werthe.
Javol iſt in allen feinen Parfümerien

und Drogerien, die für langen Gebrauch ausreichende Flaſche
zum Preiſe von Mark 2. nebſt hochintereſſanter Broſchüre

zu haben. (168e
und Abhandlung posttrei. A. W. An dernach in Beuel am Rhein

Anzeigen.
Schwere, langjährige Krämpfe,

O Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos. O a e e es A2rantirt, ſeh

Halleſche C Zeitung a
Apotheker Franz Jehkel,

Breslau. Neudorfſtr. 3.

Ansiehtskarten
Candeszeitung für die Provinz Sachſen nen

und die angrenzenden Staaten.
Halle a. S.Gegründet 1708.

Amtliches Organ für den Saalkreis. vorrätdi
Täglich zwei Ausgaben.

Abonnement durch die Poſtanſtalten
viertelfährlich Mark 3,

Täglich zwei Ausgaben.

den ſchönſten Plätzen ſortirt,

100 Stück 2.50,
200 St. 4.(0, 500 St. 9,0, 1000 St. 17.00,
Künſtler Sport Witz-, Bade,Soldaten Blumen, Thier c. Karten,Gegründet 1708. ſortirt, ſowie Städte nach Wahl, ſoweit

(181160 Stück 3.00
verſendet franko u. Nachn. od. Voreinſend.

C. Oehlert, Rhinow.

7Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die Zeitung zu den beſtunterrichteten Blättern Curt Zand er g

s Reiches, ſie iſt in Folge des ausgedehnten Nachrichtendienſtes aus der Provinz und den angrenzenden Staaten Bildhauer,
allen hauptſtädtiſchen Blättern vorzuziehen

Die Halleſche Zeitung
Halle a. S., Dorotheenſtr. 15.

Atelier für Kunſt- und Baudekoration, Moiſt heute das beſtunterrichtete Blatt in der ganzen Provinz Sachſen e
von allen Zeitungen, welche auf konſervativem Boden ſtehen. ment, Holz und Metall, Antrage Ar

beiten, Architektur-Wiodelle. In Putz
eingelaſſene modellirte Decken als Erſotz für

Reichhaltiger Lesestoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefasste Leitartikel. Rasche und zuver angetragene Blafonds. Sing und Cement
lässige Berichterstattung. Wissenschaftliche Feuilletons etc. etc. Romane erster Rutoren. Se uFmtſiche Bekanntmachungen der Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen. Lotterie Cisten. e t un tn gerSaubere Zug und

Parlamentsbeſlage. Fusgedehnte Handels u. Kursberichte. Saatenstands- u. Ernteberichte. Glättputzarbeiten. 89
Gratis-Beilagen: Landwirthſchaftliche Mittheilungen

(Redaktion: LandesOekonomierath von Mendel-Steinfels).
Tägliche FeuilletonBeilage „Halleſcher Courier“.
Zlluſtrirtes Anterhaltungsblatt (SonntagsBeilage).

Die Feuerwerkerei
Neu als Liebhaberkunst Neu

von Franz Sales Meyer.G Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos. O m. 140 Abb. br. M. 6.-
geb. Mk. 7. (184
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Muster u. Analyse
gratis u. franko.wen Fleischfuttermehl.

Unter ſtändiger Kontrolle des gemiſchen Jnſtitutes Caſſel, unter Leitung des polizeil.
n Fentter Herr Dr. phil. Wackenroder und der landwirthſchaftlichen Veriu genaue

ßeste un billigste Kraftfutterhbeigabe
für alle Thiere.Liefert unter Fantie für Reinheit und prima Qualität pro 50 Kilo 10 Mark ab dier,

gegen NachnahmeFieiamehlfabrit L. W. e r Bettenhausen-Cassel.
Hofrath Dr. RuppriohreDis T Hämorrhoidal- Pillen

eilen ſelbſt in den ſchwieri und älteſteni h a goldene Prämiüct wieAder, flietzende und rn und beſeitigen gold. Medallle.

binnen Kurzem alle damit verbundenen Schmerzen und
Beſchwerden. Reinigen das Blut, heben den Kräftezuſtand
und führen ein allgemeines Wohſlbefinden herbet. Preis
der 3227 einſchließlich genauer Sebrauchs
anweiſung 1 Maxk. Von 3 Schachteln ab franco.

i v Viele Anerkennungen. 4 S I
W R. KoHLER, Carola Apothekele Leipeig- Lindenau. 66. (120

Kal. tart 2.0 Rhenm. 0,5; Bacoae cubed. 0,25 Reract. gramin 1,75.

Um ſonſt
nicht, aber ſpottbillig,
denn nur für 6 Mk.
verſende ich gegen
Nachnahme eine große

S hbochfeine Concert
S Accord-Zither mit 6

Manualen,25Satten,
S elegant ausgeſtattet,

wundervoll im Ton
und in einer Stunde
zu erlernen. [170

Früherer Preis die
R ſer Zither das Dop

S pelte. Verſandt kom
J plett mit neueſter

e Schule, Notenſtänder,
Stimmapparat,

Carton. Jn keiner Famine dürfte feige Pragr- fehlen. 3mannalige
AccordZither 2,80 Mk. Herr Heitgeb in K. ſchreibt: Mit geſandter Zither ſehr zufrieden
ſpreche meine vollſte Anerkennung darüber aus. Täglich zahlreiche Dankſchreiben und
Nachbeſtellungen.

Man beſtelle direktzunſiſInſrumentenfabriß Heinr. Suhr, Henenrade 66 i. W.

Mit 10 Rabatt
Linoleum-Reste,

180--200 m bedruckt oder glatt von 1,50 bis
6,50 m lang, für Küchen, Korridore,
Läden u. kl. Zimmer paſſend, vorräthig.
hauvtſächlich viel in glattfarbig und Granit

eund Lungenleiden.
muſter (durch und durchgehend), alſo nicht

Symptome: Athemnoth. Das Ath- ablaufend; ſtarke Qualität und geeignet für
men ist von hörbarem, pfeifendem und Räume, die viel benutzt werden.
schnurrendem Geräusch begleitet.Heftiger, unregelmässiger Herzsechlag, P Z U 1 I h um
verbunden mit starkem Angstgefühl. Chemnitz, 2 Chemniterſtraße 2

Schwacher Pulsschlag. In derRegel kalte Hande und Fusse. r u
T

Asthma

Husten, der oft zum Erbrechen reizt.
Auswurf zähen Schleimes. Mangel-
hafter Schlaf. Schlechte Verdauung.
Verschleimung der Lunge.
Behandlung durch den Empiriker S SeErnst Kretschmer, Kötzschen- e c S e

vhroda, Gradsteg 4/56b. Auch bei hohem e S S
e

S r E F
S

unter
e

Alter des Patienten günstiger Erfolg.
Ausführliohe Leidensbeschreibung ist
einzusenden. (190Laboratorium für chem. miceeoh

S
v r v SeUnnbertroffen

an Güte und Qualität ſind meine Zithern,
Violinen und Guttarren. Man ver-
lange Preisliſte gr. u. fr. von

Herm. Krauss, Jnſtrumentenfabrikant,
Erpdietg b. München. (157

zuerg

Sanden'sElebtrischer Gürtel

bewirkt ſichere Heilung bei Mannes
ſchwäche, Gicht, Rheumatismus in alleBiierern. Nervoſttät, Schlaf, ind App
titloſigkrit, Jnſluenza miid Morphium-
Krankheit, Reuralgie, kyſteriſchen An

fällen, Bleichſucht, Lähmungeun, NückenW Täglich einlaufende Dankſchreiben Warklriden' Krampf. Kergtlopeen.
Blutandraug zum Kopfe Schwindel,AUng li ich Hypochondrie, Aſthma, Brauſen vorWer ein Auge i ein künſtl. Auge trägt den Ohren. kalte Hände u Füße Bett

od. henöth., verl. ſofort neu. illuſtr.Beſchr. über näſſen, Hautt rankteit. überriec: ;eudem
ſanit. Vortdeile u. Heilung (grat. u. ſlo.) von Athem, Kolik. Jahnſchrierzen, Frauen

Thür leiden. Tauſende Geheilie in allen180) Müller- Zschach, Lauſcha i. Thür. Ländern beweiſen den greßartig. Erfolg.
Santal all. hilft nicht, wie jed. weiß. geg. Preis ver Stück nur Mk. S,

Krankh. d. e (Blaſenkata-rhe ec.) Voreo und s ufert
nur in Verbind. m. d. Spezialität Tutin (2 Bei Beſtie fang anzuSoroßintoſulfidalumin, d cal. mang.), ſich. geben. Proſpeete gia: tis. Verſand geg

Erf. i 3 Taz. Pr. 4 M., verſt. Comp. II b. Nachnahme ad vert deinſend. durgoeralt. Fällen 6 M. Kofmann'ſche Apothete, en. Wien Taborstp. T B
ZeipzigSchkenditz.

100 Mk. monatl. u. mehr ſind leicht 0 33durch Vertrieb in. Kantſchukſtempel, n zeich 20 0 ProVIiSiOn.
aungsKaſſetten c. zu verdienen. Kotal. grat. Agenten ſucht Cognackrennerei
(88) Th. Müllor, Paderborn H. poſtl. Bingen. (187

hc]c]—2è—mcc-ſeltene Briefmarken!
v. Afr., Auſtral. 2c. gar. echt, alle

h verſ h W. Port.extr. Preisl.
r grat. Kat. 11000 Preiſe 50 Pf.

ESchlüſſel, Ring und

Lohnender Nebenverdienſt
bictet ſich Angeſtellten von Fabriken c. oder
ſonſtigen anſtändigen. ſeßhaften Perſonen,
welche über größeren Bekanntenkreis verfügen,
durch den Vertrieb der vorzüglichen Fabrikate
(tägliche Bedarfsartikel) eines bedeutenden
Fabrikgeſchäftes. Verkauf nur direkt an
Conſumenten, nicht an Händler.

Franko Offerten unter K. G. 8845
an Rudolf Moſſe, Köln. [104

nargajag a saln(pS nuquobvat
am qun usagatpy s uaß a

r Mſeiſe u. Schlafdecken,
geſtr. u. jacqu. v. 6,50 an, ſeid. Portierenn u. baumw. Sohaf- u. Pſerde-
decken v. 3,50 an, Teppiche in all.
Größen u. Preislagen. Muſter umg. freo.
R. Eichmann, Fallenstedt a. H., No. 576.
Seidene und reinwollene Abfälle werden

angenommen. (58

63) E. Hayn, Naumburg a. S.
c

e o e u Leo re reDie Herren Landwirthe
erhalten ſchon für k. 150 ein äußerſt
ſtabiles, mit allen Neuheiten modern aus-
geſtattetes, hochfeines Fahrrad unter ein
jähriger Garantie, das bei der Konkurrenz,
mindeſtens Mk. 185 koſtet! Kein ameri a
niſcher Schund, Ia. deutſche Waare.

W. Münſter,
Fahrradhandlung,Halle a. S., Martepie 24. [105

Vorzeiger d. Annonce erhält 6. Kauf e. hoch
feine Rad-Lauf-Glocfe gratis.

Musiſc-Instrumente
kauft man am beſten und billigſten
nur direkt von der Fabrik von

Marlgenirgen i. S., Nr. 390.
Kataloge umſonſt und portofrei. Prachtvoll

ilnſtrirte Kataloge über meine vorzüglichen
Ziehharmonikas wolle man extra verlangen.

Nur 8 Mk. koſten 50 qm
2 39303 verzinktes

n

Dortmund Nr. 75.
93) Man verlange Preisliſte.

Tausende im Gebrauch! Keine Reparatur
Patentamtlich geschützt Nr. 13 314.

Sogst re Jetset!

Gioria Patent- Matratzen

W5it elastischen Seitenkanten!
sind die reinlichsten. Seuvdenen, sanftest.
Einsätze in Bettstellen, mödern u. rostennie, kein Staub, kein Einliegen. kein Ungerief.,
ausserordentlich dauerhaft u. billiger als
Sattlermatrazen! Anfertigung in jeder

Grösse. [107Preislisten mit Ia. Zeugnissen umsonst!
Gustav Dehler, Coburg No. S1.
Herzogl Hotflieferant. Allein. Fabrik.V ersandt franco j. Bahnstation Deutschl.

An allen Plätzen Wiederverkàufer ges.

Damenbärte
entferne nach jahrelangen Verſuchen jetztdauernd, ſchmerzlos, unſchädlich. Selbſtan

wendung. Keime Saloe oder Pulver, beſſer
als elektrol. Behandl Haarwurzelentfer
nung, davon ſofortige Neberzeugung beim
Gebrauch. Garantie. Viele e
Vreis M. 5.20 wofür frev. Zuſendung. Spec.Behandl. von Hautkrankh. Harder, Slin,
Gr. Frankfurterſtr. 115.Bürgerliches Geſetzbuch,
295 Seiren, eleg. geb., verſende frankto gegen
Einſendung von 80 Pfg. (Briefm.) (185

Otto Weber. verlag, Leipzig 8.
Für 5uweiſang eines Herrn, der
ſich u einem viel Gewinn verſprechenden Unternehmen mit Kazpi
tal, event. auch thätig betheiligen
wiüerde, zahle ich Agenten, Bermättlern c. Proviſionrt.

Ge älige Angebote erbiete urtter
S. 178 an die Expedition dieſer
Sei tung.

Kenner rauchen
nur Qualitäts Cigarren

Zur Probe liefere ich franko gegen
NRachnahrne:Miai feine 5 Pfemnig 2777 per

100 Stück 4 Mark, 400 Stück 14 Mark.La Rosa feine 6 Pfennig er
ver 100 St. 4,80 Mk., 400 St. 16,80 Mk.E I Tropo: feine 7 PfennigC igarre,
per 100 St. 5,20 Mk., 400 St. 18,60 Mk.,

Santa Clara feine s Pfg.Cigarre,
per 100 St. 5,80 Mk., 400 St. 20,50 Mk.

Jos. Walter, Feuerbach
bei Stuttgart.

NB. Ein Verſuch wird smann befriedigen. [136
Karkenbrettſpiel, D. R. G. M.,
d. Neueſte f. 24 Spieler m. deutſch. od. franz.
Karten, geg. Einſ. v. Mk. 3,50 fto. bei [150

J. LanKisch, Oſtritz i.
Waulwurfsfallen,
die beſten der Welt, patentirt verſ. 6 Stückfür 1,850 Mk. franko.

G. Gattineau,
Fore hheim i. Bay ern-

Weiß u. Rothweine
beſſ. Jahrg., alt und kräft, nur 50 reſp. 60
Pfg. d. Ltr. Fäſſer v. 20—600 Ltr. leihw.
Nachn. od. Ref. Gute Bedienung.Racky, Lehrer a. D, Weingutsbeſitzer,
GauOdernheim, Nbh. [i3i

Neul eul
Jdeal des Radfahrers.
Motore neu konſtruirt, an jedes Fahrrad
paſſend. Patent in allen Jnduſtrieſtaaten
angemeldet. Treten kommt ganz in Wegfall,
Empfiehlt unter Garantie billigſt.

Th. Weber, Effelder,
Eichsfeld. [129

Congressstoffes
esond schön r wer fur Gardinen

Breite
Preis per Meter 25 Pfg. 32 Feß

Im St. V. ca. 50 m d. mm 24 fg
Marly 50 Pfg., Camilla 60 Pfg.

Gestreifte Muster 50 Pfg.
Proben u. Aufträge v 20 Mk. an frei.
J. W. Sältzer, Hannover.

22 gute, prachtwolletück Sumatra Cigarren
mit langer Blätter-Ein
lage, ſchneeweißer Brand,

feines Aroma, verſendet für den billigen Preis
von nur 5,20 Mk. ab hier, 500 Stück 13 Mk.
franko. Verſandt gegen Nachnahme. Garan

tie: Zurücknahme. (54Wilhelm Ouincke,

(134Elsässer
Wasehkleiderstoffe

Enorme Muster- Auswahl
das Meter 50 Pfg. bis I,55 Mark.
reren J. w. Hältzer, Hannover.

P e voll unser Sohn
o o o 0o Weoerden

der Beruf in freier Natur ergreifen e
Man verlange Proſpekte des *2Institut Köstritz, rnörien,

n

Vertreter
für eine eporhemachende ameri-
Knanisehe Neuheit, welche sich
spielend leicht verkaufen lässt,
gesucht. Der Artikel ist in Amerika
allgemein eingeführt und findet auch in
Dentschland den grössten Anklang.
Getäallice Offerten sub K. F. 528 anr t Vogler 4.- Ca.Frankfurt a. M. (121

133
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r Lei Die wegen ihres ſicheren und weit g J gertragenden Schnuſſes ſehr beliebten Netul Neullicher umgeänderten Werdergewehre, ais: 4laßt Schrotflinten J PFanfaren- Harmonikar als Caliber e g Mk. 15,-, neuartige ZugharmonikaHutes Pürſchbüchſen bessere oder ähnlich gute Waare für solchen billigen Preis schon habt W S
del Caliber 11 mm à Stück Mk. II u. 14, Bitte sich zu überzeugen. Ich versende 500 Stück Cigarillos Nr. 35 d r c SeE et 53 ch mit einem durch das Kaiserliche Patentarmt gesetzlieh vesehützten, a int h enoch u yſen mit Nicoſinsammler versehenen Mundstück, f. Sumatradecke und nur S e d e

Cal. 11 mm à St. Mk. 15, 17, 20, reeller geschn. Tabakeinlage, gut schmeckend und brennend, ca. 11 em lang meibenbüchſen für 22 n Dis von nur 6,80 Mk. franko ins Haus. 1000 Stück kosten d
nur 12, z franko.Caliber 9,5 oder s mm à Stück Mk. a R m meine n und mir noch mehr gute und treue

8 zur Probehier Mpribe Keltn Nn ten an ſeber hre 50 Stück üte Kigarren und Cigaretten
naten lage und jeden Syſtems liefert: 2 72 aHroß Waffenfabrik Simson Co., vollständig gratisBe Dei n r Daß nd bei. Garantie: Zurücknahme oder Umtausch. z 2 r vellenten rgehen rantie für guten Schuß u 9 eten. avigatur-Ver mBe P. Pokora, (igarenfabft, Neustadt, estpreussen No. 180. W rſozial Nennung dieſer Zeitung erwünſcht. 2 ſen Rezriats a h r Teſtens Verseh wunden au enc 5 8 0 n en federung D. R. G. M. Nr. 17462,ſind Rheuma e 5 t 2 Doppelbalgen mit Beſchlag unddrei gag 3 u e pytelichen en Fabrik und Versandhaus feiner Stahlwaren. e et eurenr durchn fol Hötel- und Haushaltungs-Gegenstände,. den roten Umſatz auchStannern V 370. J e itardnete Rückenmaris 5 See S Da e ee J mit o Nickel Kl tur, viel groZwecke m S e S Dr eikaivermesser n rig v anderer Selte 3et Blutandraug zum n ne r n fein oxydirt. Schalen, S z t eWor- ine Kelt, 2 Klingen und Korkzieher, allerbeste Qual., p. St. M. 2. ntrabäſſe unnſch Zahnſchmerzen. Frauenleiden ten No. 371. Dasselbehblesser m. Champagnerhaken, p. St. M. 2. 70. Mark. S4cörige Harmonikadenſch- Trägen von Feith's echtes K. K. S Reg a harmouinmartigerr Heyl Patent. elektro-galv. Volta i natürl. No. 523. 3 avirmesser Daen e Braut W gergiebt, Kreuz à M. 1,80. Gtösse. J 33 9 Regiſter r S reihigesrechen, Beu! Doppel-kolta- Kreuz Zünſtierguſtrnment i8aſtenerar- beſtehend aus 3 elektriſchen Elementen, Se mit anr 10 Merk erſtellt, daher dreifach raſche e 10 Mark. O Verpackun, und Selbſt2 Gegen er e e We gige und reinen 20 Pf. für Porto (auch Briefmarken) Sir 83928 e Pf extraProfit poſtfrei u. zollfrei. Nachnahme 30 Pf. i hohl gesechliffen, von allerbestem Stahl, schwarzes Horn- Meine Jnſtrumente ſind beliebt
ftigten mehr. „SehangFrr hen r wpett mit heft, p. St. 5I. 1. 50. o und begehrt, bewähren ſich nicht nurArbeit F. Fe fete, Wien Taborst/. T. No. 21. Dreikaiser gchere, 4 rein ſondern jahrelang.

T h fein vernickelt u. vergoldet, auf der Preisliſte über Harmonika Reu J
nicht Freiheit, Gleichheit, ſchöne Worte Se heiten gratis und franks.einlich 0 v Man beſtelle nicht bei kleinen Händ-S der e e r lern, ſondern kaufe direkt beiDoch wird gezweifelt hier und dorte,Wir Ob ſich's füllen wird hinieden. daillons der 3Kaiserinnen. Roinrich Suhv,

J St. M. 77erthes Dieſe Freiheit doch wird gleichen e h l O. T St 20. J Neuenra de 65 (Westta—en)

e e ch be 3 t Sn Der Freiheit hinter Kerkermauern Versand nur gegen Naehnahme oder Suſtennenten Geſchäft am Pltte Unn
ren Und wer hilft dieſes Ziel erreichen, Vorhereinsendung des Botrages. c
das ſie Wird gar bald dahinter trauern. Garantie für die Qualität meiner sämntlichen Artikel. S
n, um meht Passendes tausche bereitwilligst um. Die Zusendung 8 10 12un gen W r z ich Scheine meines Hauptkatalogs erfolgt auf Wunsch. n D. Agen
n De d e e e eine e e e e e an. blendendrein. ſammetweich.heiter Menſchen gleich und auch zufrieden. Teint. Ganz Aerztl vorgem für alle Futtermittel, Mah, Bretschrot u. 2. Wirren rin e

Brüderlichkeit, das dritt' im Bunde, 3 2 lonell. Piemr je an ein ſchönes Wer Neue Bxeelsior-Sehrotmühlenn u v l
denſch W dies e R nde mit vervollkommneten Mahlscheiben, De ohne Berufsſtörung T

ei jeder Red', an jedem Ort. Deutsches Reichs Patent. t ele Ge Damit in die Augen ſtreuen Vorzüge Geſich spicke
eniger Woll'n dem Arbeiter ſie nur Sand, Volikommen gleichmässige Schrotung. Miteſſer, Sommerſproffen,
t Mancher wird es noch bereuen, Grosse Feinheit des Schrotes bei nur ein- Naſenröthe, Leberfleck., War-nrich Daß zu ſpät er es erkannt. maligem Purechgange dureh die Mühle. zen 2c. verſchwind. unt. Garant.

d un Wolliges, mehlreiches Schrot. dw wird iWeitgehende Zerkleinerung der Hot u. die Geſichtshaut wird jugend-
Sind erſt Genoſſen an der Spitze e ä, friſch. Verſandt der nöth. Mittelbeiter e Lange Verwendbarkeit der Mahlscheiben. Z eſtiſche Vorbei wird's mit der Freiheit ſein, SBiſſiger Ersatz abgenutzter Mahischeiben. vollſtändig ausreichend zum Er

Sie nehmen ein die höchſten Sitze, Hohe quantitative Leistung. folg, für M. 3.- und 50 Pfg.
hrieb, Die Andern müſſen Sklaven ſein. Goeringe Betriebskraft. Porto nur allein durch dasdacht, Finfache Sedienuns. GeneralDepot F. E. Munekel,rinnen Jetzt ſchon fordern die Genoſſen S 273 Auszeichnungen Hofgeismar (Heſſ.). (135Wöchentlich einen Tribut, für Excelsiormühlen verschiedener Konstruktion. W
üſſen, Der wird gegeben unverdroſſen, München 1893: Grosse silberne Denkmünze der Deutschen Landwirt- t e enVon Doch Keiner weiß, warum er's thut. schafts-Gesellschatt. er i ne
r Preisbücher mit Abbildungen kostenfrei. 6 t b trtikel, Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, i artonnagen gelbst!s der Wie klingen dieſe Worte ſhon. fried, Krupo Grusonwerk, Magdeburg- Buckau. en tet
di Doch eh' wird kommen dieſe Zeit, mere eaeeeeeeeeaeeeegergereaeeeeeeee nnqhean Funtbetaten Men ie Wird wohl die Welt zu Grunde gehn. n n e e t t b lam 29 t.dieſe d e S e Hugo Garthe, Elberfeld 0. 9.Doch daran iſt nicht zu denken, e a eatenen r eine gute Zither, Violine oderDaß ſich dies erfüllen wird Lausanme, Chäteau Be Liceruua. Wo I! E uitarre, auch eine rein und

ancher Wer ſich bequemet zum Nachdenken, u r. Meſeremer j. hbellkiingende Saite haben will, wende ſichS t C 9enſionat Sypieſz. Junge Mädchen, höhere Stände. Proſpette im. Referenzen. [141 e en Herrn Kr enveil Wird einſeh n. daß er ſich geirrt. n G l s e regePreisliſten gratis u. franko.et ge Ernſt Fiedler in Goſeck.
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Bitte ausſchneiden und einſenden!

Welthbekannt
durch unübertroffene Qualität ſind die Fabrikate der altrenommirtenStahlwaarenfabrik und Versandhaus C. W. Gries, Solingen, ſilberne

beſte und billigſte direkte Bezugsquelle feiner Stahlwaaren. t 2
ende an die Leſer der Sächſ. Provinzial Blätter ein feines Raſirmeſſ emontoir- rZur Probe franko r n e an die Leſer chſ. Provinzia er ein feines Raſirmeſſer R Ah

N

Zeichnung unter Garantie aus feinſtem engl. Silberſtahl geſchmiedet, garantirt erſte Qualität
ertig zum Gebrauch abgezogen. Nr. 54 fein hohl geſchliffen per Stück Mark 1,50. mit 2 echten Goldrändern deutſchem

m Sonst gebe zu jedem Meſſer ein feines Etui mit Metallecken und Goldſchrift. (158 Reichsſtempel. Emaille-Zifferblatt,
ſchön gravirt Mk. 10,50. Dieſelbe
mit 2 echten ſilbernen Kapfeln,s Jedes Meſſer trägt meinen Fabrikſtempel. S 15 Rubie r Bil

i deshalb schlechtere Qualitäten fü43 w 8 Sahre Garantie ich nicht. Garant. 8kar. goldene
s 2 Z DamenRemontoirUhr, erſte Qua5 S z ütät, 10 Rubis Mk. 19.--v S 2 Sämmtliche Uhren ſind wirklichS S 2 abgezogen und regulirt und leiſteu 2. ich eine reelle. ſchriftliche 2jähr.S c Garantie. Verſand gegen Nachar z nahme oder Poſteinzahl. Umtauſch VS S S geſtattet oder Geld zurück, ſomitS s S jedes Riſiko ausgeſchloſſen. ePreisliſte gratis und franko.

Et 167] S. Kretsehmer,Franko Einſendung des Betrages oder Retourſendung innerhalb 3 Wochen. Kein Kaufzwang. Uhren und Ketter en gros.
Wohnort und Poſtſtation (recht deutlich). Name und Stand (leſerlich). Berlin 337, Neue Königitr.

Sensen
V als GratisBeigabe, nur um meine Waare in immer weiteren Kreiſen der w. Leſer bekannt zuersehenke machen, obiger ProbeRaſtrmefſer oder eine feine Scheere oder a feines Taſſen mit bestes Solinger des 9
e e en Klingen und Korkzieher, wenn innerhalb 3 Wochen aus meinem Muſterbuch eine kleine Nachbeſtellung erfolgt. Pabrikat dows

ewünſchten Gegenſtand bitte zu unterſtreichen. 4 owsr unter Ga-
verſende ne roßes Preis Muſterbuch. Ausgabe 1899.Umseonst und franmko e tet et See der Solinger Jndeſtrie. rantie. S Arbei

außerdem Haushaltungsartikel, Ferngläſer, Lederwaaren, Uhrketten, Broſchen, Ringe e. 2e. Alles in reich S Arbehaltigſter Auswahl zu dilligſten Preiſen. Stets Neuheiten. Ständig großes Lager. Nicht gefallende Waaren werden umgetauſcht S e

oder auch zurückgenommen. A nunge Sreng reell. J Dank?77 J Den ſchützeo eder Lehrer SDuergaen, Altong, Große x z enonKirber Com in Foche Weſterſtraße 46 I, Sprechzeſt Mittwoch und z n r 8J t Sonnabend 24 Uhr, Sonntag 10--8 Uhr, D S S r r grzti indeſſebei Solingen heilt r Aſthmnag, ſowie v är er Vorgealle Krankheiten des Halſes und der Luft P eigegeben.Aeitestes Geschäft dieser Art am Platze. t ſchreiben bekunder: S S Haupt-Katalog erſchre
i R „Jm Namen meiner ganzen Familie J nT Vas nicht gefällt, nehme per Nachnahme retour. De ſage i9 Ihnen meinen tieſgelühlten Dank über Stahhbwaaren, gekom

Weltfernrohr No. 80 für die mir geleiſtere Hülfe und werde Sie J Natffen, Hausnaſtgerathe,
überall, wo ich kann, ſtets bſtens empfehlen. Musikinstrumente, Gold- u. Arbeie ganz aus Meſſing, Hauptkörper mit Leder i elüberzug mit 6 Linſen und 5 Aus J. Hübnep. Silberwaaren, UVhren eto. umsonst undzügen, große Fernſicht, in Jauer, den 11. März 1829 l portofrei. (89 haben

Etui nur 6 Mark Freunden eines wirklich guten und ſehr 1per Stück. wohlbetkömmlichen Traubenweines empfehle ich E. von den Steinen Cie. lichſte
meinen garantirt [162 al i Soli No. 11u zu 6 M 22 t u e n re a 82 e

bin ich ſehr zufrieden, dasſelbe zeigt aufeine Entfernung von 2--3 Meilen Kiemlich genau. J 1896 Roth wein. D ren Waffe(gez.) R. Klaus in H othek ſtet in Fe t amen u. Herregez. n H. Apotheker. Derſelbe 4877 Fäſſern v rer Litern an denen an vehönen mußt eT D. and vollen Körper gS ort und in Kiſten von 12 Fl. an 60 Pfg. pr. Fl. formen gelegen ist, empfehle un- genug
don ca. Ltr. Jnhalt einſchl. Glas. Als Probe schädliches, garant. sicheres Mittel ichverſende ich auch 2 Fl. nebſt ausführl. Preisliſte gegen Ragerkeit. (In 1 Woche bis gericht

No. 2260. per Poſt. Zahlreiche Anerkennungen liegen vor. 10 r hen kriee Freihet zugleich einen sehr schönen, frischenCarl Th. Oehmen, S und rosigen Teint, rogt die u ed F Weindergsbeſitzer und Weinbandlung. Verdauuag an und ist körperliek und ö

erng9 as, I r en auffallend That9 firkung schon nach einmaligem Ge-für jedes Auge paſſend, Jeder Raucher! prenele Nach ärztlicher Vorschrift, geb ü
eWerzquien Cigarre, grd det einmal n h m ät 4 t eitimaligem Mk. 2 in Marken od. Nachn. durch ichVerſuch meinertonkurrenzloſenhechfeinſchmecen abſi t

geeignet für Reiſe, Jagd,

Militär und Theater.

n den und tadellos brentenden Cigarren Uraien. Instſta nichtSo (CubaPflanzer) zweifelles befriedigt ſein 3viehtaſelu- u. ſtändiger Kunde bleiben. Jch verfende nach R. Gröger 8 Linie
Objectiv Durchmeſſer allen Orten gegen u X frei ins Haus Leipzig 25 (1I56 ch43 mm, in feinem I ohne weitere Unkoſten: 300 St. f. M. 5 50 welche760 Std. f. M. 2,70, 1000 Std. f. M. 14,30. Si Lederetui und Riemen 5 ti f wenn nicht gut, Umtauſch 2 Jahre Garantie! geleite

S S um Umhängen, per j Garantie eſtaitet, o Beit gurug. Aufe Stüd 10 Mark ufruen Stück nur ar k. 7 KePrei R terhbueh äber Fernrohre Feldſteder, Theatergiaſer Sdermomeer Baro u m b r behau

2 D 7 J 7 t ſt 3re u erhue meter, Microſcope, mechan. Muſikwerke, Goldwaaren, Leder- ussburg, Morſtr beiter
wraren, Haushaltungsgegenſtände, ſämmtliche Solinger Stahlwaaren und Waffen J ü dratis und ſranko. S Reisende ſtünde2 S S t h S h I Affait9 v undTauben- Witterung S p] t t Das Verſandgeſchäft von demolkS S S Tgiftfrei e und S S a4 Véör 6 er Gust. Kinder jr., Obligs-Solingen 14 aus r

feſſelt die Tauben dauernd an den Schl a verſen et 8 Tage zur Peobe Nachnahme ſeine en e el Das dentbar Veſteingahrrädern her e ger nete t a et woe n c tw kor enzl. feinſtem Si t geſchmiedet, fein ohlrr weicht e nebſt Gebrauchsanwei- n. Schußwaffen z coneurrenzios villigen präm. Holzrouleaux-Jalonſten c. heſchinſen ne jeden Vurt paſſend ver Stück nur
ars M. Viele Anerlennungen. [I52 Frriſen Sluftr. Eotalog gratis und franco. Offerten unter B. S. 1668 an Rudoit Nosse, M. 2.— in ſeinem Etui. NRichtgefallendes i
8. Kockisch Dresde h Waffenfabrit Kreieufen 156. Breslau. Bereits in d. Branche eingef. erbitte retour. Große reich illuſtr. Preisliſte n arn n Herren u. Damen bevorzugt.) [123 gratis und ſranko. (176 offene

Verantwortlich Dr. W. Gebensleben, Druck und Verlag von Otto Thiele, beide in Halle a. S. Ding
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